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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Mai. Der heutige „Moniteur“ bringt fol⸗ 
gende Meldungen: 

Aleſſandria, 4. Mai. Die Oeſterreicher, welche in 
geringer Anzahl den Po bei Cambio paſſirten und die Vor⸗ 
poſten bis Sale vorgeſchoben hatten, ſind über den Fluß 
wieder zurückgegangen. Der rechte öſterreichiſche Flügel ver⸗ 
ſucht fortwährend eine Po⸗Ueberſchreitung bei Fraſinetto. 

Die Anſchwellung des Po ſtellt dem Uebergange große 
Schwierigkeiten entgegen. — Fortwährender Regen. — Die 
Tiefebenen ſind überſchwemmt. 

Parma, 3. Mai. Die Regentin iſt geſtern Abend, von 
Truppen eingeholt, nach Parma zurückgekehrt. 

Berliner Börſe vom 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 76 B. Prämien⸗Anleihe 100%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 52. Commandit⸗Antheile 72½. 
Freiburger 60. Oberſchleſiſche Litt. A. 96. Oberſchleſiſche Litt. B. 93. 
Wilbelmsbahn 29 ½ B. Aheiniſche Aktien 61. Darmſtädter 49½. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 2. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 43. Oeſterr. National⸗Anleihe 40 ½. 
Wien 2 Mon ite 63. Mecklenburger 37. Neiſſe⸗Brieger 35%. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 3844. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 85. Tarno⸗ 
witzer 27%. — Fonds niedriger, Aktien feſt. 

Berlin, 6. Mai. Roggen: ſeſter. Mai⸗Juni 41½, Juni⸗Juli 43%, 

uli⸗Auguſt 45%, September⸗Oktober 45%. — Spiritus: unverändert. 
Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, . — 21%, September ⸗Oktober 22. 
— Rüböl: flauend. Mai 11½, September : Oktober 11%, 


{ Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 4. Mai, Abends. Officielles Bulletin. Geſtern nahm der Feind 
in der Richtung von Valenza eine Recognoscirung vor. Von Cambio rückte 
er gegen Sale am rechten Po⸗Ufer vor, während er auf der linken Seite bis 
Trino vorgedrungen iſt. . g 5 f 

Unterhalb Fraſinetto machte der Feind gleichfalls eine Recognoscirung. 
Wir haben dort an Todten und Verwundeten zwanzig Mann verloren. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
reußen. Berlin. (Erklärung des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten.) (Finanz⸗Vorlagen.) (Amtliches. Lotterie. Disconto⸗Erhöhung.) 
Deutſchland. Aus Thürigen. (Der Herzog von Chartres.) 
Schweiz. Bern. (General Ochſenbein. Bbiſchaft des Bundesraths.) 
talien. Turin. (Preßbeſchränkung.) b 
elegraphiſche Courſe, Boͤrſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. 


Breslau, 6. Mai. [Zur Situation.] Dem Haufe der Ab: 
geordneten find geſtern drei Geſetzentwürfe vorgelegt worden, zum Zweck, 
die Regierung finanziell in den Stand zu ſetzen, den aus der Verwicke⸗ 
lung der europäiſchen Verhältniſſe entſpringenden Eventualitäten, über 
welche ſich der Hr. Minifter des Aeußern ausſprach, begegnen zu können. 

Dieſe Maßregeln haben gleichzeitig das momentane Bedürfniß und die 
Epentualität einer dauernden Erhöhung des Ausgabebedürfniſſes im Auge, 
und wie die Regierung mit weiſer Schonung der Erwerbsverhältniſſe 
die Wehrkraft des Landes nicht ohne dringendſte Nothwendigkeit an⸗ 
ſtrengt, fo wird auch die Steuerkraft fo lange wie möglich geſchont 
bleiben. 

Zur Befürwortung und Motivirung der Finanzvorlagen hat der 
Herr Miniſter des Aeußern eine Erklärung über den Stand der Dinge 
und die Zielpunkte der preußiſchen Politik abgegeben. 

Natürlich iſt jede vermittelnde Thätigkeit für jetzt aufzegeben und 
kann nur auf die Wiederherſtellung des Friedens gerichtet ſein, 
„auf Grundlagen, welche mit den Bürgſchaften der Gerechtigkeit dieje⸗ 
nigen der Dauer in ſich vereinigen.“ 

Der Kardinalpunkt der miniſteriellen Auslaſſung liegt jedenfalls in 
dem Bekenntniß der Aufgabe Preußens: 

„zu wachen über die Sicherheit Deutſchlands, über die Wahrneh⸗ 
mung der nationalen Intereſſen und über die Aufrechthaltung des 
europäiſchen Gleichgewichts.“ 

Mit dieſer Erklärung macht Preußen entſchieden Front gegen die 
bonapartiſtiſche Tendenz einer Veränderung des Beſitzſtandes in Italien, 
wozu ſich das kaiſerlich franzöſiſche Manifeſt bekannt (, Oeſterreich bis 
an den Fuß der Alpen oder bis an die Adria zurück zuwerfen“), und 
wird hoffentlich die ſtürmiſchen und in ihren Folgen fo höoͤchſt bedenkli⸗ 
chen Anforderungen befriedigen, welche wo moͤglich ein ſofortiges Hin: 
eindrängen Preußens in den Konflikt herbeiführen möchten. 


Köln⸗Minden 108. Alte 


Jedenfalls wird Deutſchland, da es fieht, wie ernſt und unwandel⸗ 
bar Preußen die deutſchen Intereſſen zu wahren fich vorbereitet, nicht 
vergeſſen dürfen, daß es nur mit und durch Preußen die drohende Ge⸗ 
fahr glücklich zu überſtehen vermag. 


Preußen. 


Landtags: Verhandlungen. 
L. C. C. Sechsundvierzigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Präsident Graf Schwerin eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Das 
geſammete Staatsminiſterium mit Ausnahme des Juſtizminiſters iſt anweſend. 
hau 125 ge find ſchon früh dicht gefüllt; auch die Diplomaten⸗Loge ift 
ziemlich beſetzt. 2 

(Ueber die Erklärungen der Regierung, die Ueberweiſung der drei Geſetz⸗ 
Entwürfe, welche der Finanzminiſter einbrachte, und die Conſtituirung der Com: 
miſſion haben wir bereits im geſtr. Mittagblaſte d. Z. berichtet.) 

Das Haus nimmt nunmehr feine Geſchäſſe wieder auf, — Die Wahl des 
Abg. v. Schrötter wird für giltig erklärt. — Es folgt die Debatte über den 
Antrag des Abg. Denzin, die Lehnverhältniſſe in Altvor⸗ und Hinter: 
pommern einer geſetzlichen Regulirung zu unterwerfen. Die Commiſſion hat 
Ueberweiſung an die Regierung zu dem Zwecke beantragt, damit die Regierung 
baldmöglichſt auf Grund des Art. 14 der Verfaſſung eine geſetzliche Aufhebung 
der vorhandenen Lehnsverbände, namentlich in Pommern, veranlajje. 

Abg. Rönne (Weſthavelland): Die Commiſſion habe ſich nur auf dem Bo: 
den der Verfaſſung bewegt. Art. 40 der Verfaſſung habe Aufhebung der 
Lehne in allen Landestheilen angeordnet. Deshalb könne ſich die Commiſſion 
nur für die Auflöͤſung der Lehnsverbände in allen Provinzen ausſprechen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Herzbruch: Die Regierung habe gegen 
den Antrag der Commiſſion nichts zu erinnern. 1 

Der Antrag wird mit großer Mehrheit gegen die Fraktionen Pückler, Arnim, 
Blankenburg angenommen. ? j 

Der Kaufmann Kopiſch hat in einer Petition beantragt, vier Millionen 
Thaler zum Zwecke der ſchleunigen und gründlichen Regulirung des Oder⸗ 
ſtromes zu bewilligen. 25 f 

Die Commiſſion will die Petition der Reize mit der Aufforderung über: 
weiſen, in nächſter Seſſion einen Koſten⸗ ebericlag und einen umf en 
Ausführungsplan für den betreffenden Gegenſtand dem Haufe vorzulegen. 

Abg. v. Salviati empfiehlt den Antrag im Namen der induſtriellen Inte⸗ 
reſſen mit großer Wärme. 1 . 

Abg. Milde ebenfalls: Die ſeit acht Jahren nicht in Gang gekommene 
Angelegenheit müſſe endlich in Gang gebracht werden; der vortreffliche Bericht 
er pe die a vollkommen, und empfehle er ihn denjenigen, welche 
denſelben noch nicht geleſen. (Heiterkeit.) © 

Regierungs-Commiſſar (Vertreter des Handelsminiſters): Der Com: 
miffionsbericht lege Zeugniß dafür ab, daß die Regierung dieſer Angelegenheit 
ihre fortgeſetzte Aufmerkſamleit widme; jedes Jahr ſeien 100,000 Thlr. auf die 
Regulirung der Oder verwendet worden. Das ſei viel, wenn man die Anfor⸗ 
derungen aller andern Provinzen berückſichtige. Habe nun die Regierung alles 
gethan, was ſie habe thun können, ſo empfehle er die Tagesordnung. Auf An⸗ 
träge dieſer Art könne die Regierung nicht eingehen. Nähme man den Antrag 
an, ſo würden gleiche Forderungen aus andern Provinzen kommen. Die Re⸗ 
gierung könne doch für einen einzigen Fluß nicht ſo große Summen, wie die 
geforderten, verwenden. . 

Nachdem noch der Abg. Karſten den Commiſſions⸗Antrag für den abwe⸗ 
ſenden Berichterſtatter empfohlen, wird derſelbe mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. 

Zwei Petitionen um Aufhebung der bekannten Regulative ſollen nach 
dem Antrage der Commiſſion der Regierung in der Erwartung überwieſen wer⸗ 
den, daß ſie die ſeit Erlaß der Regulative vom 3. Oktober 1854 im Lande her⸗ 
vorgetretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Elementarſchulen mit zu viel 
religibſem Memorirſtoff in Erwägung ziehe und das Geeignete zur Hebung 
dieſer Klagen veranlaſſe. 5 : . 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Noch einmal liege eine Schul: 
frage vor, und in welcher Zeit? In einer Zeit, wo es gelte, alle Kräfte für 
das Vaterland anzuſpannen. Doch betreffe dieſe Frage den innerſten Kern des 
Volkslebens. Er bedauere, daß der Harkortſche Antrag nicht zur Berathung 

ekommen ſei, damit endlich die Unruhe aus dem ehrenwerthen Lehrerſtande 
chwinde. Die Frage intereſſire den einen Theil des Hauſes nur aus nachbar⸗ 
lichem Mitgefühl, da ſie die evangeliſche Schule betreffe. Der Miniſter müſſe 
ſich ſchlecht auf ſeinen Vortheil verjteben, wenn er ſich bei ſolcher Gelegenheit 
nicht klar über die Stellung ausſpräche, wenn er ſich auch der Gefahr ausſetze, 
mißverſtanden und verdächtigt zu werden. ge ) Sein Regier.⸗Commiſſar 
werde zuerſt über die Natur der Regulative ſich aussprechen. 3 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Stiehl: Die Regulative hätten nicht die 
Abſicht, den Unterricht zu mechaniſiren. Ein allgemein giltiger Lehrplan wider: 
ſpreche der preußiſchen Unterrichts⸗Melhode. Keinesfalls ſei bei Erlaß der Re⸗ 
ulative die Abſicht geweſen, den auf den einklaſſigen Unterricht angewieſenen 

heil des Volkes in ſeiner Ausbildung zu verkürzen. Die einklaſſige Elemen: 
tarſchule ſei diejenige Schule, welche die Majorität des Volkes benutze. Nun 
ſei es zwar vom ideellen Standpunkte wünſchenswerther, dem Volke mehr Un: 
terricht zu gewähren; doch ſei das eben ein Wunſch. Die Regierung ſei ſich 
indeſſen bewußt, daß die Vollsklaſſen, welche dieſe Schulen benutzen, die Granit⸗ 
Säulen des Staates ſeien. Vor Erlaß der Regulative habe ein bewährter, nicht 
religiös erclufiver Richtung angehöriger Schulmann ſechszehn Schulen beſucht, 
in denen Lehrer gelehrt, welche den Grundſätzen der Regulative fern geblieben. 
Die Schüller ſeien in jeder Beziehung geiſtlos unterrichtet worden und hätten 
nur geringe Kenntniſſe gehabt. In den Seminarien, in denen allgemeine Ge⸗ 
ſchichte gelehrt werde, aus denen dieſe Lehrer hervorgehen, habe man nicht ge⸗ 
wußt, welches Armeecorps in der Provinz ſtehe, wie die Königin von Preußen 
heiße, man habe geſagt: Friederite Sophie ſei Königin; auch hätten ſolche Lehrer 
nicht gewußt, daß es einen Prinzen von Preußen gäbe. Die Schulen, welche die 
Regulative im Auge haben, jeien ſolche, in denen zukünftige Bürger gebildet würden, 
die Theil an deutſcher Bildung, evangel. Geſinnung, Treue gegen den König, Be⸗ 
wußtſein ihrer vaterländiſchen Geſchichte haben ſollten. Kein Kind, auch das 
lleinſte nicht, ſolle ohne Arbeit bleiben, und auch ſeine Arbeit verſtehen. Die 
Lehrer, welche die Regulative im Auge hätten, ſollten vorzugsweiſe die Selbſt⸗ 
thätigkeit des Schülers anregen. Der Unterrichtsſtoff ſei ſo zu behandeln, daß 
er die ganze Anſchauung und Denkweiſe durchdringe. Der letzte Zweck ſei nicht, 
daß der Zoͤgling des Seminars lerne, ſondern daß er das Gelernte verwerthen 
und lehren könne. — Dieſe Grundſätze der Regulative bewieſen am beiten, daß 
eine Verdummung der Lehrer nicht eintreten könne. Die Regierung werde ſtets 
ihre Schuldigkeit thun, und jede einſeitige Abweichung von den Requlativen 
durch ihre Organe abwenden und dem Volke ſeine Bildung, ſeine Religion, 
ſeine Intelligenz bewahren. Die vorliegenden Petitionen ſeien die erſten, welche 
den Gegenſtand behandelten; dieſelben ſeien ohne die geringſten Kenntniſſe der 
Regulative, fie verlangten unter anderen weniger als die Regulative gewährten. 
Wenn die Söhne der Petenten im Heere nicht richtig Briefe ſchreiben könnten, 
ſo ſeien ſie vor den Regulativen gebildet. Die Regierung verſpreche, daß, wenn 
Schüler nach Erlaß der Regulative gebildet, die Ehre hätten, Soldat zu wer⸗ 
den, fie auch richtige Briefe würden ſchreiben können. Sodann ſei es unrich⸗ 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 

e 
tig, daß vaterländiſche Geſchichte nicht gelehrt werde, (der Redner verlieſt di 

betreffende Stelle des Regulativs). Wären die Klagen der Petenten begründet, 
fo könnten fie ſich nur auf unvernünftige Anwendung der Regulative beziehen. 
Was den Religions⸗Unterricht betreffe, ſo liege zwar eine Gefahr in der Aus⸗ 
führung der Regulative, das mechaniſche Behandeln des Religionsunterrichts. 

Doch liege das Uebel nur in einzelnen Fällen vor, und wo es vorkomme, ſei es 
die Schuld geiſtloſer, ſelbſt mechaniſch gebildeter Lehrer. Der religibſe Memo⸗ 
rirſtoff ſei in den Schulen gegen früher nicht vermehrt. Das Lernen der Sonn⸗ 
tags⸗Cvangelien hänge mit dem Lernen der bibliſchen Geſchichte zuſammen, und 
vertheile ſich auf acht Jahre. Die Kirchenlieder ſeien früher ſchon in den evan⸗ 
geliſchen Schulen gelehrt worden. Nur hätten die Regulative die Zahl der 
Lieder auf dreißig erhöht. Wolle der Lehrer Mann (einer der Petenten) den 
dogmatiſchen Inhalt des Religionsunterrichts aus der Volksſchule verbannen 
und dem Confirmandenunterricht überweiſen, ſo ſei er im groben Irrthum. 
Denn gerade dieſe Verbannung des beſtimmt dogmatiſchen Theiles aus der 
Schule ſei ein Hauptverdienſt der Regulative. Wenn der Lehrer Mann vor⸗ 
ſchlage, ein Kind jeden Monat nur ein Lied memoriren zu laſſen, jo verlange 
er ja während der acht Jahre der Schulzeit das Memoriren von 80 Liedern 
an Stelle der feſtgeſetzten 30. Wenn die Petenten ſich über das Memoriren 
bibliſcher Geſchichte beſchwerten, ſo ſei das ein Produkt des Unverſtandes. Wäre 
dieſe Beſchwerde begründet, jo würde der Reſſortminiſter den Uebelſtänden ſo⸗ 
fort Abhilfe verſchaffen. Gegen früher glaube man daher durch die Regula⸗ 
tive ein größeres Leben im Religionsunterricht entwickelt zu haben. Eben fo 
ſei die Ueberbürdung des Religionsunterrichts gegen 5 unerwieſen. Es ſei 
möglich, daß in aufgeregten Zeiten einige überſpannte Geiſtliche oder andere 
Parteimänner die Regulative einfeitig auffaßten, und für ihre Parteizwecke aus⸗ 
beuteten. Die Regierung würde aber dieſem Weſen, wo es ſich zeige, entge⸗ 

entreten. Die Regulative ſeien nicht in aeternum erlaſſen. Wänden ſich 

ebelſtände, ſo würden ſie abgeſtellt werden, Die Petitionen gäben aber keine 

Veranlaſſung dazu. Erwarte der Referent (Abg. Dieſterweg) von dem jetzigen 
Kultusminiſter entgegengeſetzte Regulative, ſo müſſe man annehmen, er w 
au im Sinne feiner 1848 ausgeſprochenen Grundſätze. Damals habe 
er konfeſſionsloſe Schulen, Trennung der Schule von der Kirche verlangt. Im 
Kommiſſionsberichte wolle er den Unterricht nach den Grundsätzen Baſedow's 
und Salzmann's; es wundere ihn, daß nicht auch J. J. Rouſſeau (Oho! oho! 
Rechts) angeführt; deſſen ernſt durchdachte Grundſätze etwas Verführeriſches 
hatten. Dies widerſtrebe aber den modernen religibſen innigeren Anſchauun⸗ 
gen, und der Verbindung der Kirche und Schule, wie fie das Volksbewußtſein 
verlange (Bravo links. Ziſchen rechts). 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Die Ungunſt, welche die ar ua 
lative getroffen, liege darin, daß fie adminiſtrativer Natur ſeien. — Der Re⸗ 
ferent gehe bis 1800 zurück. Salzmann's ernſt ehrwürdige Geſtalt ſei auch ihm 
dem Redner) noch gegenwärtig; Rouſſeau verdankten wir die geſunde realiſtiſche 
Anſchauung. Aber die Schwäche der deiſtiſchen Bildung habe er ſchon in 
ſeiner Jugend gefunden. Auch Peſtalozzi habe er gewürdigt und verehrt, aber 
Peſtalozzis Methode müſſe zu Schanden werden an der Geſchichte und an dem 
innerſten Kern aller Geſchichte, an dem Offenbarungsglauben. Nachdem ein 
neues vaterländifches und chriſtliches Leben erſproſſen, hätten viele Alte gellagt, 
ihnen ſelbſt ſei der Glaube verſagt, und ſie wünſchten nur, daß er ihren Kin⸗ 
dern nicht verſagt wäre. Die damalige religiöje Bewegung ſei eine allgemein e 
geweſen; doch ſei das wahre wiedererwachte kirchliche Leben ein Rückgang auf 
das Urſprüngliche im Chriſtenthum. Mit dieſer Kirchlichkeit ſei auch die Frei⸗ 
heit wohl vereinbar. Jener große König, der — im Ausdruck etwas frivol, 
aber die Sache ſei gut — geſagt habe: „Jeder ſolle nach ſeiner Weiſe ſelig 
werden!“ habe ſchon auf die nothwendige christliche Geſinnung der Lehrer hin⸗ 
gewieſen. Unter Poſitivität verſtehe man nicht die Orthodoxie des Religions⸗ 
edikts, die ſich kraftlos gezeigt habe gegen den Rationalismus. Anders ſei es 
mit der freien wiſſenſchaftlichen Forſchung und der Ausbildung der Vollslehrer. 
Beſtimmt müſſe es ſein, was ein Lehrer lerne. Den Werth des Gedächtniß⸗ 
werkes für das Volk müſſe er hervorheben. Das Volk leſe wenig; was es 
aber auswendig lerne, präge es ſich für's Leben ein. Das große Werk unſeres 
großen Reformators, der kleine Katechismus — wer wünſchte den nicht dem 
ganzen Volke eingeprägt? Das Kirchenlied habe auch ſeine Geſchichte. Als er 
zuerſt nach Berlin gekommen, habe es ein Geſangbuch aus 1780 gegeben, das 
ſo trivial war, daß Schleiermacher Anſtand nahm, es zu gebrauchen. Ein im 
Hauſe gut klingender Name, Bunſen, habe 1834 zuerſt auf die Schätze der 
Lieder aus der Reformationszeit hingewieſen. In Schiller, Göthe und Leſſing 
liege nicht allein der Schatz der deutſchen Sprache; ein großer Sprachſchatz jet 
auch in jenen nationalen Kirchenliedern. Noch auf dem Schlachtfelde von 
Leulhen habe man: „Nun danket alle Gott!“ zur Feier des Sieges geſungen; 
nach der Schlacht bei Waterloo habe man kein gemeinſames Lied gefunden. 

r hoffe, daß, wenn es zum Kriege kommen ſollte, unſere Jugend mit dem 

chlachtliede: „Ich bin ein Preuße! Kennt ihr meine Farben?!“ in den Krieg 
iehen und mit dem Liede: „Nun danket Alle Gott!“ zurückkehren würde. Er 
felt halte die Regulative für heilſam, ſtimme aber für den Commiſſtons⸗An⸗ 
trag (Senſation), weil die Petitionen von einem Mißbrauch der Regulative 
geugnib ablegten, und dieſem wolle er Abhilfe verſchaffen. Eine Reviſion der 

egulative halte er nicht für angemeſſen; die Verfaſſung beweiſe, daß in vielen 
Fällen Reviſion mit Abſchaffung gleich ſei. 

Präſident Graf Schwerin: Durch die dankenswerthen Vorträge des Res 
gierungs⸗Commiſſars und des Kulusminiſters habe die Debatte eine unerwartete 
Ausdehnung gewonnen; viele Redner ſeien noch eingeſchrieben; er ſchlage des⸗ 
halb vor — es iſt drei Uhr — die Debatte zu vertagen. Da der wichtigſte 
Gegenſtand für das Haus die Berathung der heutigen Vorlagen ſei, ſo halte 
er es für ſeine Pflicht, der betreffenden Commiſſion Zeit zu laſſen, und deshalb 
wolle er morgen und übermorgen keine Sitzung anberaumen. Am Montag 
werde die Commiſſion hoffentlich ihren Bericht feſtſtellen, und jo werde früheſtens 
am Mittwoch die Berathung dieſer Vorlagen im Plenum beginnen können. — 
In der nächſten Sitzung, Montag 10 Uhr, werde mit den nicht zur Erledigung 
gekommenen Gegenſtänden der heutigen Tagesordnung fortgefahren werden. — 
Damit ſchließt die Sitzung um 3 Uhr. N 


Zwanzigſte Sitzung des Herrenhauſes. i 


Beginn der Sitzung 10% Uhr. — Vorſitzender: Präſident Prinz zu Hohen⸗ 
lohe. ce Am Mintftertiice mehrere Regierungs⸗Commiſſarien. — Vom Abges 
ordnetenhauſe ijt der Geſetzentwurf, betreffend das eheliche Güterrecht in Weſt⸗ 
falen, eingegangen; derſelbe wird der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen. i 8 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt der 4. und 5. Budgetbericht. Die 
in denſelben enthaltenen bereits mitgetheilten Reſolutionen werden angenommen. 
Ebenſo werden der Entwurf einer Gebührentaxe für die Friedensgerichte im 
Bezirke des Appellationsgerichts zu Köln und der Geſetzentwurf, betreffend die 
Erecution durch Perjonal-Arreit in dem Bezirke des Juſtiz⸗ Senates zu Ehren⸗ 
breitſtein, den Anträgen der Nee gemäß ohne Specialdiscuſſion 
in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen, nachdem 
Graf Rittberg die Annahme beider Geſetzentwürfe kurz befürwortet hat. Da 
die Mittheilung der Regierung erſt um 12 Uhr erfolgen joll, die Tagesord⸗ 
nung mit Ausnahme des 6. Petitionsberichts aber ſchon um 11 Uhr erſchöͤpf t 
iſt, die anweſenden e ſich inzwiſchen auch entfernt 
haben, ſo wird die Sitzung auf eine Stunde ausgeſetzt. 

Um 12% Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen, Am Miniſtertiſch 
nimmt das geſammte Staatsminiſterium Platz. 
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Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. Schleinitz nimmt 
das Wort und verlieſt die im Abgeordnetenhauſe abgegebene Erklärung. Der 
Finanzminiſter überreicht darauf dem Hauſe die bezüglichen Vorlagen, der Vor⸗ 
trag, mit welchem der Miniſter dieſelben begleitet, wird an mehreren Stellen 
— zuerſt bei der Ankündigung, daß die Eiſenbahnabgabe, jo weit fie verwend⸗ 
bar iſt, für Kriegszwecke verwendet werden ſoll — durch lebhaften Beifall 
unterbrochen. Die Vorlagen, welche das Haus ſtehend entgegennimmt, werden 
vom Präſidenten, unter Zufemmunng des Hauſes, der Finanz⸗Commiſſion zur 
Vorberathung überwieſen. Er brauche es wohl nicht beſonders hervorzuheben, 
fügt der Präſident hinzu, daß, wo es die Ehre des Vaterlandes und die Treue 

für den König gelte, das Herrenhaus ſtets zu Opfern bereit ſein werde. 

Die geſtern vertagte Debatte über die Petitionen wegen der Kreisſtand⸗ 
ſchaft der jüdiſchen Rittergutsbeſitzer wird nunmehr fortgeſetzt. (Es 
herrſcht eine lebhafte Bewegung im Hauſe und der Präſident macht, um den 
Gio) Gehör zu verſchaffen, häufigen und energiſchen Gebrauch von der 

ode, 

Ober: Bürgermeiſter Stupp gegen die Commiſſion. Man habe gefragt, 
warum die Juden nicht an den Kreistagen Theil nehmen ſollen, während ſie 
doch Stadtverordnete und Magiſtratsmitglieder werden könnten, und darau 
ſei erwiedert worden: in den Stadtverordneten⸗Verſammlungen ſäßen intelli⸗ 

ente und verſtändige, in den Kreistagen aber ſchlichte Leute, die durch einen 

ſchlauen Juden hintergangen werden könnten. Eine ſolche Behauptung aber, 
glaube er, ſei ein Schimpf für die U . wenigſtens müſſe er für feine 
Heimath (Rheinprovinz) behaupten, daß die Landleute in der Bildung nicht ſo 
weit hinter den Städtebewohnern zurückſtehen. (Der Präſident rügt einen vom 
Redner gebrauchten Ausdruck — wahrſcheinlich das Wort „Schimpf“ — als 
einen unparlamentariſchen.) Der Redner zuckt die Achſeln und führt aus, daß 
das Verfahren der Staatsregierung ein mit den beſtehenden Geſetzen überein⸗ 
ſtimmendes fei. Das Zanderſche Amendement, welches eine Siſtirung der Aus: 
führung des Reſcriptes bis zur Regelung des Gegenſtandes auf legislativem 
Wege verlangt, müſſe er ablehnen. Was ſolle denn mit dieſem Amendement, 
wenn das Haus es annehme, geſchehen? Die Regierung behaupte ja gerade, 
daß die Sache bereits geſetzlich geregelt ſei. Die Regierung habe nur den 
Rechtszuſtand wiederhergeſtellt, da ſie das bisher geltende Unrecht nicht fort⸗ 
beſtehen laſſen wollte, und ſie befände ſich auch in Uehereinſtimmung mit dem 
andern Hauſe. 

Miniſter des Innern. Er ſei zu ſeinem Bedauern durch Geſchäſte, 
deren Wichtigkeit man unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl nicht ver⸗ 
kennen werde, von der Theilnahme an der geſtrigen Berathung abgehalten 
worden; er müſſe es daher feinem Commiſſarius überlaſſen, den Standpunkt 
der Regierung zu erläutern, und wolle nur einige Bemerkungen vorher ſich 
erlauben. Irrthümlicher Weiſe ſei vor einiger Zeit in dieſem Hauſe behauptet 
worden, die zu weit getriebene Connivenz eines einzelnen Miniſters gegen 
einen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes habe den Beſchluß des Geſammtmini⸗ 
ſteriums zu dem Miniſterreſcript vom 16. Februar dieſes Jahres, hervorgeru⸗ 
fen; dies ſei nicht richtig, vielmehr ſei die Frage ſchon vor dem Zuſammentritt 
des Landtags Gegenſtand ernſter Erwägung des Miniſteriums geweſen und 
habe zu dem gemeinſamen Beſchluß vom 16. Februar d. J. geführt; auch über 
die Form dieſes Beſchluſſes habe das geſammte Staatsminiſterium ſich in 
völliger Uebereinſtimmung befunden. Unter dieſen Umſtänden habe die Regie⸗ 
rung auch durch die im Laufe der Verhandlung dagegen vorgebrachten Gründe 
nicht überzeugt werden können, daß ihr Verfahren den 8 Geſetzen 
widerſpreche. 

Regierungskommiſſarius des Min. des Innern, Geh. Regierungsrath von 
Winter: Die Debatte über den vorliegenden Gegenſtand habe eine Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, zu welcher die Regierung keine Veranlaſſung gegeben habe; 
er werde ſich daher bemühen, alle Erörterungen fern zu halten, welche die Frage 
nicht unmittelbar berühren, wie ja auch das Reſcript vom 16. Februar d. N 
ausſchließlich auf dasjenige Argument gegründet ſei, welches die Frage durch⸗ 
greifend entſcheide. Um die Kontroverſen nicht ohne Nutzen zu vermehren, wolle 
er davon abſtrahiren, ob der Art. 12 der Verfaſſung actuelles Recht begründe 
oder nur einen allgemeinen Grundſatz zur Normirung künftiger Geſetze aus⸗ 
ſpreche; es ſei keine Veranlaſſung vorhanden, auf dieſe Frage näher einzugehen; 
ebenſowenig komme es darauf an, wie das Obertribunal die Frage anſehe, ob⸗ 
gleich die in Bezug genommenen Entſcheidungen dieſes Gerichtshofes mit der 
gegenwärtigen Frage wenig gemein haben. Man möge aber daraus nicht die 
Folgerung ziehen, als ſei die Regierung der Anſicht, Art. 12 der Verfaſſung 
habe den entgegenſtehenden Spezialgeſetzen nicht derogirt; das Reſcript drücke 
ſich vielmehr dahin aus, daß dies dahingeſtellt bleiben könne. Ebenſo habe er 

keine Veranlaſſung auf die Deduction des Referenten in Betreff des Art. 109 
der Verfaſſung, welche er nicht für richtig halte, einzugehen. Im Anſchluß an 
die Ausführungen des Herrn Haſſelbach ſei er der Anſicht, daß die Anſtellungs⸗ 
fähigkeit der Juden mit der Ausübung ſtändiſcher Rechte nicht in Zuſammen⸗ 
hang ſtehe. enn auf Grund des Art. 14 der Verfaſſung Juden das land⸗ 
räthliche Amt nicht bekleiden könnten, ſo folge daraus doch höchſtens, daß wenn 
ein Jude zum Kreisdeputirten gewählt werden ſollte, der den Landrath in Ver⸗ 
hinderungsfällen zu vertreten habe, ihm die Beſtätigung verſagt werden würde, 
nicht aber, daß Juden überhaupt zu den Kreistagen nicht zugelaſſen ſeien. Die 
Deduction der Regierung ſei in dem Kommiſſionsbericht niedergelegt; die An⸗ 

gelpunkte dieſer Deduction ſeien: „Durch Art. 66 des Geſetzes vom 11. März 
1850 ſind ſämmtliche Geſetze, betreffend die Kreis⸗ und Provinzialſtände, auf⸗ 
gehoben; und durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 ſind dieſe Geſetze nur mit 
der Einſchränkung des ſogenannten Mallinckrodtſchen Amendements, d. h. „ ſo 
weit ſie mit der Verfaſſung nicht im Widerſpruch ſtehen““ wieder in Kraft ge⸗ 
treten.“ Daß die früheren Geſetze über die Kreis⸗ und Provinzialſtände durch 
Art. 66 des Geſetzes vom 11. März 1850 aufgehoben worden ſeien, könne wohl 
nicht in Zweifel geiogen werden; die gegenwärtige Regierung befinde ſich in 
Bezug auf dieſe Wirkung des Art. 66 im Einklang mit dem damaligen Mini⸗ 
ſter des Innern, Herrn v. Manteuffel, der in einem Nefcript zur Ausführung 
des Geſeßes vom 11. März 1750 vom Dezember 1850 erklärt habe, daß durch 
Art. 66 nicht blos das Geſetz über die Einführung der Kreisſtände vom 5. Juli 
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1823, ſondern auch alle Kreisordnungen und alle dieſelben erläuternden und 
ergänzenden Beſtimmungen als aufgehoben anzusehen ſeien. Man habe ge⸗ 
fragt, wie es denn möglich geweſen ſei, die Kreisſtände in Thätigkeit zu 
laſſen, wenn dieſelben wirklich aufgehoben geweſen ſeien; aber die frühere 
Regierung habe die Kreisſtände wirklich als beſeitigt betrachtet und außer 
3 geſetzt. Sie habe durch ein Negulativ die Kreiskommiſſionen zur 

bgrenzung der Gemeinde⸗Bezirke mit der Wahrnehmung der Funktion 
der Kreistage interimiſtiſch beauftragt, und da Streit darüber entſtanden ſei, 
ob die Regierung das Recht zu dieſer Beſtimmung habe, ſo habe die frühere 
Regierung ſo lange, bis die Organe des neuen Geſetzes vorhanden, den bis⸗ 
herigen Kreistagen interimiſtiſch die Kreisvertretung übertragen, aber nicht in 
ihrer urſprünglichen Zuſammenſetzung und nur interimiſtiſch. Bekanntlich habe 
ſelbſt dieſe interimiſtiſche Reactivirung der Kreisſtände lebhafte Proteſte hervor⸗ 
gerufen, an denen ſich auch Mitglieder dieſes hohen Hauſes betheiligt hätten. 
In dieſer interimiſtiſchen Geltung hätten die Kreistage bis zu dem Geſetz vom 
24. Mai 1853 beſtanden; durch dieſes ſeien die älteren Kreisordnungen wieder 
in's Leben getreten, aber nur mit der Maßgabe des Malinckrodtſchen Amende⸗ 
ments. Auch auf Art. 105 der Verfaſſung könne man ſich nicht berufen; für 


fl diefen Artikel ſei geſorgt worden durch Einbringung eines beſonderen, denſelben 


abändernden Geſetzes. Wäre das nicht der Fall Bao fo hätte von der Reac⸗ 
tivirung der Kreisſtände überhaupt nicht die Rede ſein können. Daß aber 
Art. 12 mit den Beſtimmungen der Kreisordnungen, welche für die Standſchaft 
das Bekenntniß einer der chriſtlichen Konfeſſionen verlangen, im Widerſpruch 
ſtehe, liege auf der Hand; ja gerade die Ueberzeugung, daß dieſer Widerſpruch 
vorhanden ſei, habe zu dem Verſuch geführt, den Art. 12 der Verfaſſung zu 
ändern. Man berufe ſich ferner darauf, daß durch das ſogenannte Judengeſetz 
vom 23. Juli 1847 die Juden von der Theilnahme an den Kreistagen aus: 
geſchloſſen ſeien; wäre das der Fall, ſo käme man zu der Konſequenz, daß 
zwar Heiden und Türken, nicht aber die Juden zur Standſchaft berechtigt ſeien, 
was mit der Auffaſſung eines chriſtlichen Staates doch wohl nicht in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſein würde. Jenes Geſetz beſtimme nur, daß die Juden „auch ferner 
nicht“ zur Theilnahme an den Kreistagen berechtigt ſein ſollten, beziehe ſich 
alſo nur auf die bisherige Geſetzgebung und ſei jedenfalls durch Art. 66 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 aufgehoben, durch welches nicht blos die Kreis⸗ 
ordnungen, ſondern alle geſetzlichen Beſtimmungen über die Kreisſtände beſei⸗ 
tigt ſeien. Den Vorwurf, daß die Regierung durch dieſe Maßregel ihre Befug⸗ 
niſſe überſchritten habe, müſſe er entſchieden zurückweiſen; durch Verfaſſung und 
Geſetz ſei dieſe Frage entſchieden; die Regierung habe dieſe Entſcheidung nur 
zur Ausführung gebracht. Daß ſie dabei mit der früheren Regierung in Wider⸗ 
ſpruch getreten, ſei allerdings richtig; dieſe habe die Frage ja aber auch durch 
Reſkript, und zwar im Widerſpruch mit der vom andern Hauſe ausgeſproche⸗ 
nen Meinung, entſchieden; warum habe man ihr das damit nicht auch zum 
Vorwurf gemacht. Es wäre freilich vorzuziehen geweſen, wenn das Geſetz vom 
24. Mai 1853 ſtatt der Mallinckrodtſchen Klauſel beſtimmt angegeben hätte, 
welche geſetzliche Beſtimmungen der Verfaſſung widerſprechen und deshalb auf⸗ 
gehoben ſeien; jo wie das Geſetz gefaßt ſei, lege es aber gerade den ausfüh⸗ 
renden Behörden die Pflicht auf, zu beſtimmen, welche geſetzliche Vorſchriſten 
als aufgehoben anzuſehen ſeien. Dieſe Beſtimmung habe die Regierung mit 
allem Ernſt vorgenommen und ſie habe keine Veranlaſſung gehabt, den Beirath 
des verfaſſungsmäßig dazu wohl kaum kompetenten Staatsraths oder des Kron⸗ 
Syndikats einzuholen, es hätten ihr aber die Vota zweier Correſerenten eines 
engeren Ausſchuſſes des Staatsraths vorgelegen, von denen eines ganz im 
Sinne der Auffaſſung der Regierung geweſen ſei, das andere derſelben wenig⸗ 
ſtens nicht direkt widerſprochen habe. Aus dem eben Angeführten ergebe ſich 
auch das Verhalten der Regierung gegen den Abänderungsvorſchlag, deſſen wohl⸗ 
wollende Auffaſſung fie allerdings nicht verkenne; er ſtelle aber die Zumuthung 
an die Regierung, ein Verfahren anzuſetzen, welches ſie für den Geſetzen ent⸗ 
ſprechend halten müſſe; dazu könne die Regierung ſich nicht entſchließen. Das 
Geſetz vom 5. Juni 1823 beſtimme allerdings, daß Abänderungen der beſte⸗ 
henden Geſetze über die Kreis⸗ und Provinzialſtände nur nach Anhö⸗ 
rung der letzteren vorgenommen werden könnten; nach Art. 12 des Patents 
vom 3. Februar 1847 ſeien die Befugniſſe der Provinzialſtände, ſo weit es ſich 
um allgemeine, alle Provinzialſtände betreffende Fragen handle, auf den ver: 
einigten Landtag übergegangen, und dieſer habe der dem Art. 12 der Verf. 
entſprechenden Beſtimmung des Geſetzes vom 6. April 1848, § 5: „die Aus⸗ 
übung der ſtaats bürgerlichen Rechte iſt von dem religidſen Betenntniß unab⸗ 
hängig“, ſeine Zuſtimmung ertheilt. Eine Anhörung der Provinzialſtände ſei 


alſo nicht einmal mehr zuläſſig. — Man habe ferner angeführt, die Maßregel 


der Regierung ſei vielfach von den Betheiligten mit Mißfallen aufgenommen 


worden; das beweiſe doch nur, daß die Regierung ſich nicht beſtimmen laſſe, 
durch ein Haſchen nach Popularität (höhniſches Gelächter); daraus werde man 
ihr einen Vorwurf nicht machen können; ſie werde vielmehr an Achtung gewin⸗ 
nen, was ſie an Popularität verliere. — Die Regierung habe das Petilions⸗ 
recht der Kreisſtände nicht beſchränkt; dieſe hätten aber nur das Recht, über 


Gegenſtände zu petitioniren, über die ſie befugt ſeien, Beſchlüſſe zu faſſen. 
Eben ſo wenig werde das Recht der Kreistage zur Prüfung der Legitimation 
ihrer Mitglieder beſchränkt; um dieſes Recht handle es ſich aber gar nicht, ſon⸗ 
dern um eine allgemeine politiſche Frage, deren Erörterung den Vertretern eines 
einzelnen Kreiſes der Regierung gegenüber nicht zuſtehe. — Endlich habe man 
der Regierung vorgeworfen, fie habe die Autorität der Landräthe untergraben. 
Die Regierung lege einen hohen Werth auf die Inſtitution der Landräthe, und 
beabſichtige keineswegs die Autorität derſelben zu untergraben; aber ſie halte es 
für ihre Pflicht, darüber zu wachen, daß die Landräthe ſich nicht in das Ge⸗ 
treibe der politiſchen Parteien hineinmiſchen, daß ſie nicht Agenten einer Partei 
ſeien, ſondern ihr Amt über den Parteien ſtehend verwalten. 


Graf Arnim⸗Boitzenburg (zur tbatlählihen Berichtigung): Der Reg.⸗ 
Kommiſſar habe das Votum von zwei Mitgliedern des Hauſes, welches dieſelben 
als Mitglieder des engeren Ausſchuſſes des Staatsrathes N zu einem 
Argument für die Regierung benutzt. Er (Redner) ſei Correferent in der Sache 
geweſen; die damalige Regierung habe eine neue Provinzial⸗Ordnung projeklirt, 
und dieſelbe den Provinziallandtagen, alſo noch dem Geſetze von 1823 folgend, 


vorgelegt. Die Frage der Zulaſſung der Juden habe dabei in suspenso blei⸗ 
ben ſollen, da die Regierung nickt der Anſicht geweſen, daß Art. 12 der Verf. 
die Juden zur Standſchaſt berechtige. Er habe damals die Erklärung abgege⸗ 
ben, er wünſche eine Regelung dieſer Frage im Wege der Geſetzgebung; man 
müfje entweder den Muth haben, den Ark. 12 aufzuheben oder denſelben zur 
Ausführung zu bringen. Nie aber habe er eingeſtanden, daß der Geſetzgeber 
ſich die Sache leicht machen dürfe und die Ausführung einer Geſetzesbeſtimmung 
den Adminiſtrativbehörden überlaſſen könne. Dazu ſeien die Richter da. Der 
Grundſatz, den die jetzige Regierung befolge, könne dahin führen, daß ein andrer 
Miniſter des Innern das Recht der Gutsbeſitzer, auf den Kreistagen viritim zu 
ſtimmen, auſhebe oder für aufgehoben erkläre, weil die Verfaſſung die Standes⸗ 
vorrechte beſeitigt habe. Wenn ſolche Grundſätze ins Leben träten, ſo würde er 
und wohl noch andere dieſes Haus verlaſſen, in welchem ſie auf Grund ihres 
privilegirten Beſitzes — zu ihrer Ehre, wie er glaube — Platz hätten. 

Herr v. Waldow ⸗Steinhöfel: Er zweifle, ob die Berechtigung zur 
Kreisſtandſchaft für die Juden von Vortheil ſein werde; er möchte ſogar be⸗ 
haupten, ſie würden Nachtheil davon haben. Es handle ſich nicht um wün⸗ 
chenswerth oder nicht, ſondern um Recht. Er begreife nicht, wie man auf 
Grund des Art. 12 die Juden zu den Kreistagen zulaſſe und ihnen trotz Art. 12 
das Recht zur Bekleidung von obrigkeitlichen Aemtern vorenthalte. Nach ſeiner 
Anſicht ſei das erſte Reſeript des Miniſters des Innern für unvereinbar mit 
den Geſetzen; das angefochtene Recht der Kreistage zu den Petitionen gegen 
das Reſeript müſſe er aufrecht halten. Noch nie ſei ein ſolches Reſcript an die 
Kreistage erlaſſen worden, und das geſchehe in einem Augenblicke, wo die Mit⸗ 
hilfe der Kreistage wegen der kriegeriſchen Rüſtungen in beſonders hohem Grade 
in Anſpruch genommen werden müſſe. Er wiſſe wohl, daß die Kreistage, wie 
man fie auch behandle, ihre Schuldigkeit thun und die Treue gegen das Kö⸗ 
nigshaus bewahren würden (lebhaftes Bravo), aber ein ſolches Verfahren er⸗ 
höhe ſicherlich nicht die Opferfreudigkeit, und darum müſſe er ſein Bedauern 
darüber ausſprechen. (Großer Beifall.) N 

Dr. Brüggemann ſtimmt gegen die Commiſſion und das Amendement, 
verzichtet aber auf weitere Ausführung. 

Graf Itzenplitz: Durch die Ausdehnung gewinne die Debatte nichts. Die 
Sache werde nicht früher zur Ruhe kommen, als bis fie durch ein Geſetz gere⸗ 
gelt ſei. Und wenn man auch 14 Tage discutire, und der Reg.⸗Commiſſar 
50mal das Wort nähme, das Haus würde doch nicht überzeugt. Er (Redner) 
halte das Petitionsrecht der Kreistage für unbeſchränkt und das Reſcript vom 
17. April für ein betrübendes. 

Vice⸗Präſ. Stolberg übernimmt den Vorſitz. 

Graf York: Er nehme nur das Wort, weil von feinen Standesgenoſſen, 
den Gutsbeſitzern, noch keiner gegen die Commiſſion ſich erklärt habe; er wolle 
nur ſagen, daß auch Gutsbeſitzer die Kreisſtandſchaft der Juden für geſetzlich 
halten. Mit Freuden habe er wahrgenommen, daß die Regierung mit Nach⸗ 
druck dem Geſetze Geltung verſchaffen wolle; freilich billige auch er die Form 
der Reſcripte nicht. 

Dr. v. Zander zieht ſein Amendement zurück und erklärt, nunmehr für den 
Comm Antrag ſtimmen zu wollen. 

Juſtizminiſter Simons: Er bedauere, in der geſtrigen Sitzung nicht an⸗ 
weſend geweſen zu ſein, da — wie er vernommen — ſeiner Stellung zu der 
gegenwärtigen Frage Erwähnung geſchehen fei, in der Weiſe, als wenn in ſei⸗ 
nen Anſichten hierüber ein Wechſel ſtattgefunden habe. Auch heute ſei eine 
ähnliche Aeußerung vorgekommen; er müſſe deshalb das, was er hierüber be⸗ 
reits in dem anderen Hauſe geſagt, wiederholen. Den Rechtspunkt anlangend, 
müfje er ſich ganz der Ausführung des Reg.⸗Commiſſars anſchließen. In dem: 
jelben Sinne habe er ſich ſchon 1855 bei Gelegenheit von Petitionen jüdifcher 
Rittergutsbeſitzer ausgeſprochen; er habe damals dieſelben Argumente geltend 
gemacht, welche die Regierung heut für ihre Auffaſſung anführe. Er laſſe es 
dahin geſtellt, ob die Verfaſſungsbeſtimmungen die Frage poſitiv entſcheiden; 
nach dem Ergehen der Geſetze vom 11. März 1850 und vom 24. Mai 1853 
könne er nicht abſehen, wie hierüber noch ein rechtlicher Zweifel beſtehen könne. 
Durch $ 66 der Kreisordnung vom 11. März 1850 ſeien alle bisherigen Ge⸗ 
ſetze über die Kreisſtände unbedingt und ſofort aufgehoben worden; hätten die 
Kreisſtände noch rechtlichen Beſtand gehabt, ſo wäre es nicht nöthig geweſen, 
ſie durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 ausdrücklich wieder einzuführen. Dies 
ſei aber eben nur mit der Einſchränkung des Mallinckrodt'ſchen Amendements ge⸗ 
ſchehen, und ſelbſt, wenn dieſes Amendement nicht angenommen wäre, ſo würde 
man nicht anders haben verfahren können, als geſchehen ſei; denn die Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung gäben doch jedenfalls immer den Weg, die Richtung 
an, in welcher ſich die nachherige Geſetzgebung bewegen müſſe. Dieſelben 
Gründe habe er bereits früher geltend gemacht. Wenn er als Juriſt die Hand 
aufs Herz lege, ſo müſſe er ſeine Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß den 
Juden der Zutritt zu den Kreistagen nicht verſagt werden könne. 

Es folgt nun eine Reihe von thatſächlichen Bemerkungen. 

Baron v. Senfft⸗Pilſach wundert ſich, daß während zwei Miniſter erjt 
jüngſt im Abgeordnetenhauſe die fortdauernde Giltigleit des Geſetzes vom 
30. Juli 1847 behauptet hätten, der Regierungs⸗Commiſſar heute dieſelbe in 
Abrede ſtelle. / ‘ 

Reg.⸗Commiſſar v. Winter erwidert: Er habe nur von $ 3 des Geſetzes 
geſprochen; die Erklärung der Miniſter, die Baron v. Senfft im Auge zu haben 
ſcheine, beziehe ſich aber auf § 2. 

Herr v. Meding: Er ſei das zweite Mitglied des Staatsraths, von dem 
der Reg.⸗Commiſſar geſprochen; er habe in ſeinem damaligen Votum abge⸗ 
rathen, die Provinzial⸗Ordnungen zu erlaſſen, ohne den confeſſionellen Punkt 
zu erledigen; und er ſei noch heute der Anſicht, daß die Sache legislativ gere⸗ 
gelt werden müſſe. N 5 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Der ae ſagt, er habe ſeine heutige 
Meinung auch unter dem vorigen Miniſterium ausgeſprochen. Damals habe, 
ſoviel er wiſſe, der Miniſter geſagt, „das ſei feine Meinung, es gäbe aber auch 
eine andere Meinung.“ Und deshalb habe ſich der Miniſter gefügt. Noch im 
vorigen Jahre ſei in einem Immediatgeſuche die vorliegende Frage der ech 


— 


7 


worden, und der Bericht des Miniſteriums, an dem auch der Juſtizminiſter ſi 


Lyrik, die in dieſer Scene herrſcht, von manchen Darſtellerinnen verun: | Humoriſten, den „Mereutio“, mit anerkennenswerther Friſche. Von die: 
ſtaltet wird! Es wurde alles im ſtillen Rauſch der Empfindung und |fem Charakter behauptete man, Shakeſpeare habe ihn ſo früh todt ge⸗ 


Theater. 

Romeo und Julia von Shakeſpeare. Frau von Bulyowsky: 
Julia. Unſere neuliche Behauptung, daß in Frau v. Bulyowsky 
eine Künſtlerin die deutſche Bühne betreten, deren Lorbern unſere er: 
ſten Liebhaberinnen bald nicht mehr ruhig ſchlafen laſſen werden, wurde 
durch ihre geſtrige Darſtellung der Shakeſpeareſchen „Julia“ und durch 
die begeiſterte Aufnahme derſelben von Seiten unſeres Publikums 


beſtätigt. 
Man hat Frau v. Bulyowsky die Rachel der ungariſchen Bühne 
genannt — — und doch beſteht die einzige Aehnlichzeit zwiſchen Bei⸗ 


den nur in ihrer künſtleriſchen Bedeutung! Das majeſtätiſche, oft grelle 
Pathos der Rachel iſt himmelweit verſchieden von dem Liebreiz und 
der Grazie, welche die Seele der Darſtellungen der magyariſchen Künit: 
lerin iſt. Nicht als ob ihr die leidenſchaftlichen und dämoniſchen Ac: 


eente fehlten — wir haben in ihrer „Maria Stuart“ geſehn, wie fie 


die Rolle gerade nach dieſer Seite hin origmell und bedeutſam aus⸗ 
führte — aber das Grundelement ihrer Kunſtleiſtungen iſt eine zarte, 
feine Weiblichkeit, in deren Gewebe ſie erſt die charakteriſtiſchen Fäden 
der Rolle ſchlingt. N 

So konnte es nicht fehlen, daß ihre Julia ein anmuthiges Gebilde 
war, eine echte weibliche Frühroſe aus dem Zaubergarten des friſcheſten 
und heiterſten Genius aller Zeiten, der die Fülle echter Lebenswahr⸗ 
heit, unverdorbenen und doch glühenden Gefühles in dieſe liebens⸗ 
würdige Frauengeſtalt gebannt. 

Die Entfaltung dieſer Roſe von ihrer erſten knoſpenhaften Schüch— 
ternheit bis zur vollen Pracht glühender Liebesleidenſchaft wurde von 
Frau v. Bulyowsky mit allem Verſtändniß der allmählichen Stei⸗ 
gerung zur Anſchauung gebracht! 

Ja der erſten Scene iſt das Herz dieſer „Julia“ noch wie ein 
unbeſchriebenes Blatt — fie iſt ganz Gehorſam gegen die Mutter, fie 
will ſehn, ob Sehen Neigung zeigt, ob es ihr möglich iſt, für Graf 
Paris empfinden zu lernen. Dieſen Zauber der noch unerſchloſſenen 
Empfindung, der vollſtändigen Kindlichkeit, brachte die Darftellerin vor: 
trefflich zur Anſchauung. Dann aber nach der kurzen Begegnung mit 
Romeo, in der Balconſcene, das erſte ſchwärmeriſche Erwachen des 
Gefühles, die andächtige Verſunkenheit in das eine Bild des Ge: 
liebten, die faſt willenloſe Hingabe, die Unfähigkeit, ſich von ihm zu 
trennen — — mit welcher Natur, mit welcher edeln Lebenswahrheit 
wurden uns dieſe anmuthigen Bilder vorgeführt. Keine Spur von 
dem falſchen Pathos, von der Declamation, mit welcher die kühne 


Liebesinnigkeit fo einfach wahr hingeſprochen, daß der glücklich getrof- 
fene Konverſationston, mit weichem ſich die Künſtlerin rückwärts zu 
den flörenden Ruferinnen wendet, vollkommen in die Klangfürbung der 
Scene paßte, während dieſe Unterbrechungen bei andern oft den An⸗ 
ſchein haben, als ob in eine überſchwengliche himmliſche Sphärenmufit 
ein recht grober irdiſcher „Böller“ knallte! 

So angemeſſen blieb die Steigerung bis zu jenem Höhenpunfte 
des vierten Aktes. Das Feuer der Leidenſchaft kam überall zu ſeinem 
vollen, niemals unſchönen Ausdrucke, und im Schluß⸗Monolog ſchienen 
die unheimlichen Grabeslichter durch die Rede zu lodern und die Worte 
ſelbſt mit ihrem grellen Glanze zu färben! Meiſterhaft geſprochen und 
geſpielt wurde der Schlußvers: 

Ich komme, Romeo! dies trink ich Dir! 

Frau v. Bulyowsky ſcheint noch mehr für die Darſtellung der 
Sbakeſpeareſchen, als der Schillerſchen Frauencharsktere befähigt, weil 
in den erſteren eine noch geiſtvollere Beweglichkeit, ein friſcherer Puls: 
ſchlag des Lebens, ein freieres Hin- und Herſpielen der dramatiſchen 
Lichter herrſcht. 

Eine magyariſche Tonfärbung war geſtern nicht merklich. Dies 
gänzliche Hineinleben in den Genius einer fremden Sprache iſt ein 
glänzendes Zeugniß für den ausdauernden und von Erfolg gekrönten 
Fleiß der Künſtlerin. Wir konnen ihr Talent mit dem Talent eines 
der beſten ungariſchen Dichter, Petoefy, vergleichen — bei allem 
Feuer des geſegneten Tokaierlandes doch das Streben nach charakteri⸗ 
ſtiſcher Naturwahrheit! 

Dies Feuer lebte auch im Romeo des Herrn v. Erneſt, aber 
heißblutiger, wilder, nicht ſo maßvoll beherrſcht. Sein Prachtorgan, 
um deſſen Gewalt und Fülle der Künſtler gewiß von ſeinen meiſten 
Fachgenoſſen beneidet wird, ſchlägt oft zur Unzeit ein Pfauenrad, um 
ſich in feiner ganzen Schönheit zu entfalten. So trefflich einzelne 
Momente der Darſtellung gerade in den letzten Akten waren — ſo 
hätte doch, ſowohl dem Apotheker gegenüber, wie an den Pforten des 
Gruftgewölbes und in ihm ſelbſt, eine gedämpflere Tonfärbung vor: 
herrſchen müſſen, um der düſtern Stimmung dieſer Scenen angemeſſe⸗ 
ner zu ſein. Es bedarf nur einiger künſtleriſchen Dämpfer, um das 
Talent des Herrn v. Erneſt und feine glänzenden Mittel in das gün- 
ſtigſte Licht zu ſtellen. 

Herr Lebrun ſpielte einen der liebenswürdigſten Shakeſpeareſchen 


macht, weil er ſonſt Shakeſpeare todt gemacht hätte. Doch der briti⸗ 
ſche Dichter gebot über einen fo unerſchopflichen Reichthum des Hu⸗ 
mors, daß dieſe Befürchtung nicht berechtigt iſt. Herr Lebrun gab 
dieſen Uebermuth einer, Leben und Tod beherrſchenden Heiterkeit mit 
recht keck und wirkſam aufgeſetzten Lichtern wieder. Herr Gerſtel 
gab dem Pater „Lorenzo“ den richtigen Grundton warmer Empfindung 
und humanen Mitgefühles, auch Frau Köhler war als Amme ganz 
an ihrem Platz. Was die übrigen Monteechi und Capuleti betrifft: 
fo flörte wenigſtens Keiner den Gang der Vorſtellung. Doch machten 
die jüngern Mitglieder beider Familien, zu denen auch Juliens Mut⸗ 
ter wegen ibres Ausſehens zu rechnen, im Ganzen einen etwas farb: 
loſen Eindruck. R. G. 


Die ſardiniſche und It. öſterreichiſche Armee 


in Italien. 
a Von einem engliſchen Offizier. 

Der Wunſch, mir ein näheres Urtheil über die jetzt ſowohl tr, Sar⸗ 
dinien, wie der Lombardei ſtattfindenden gewaltigen Kriegsrüßungen zu 
verſchaffen, bewog mich, von Nizza aus einen mehrwöchentlichen Aus⸗ 
flug über Genua, Turin, Aleſſandria nach Mailand und Verona zu 
unternehmen. Als wir Engländer im Sommer 1855 vor Sebaſtopol 
15,000 Mann ſardiniſche Truppen als Bundesgenoſſen begrüßen konn⸗ 
ten, erregte das ſtattliche, echt militäriſche Ausſehen der meiſten Sol: 
daten und Offiziere, fo wie die große Gewandtheit im Dienſt der Waf⸗ 
fen, die faſt alle zeigten, mit Recht unſere Bewunderung; ſelbſt unſere 
Bundesgenoſſen, die Franzoſen, die ſo ungern fremde Verdienſte aner⸗ 
kennen mögen, mußten zugeben, daß dieſe Sardinier ſich in ihrer gan- 
zen Kriegstüchtigkeit mit ihnen vollkommen meſſen konnten, ſo unange⸗ 
nehm dies auch ihrer großen militäriſchen Eitelkeit ſein mochte. Uns 
Engländer berührten zwar manche gar zu theatraliſche und überſchwäng⸗ 
liche Sitten und Reden, die wir bei vielen ſardiniſchen Offizieren an⸗ 
trafen, nicht ſonderlich angenehm, da ſolches zu ſehr von unſern eigenen 
Gewohnheiten abweicht; doch muß man ſich bei allen Südländern nun 
einmal ſchon daran gewöhnen. Wo wir Engländer einfach Ja oder 
Nein ſagen, da geht es bei dem Italiener nun einmal ohne mindeſtens 
ein Dutzend ſchoͤner Worte nicht ab. 

Vermoͤchte übrigens das Königreich Sardinien wirklich feine ganze 
Macht auf eine gleiche Stufe der Vollkommenheit zu bringen, wie fie 
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betheiligt, habe dahin gelautet, daß die Kreisſtandſchaft der Juden mit den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht vereinbar ſei. 

Der Juſtizminiſter erwidert, daß ihn kein Vorwurf treffen könne; er habe 
ſich allen Maßnahmen anſchließen können, welche die Sache in einer Weiſe, 
— 3 Anſichten entſprochen, zum Austrag zu bringen im Stande gewe⸗ 
en wären. 

Graf Arnim macht auf das bedenkliche Präcedenz aufmerkſam, daß die 
Regierung während des Beiſammenſeins des Landtags als einziger Factor ein 
Geſetz completire und ihre Anſicht ſoſort zur Ausführung bringe, ohne ſich um 
die Stimmung der beiden erſten Factoren zu bekümmern. Die Regierung 
dürfe ſich nicht einer Partei hingeben. 

Prinz Hohenlohe übernimmt wieder den Vorſitz. 

Der Miniſter des Innern wiederholt die Erklärung, daß die l 
von der feſten Ueberzeugung ihres Rechts durchdrungen geweſen ſei, und da 
ſie nur ausführe, was das Geſetz ſchon beſtimme. Die Zuſtimmung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſei ihr gleich zu Theil geworden und ſie habe nicht voraus⸗ 
ſehen können, daß fie im Herrenhauſe auf eine jo entſchiedene principielle Op: 
poſition ſtoßen würde. } 

Der Reg.⸗Commiſſar erklärt, er habe die Vota der Herren Grafen Ar: 
nim und v. Meding nochmals geleſen und müſſe bei ſeiner früheren Anſicht 
ſtehen bleiben. $ 

Die Discuſſion ift damit geſchloſſen. Ein Antrag auf Theilung der Frage 
wird abgelehnt. Bei Namensaufruf wird darauf der Antrag der Commiſſion 
mit 63 gegen 21 Stimmen angenommen. Gegen denſelden ſtimmen: Kraus: 
nick, Möhring, Ondereyck, Gr. Pückler, Edler v. Putlitz, Fürſt B. Radziwill, Gr. 
Rittberg, Graf Schwerin, Simons, Stupp, Graf Taczanowski, v. Treskow, 
Graf Mork, Baumſtark, Berndt, Beyer, Brüggemann, v. Brünneck, Groddeck, 
Fürſt Hohenzollern und Homeyer. i 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung zur Fortſetzung der Tages⸗ 
ordnung heute Abend 7 Uhr. 8 

9 Berlin, 5. Mai. [Das kaiſerliche Manifeſt. — Die 
Regierungs-Vorlagen.] „Die ſophiſtiſche Apologie einer aben⸗ 
teuerlichen und hinterhaltigen Politik;“ fo lautet in wenigen Worten das 
Urtheil eines hieſigen Diplomaten über das napoleoniſche Manifeſt. 
Die Anſprache des franzöfiihen Machthabers an die Nation hat in der 
That gerade ſo viel künſtliche Wendungen und ſo viel hohlen Pathos, 
als zu der üblichen Doſis für den Leitartikel eines inſpirirten pariſer 
Blattes hinreichen mag, gerade ſo viel Aufwand von logiſchen 
Künſten und rhetoriſchem Blendwerk, um eine ſchlimme Sache mit 
einigem Anſtand zu vertheidigen. Aber dabei iſt das Ganze doch ſo 
matt und farblos, daß nicht einmal die Ahnung erweckt wird, es könne 
die Genialität des Denkens und Wollens einen beſchönigenden Schim⸗ 
mer auf die Verdammlichkeit der Politik werfen. Wenn Napoleon im 
Namen Frankreichs ſpricht, er wolle keine Eroberung, ſondern nur die 
Fortführung ſeiner traditionellen Politik, ſo liegt darin ein Widerſpruch, 
der nirgends greller erklingen kann, als in dem Munde des Erben der 
bonapartiſchen Unerſättlichkeit, ein Widerſpruch, der nach dem Urtheil aller 
Einſichtigen ſich in demſelben Sinne löſen wird wie der berühmte Spruch: 
„Das Kaiſerthum iſt der Friede“, feine Beſtätigung erhalten hat. Wenig: 
ſtens hat die Proklamation das Gute, daß ſie einen deutlichen Hinweis auf 
das nächſte Ziel der Tuilerien-Politik enthält: die Befreiung Italiens bis 
zum adriatiſchen Meere, d. h. unverkennbar die Vertreibung Oeſter⸗ 
reichs aus ſeinen italieniſchen Beſitzungen. Napoleon dürfte ſich ſeiner 
Zeit wohl überzeugen, daß bei dieſer Frage nicht blos das ihm be⸗ 
freundete Rußland, ſondern auch England und Preußen ein gewichtiges 
Wort mitzuſprechen haben. — Die durch den Stand der europäiſchen 
Politik bedingten Vorlagen ſind heute im Abgeordneten-Hauſe einge⸗ 
bracht worden. Der Betrag der für die etwaigen außerordentlichen 
Bedürfniſſe der Militär- und Marine-Verwaltung verlangten Anleihe 
(40 Millionen) iſt hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Die Summe 
wird jedoch noch um ein Erhebliches ergänzt durch die Zuflüſſe aus 
der Eiſenbahn⸗Abgabe, aus den Zinſen des Kautions⸗Depoſttums und 
aus einem Zuſchlage zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, wie zur Mahl 
und Schlachtſteuer, welcher jedoch nur dann zur Erhebung kommen 
wird, wenn eine wirkliche Moblliſirung der ganzen Armee eintreten 
ſollte. Alle dieſe Maßnahmen zeugen für den feſten Entſchluß der Re 
gierung, nöthigenfalls mit allen Machtmitteln Preußens zur Löſung der 
ſchwebenden europäiſchen Fragen mitzuwirken. Daneben beweiſt die 
Erklärung des Herrn v. Schleinitz, daß Preußen ſeinem politiſchen 
Programme keine engen und ſelbſtſüchtigen Schranken ſetzt, da es gleich⸗ 
zeitig in der Sicherheit Deutſchlands, in der Wahrung der nationalen 
Intereſſen und in der Aufrechthaltung des europäiſchen Gleichgewichtes 
die Zielpunkte ſeiner Aufgabe erkennt. Dieſe Erklärung, von ſo im⸗ 
poſanten Vorbereitungen begleitet, dürfte weit über die Grenzen unſeres 
engeren Vaterlandes hinaus Beruhigung gewähren. — Der Schluß 
der Landtags⸗Seſſion wird nach den bisher vorherrſchenden Abſichten 
ſchon in den erſten Tagen der nächſten Woche erfolgen, wenn die Bud: 
get⸗ und Finanz⸗Vorlagen bis dahin vollſtändig erledigt werden können. 

== Berlin, 6. Mai. [Die beabſichtigte Abdikation Sr. 
Majeſtät des Königs. — Zur Marine. — Ver miſchtes.] 


dieſes Hilfskorps zeigte, das es uns damals ſendete, ſo verdienten deſſen 
militäriſche Einrichtungen in der That das größte Lob, und alle unſere 
höheren Beamten des Kriegsdepartements in London hätten dann wirk— 
lich einen Curſus in Turin durchmachen müſſen. Schon in Nizza ſah 
und hörte ich aber, daß man nicht durchweg von dieſem Hilfskorps in 
der Krim auf die Tüchtigkeit der ganzen übrigen Armee ſchließen dürfe. 
Die meiſten Soldaten, die man damals uns zur Hilfe ſendete, waren 
Freiwillige oder ausgeſuchte Leute aus ſämmtlichen Corps, und ſo hatte 
man denn das Beſſe des ganzen Heeres zuſammengebracht, was frei: 
lich ſchon beſtechen konnte. Ein nicht unbedeutender Unterſchied im 
Ausſehen der Leute, ihrer Gewandtheit im Exerciren und ihrem fo recht 
martialiſchen Benehmen zeigte ſich zwiſchen den Bataillonen und Bat: 
terien, die ich in der Krim, und denen, die ich jetzt wieder im König: 
reich Sardinien ſelbſt ſah. Beſonders bei den Berſaglieri, und dann 
auch bei der Artillerie, fiel mir dicſer Unterſchied gewaltig auf, obgleich 
ich ſonſt unbedingt dieſe beiden Waffengattungen für die beſten und 
kriegstüchtigſten dis ganzen Heeres halte. Die ſehr hübſch uniformirte 
Kavallerie hat viele große und ſtattliche Soldaten mit prächtigen Bär⸗ 
ten, und es dienen in ihrem Offizierkorps manche Edelleute, ſonſt aber 
taugen die Pferde theilweiſe nicht ſonderlich viel. Namentlich bei den 
ſchweren Reiter⸗Regimentern findet man eine Menge ſteifer abgerittener 
Gäule, auf denen ich keinen Angriff mitreiten möchte. Man ſieht übri⸗ 
gens jetzt in Sardinien viele Kavallertſten ohne Pferde, und ſcheint 
darauf zu rechnen, ſich ſolche erſt von den Feinden erbeuten zu wollen, 
fonft begreife ich nicht, wozu dieſe pferdeloſen Reiter dienen ſollen. Auch 
die Beſpannung der Artillerie it ſchwach, die Geſchütze ſelbſt find aber 
trefflich und gefallen mir beſſer, als die Kanonen, die ich bei einigen 
öͤſterreichiſchen Feldbatterien ſah. 

Was nun die jetzige Stimmung der Offiziere wie Soldaten an⸗ 
belangt, fo herrſcht ein ſolches Durcheinandergewirr der mit echt ita⸗ 
lieniſcher Lebendigkeit geführten heftigen Reden, daß man ſich kaum 
ein klares Bild davon verſchaffen kann. Gegen die Oeſterreicher wün⸗ 
ſchen freilich die meiften zu kämpfen, ſonſt aber weichen die Anſichten 
ſehr von einander ab. Viele Offiziere, und dieſe ſcheinen mir die ver⸗ 
nünftigſten zu fein, wollen nur vereint mit den Franzoſen kämpfen, 
ſagen offen, daß ohne fremden Beiſtand Sardinien zu ſchwach ſei, um 
Oeſterreich beſiegen zu können, und ſprechen mit unverkennbarer Miß⸗ 
achtung von dem Beiſtand des aufgeregten Volkes, und beſonders 
der Städtebewohner der Lombardei ſelbſt. Dieſe Herren find wüthend 
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Die bereits mitgetheilte Nachricht, daß Se. Majeſtät der König die 
Abſicht hege, wegen fortgeſetzt leidender Geſundheit Allerhöchſtſich dem⸗ 
nächſt definiſio von den Regierungsgeſchäften zurückzuziehen, wird uns 
von anderer Seite bereits dahin beſtätigt, daß dieſer bedeutſame Schritt 
unmittelbar nach der Rückkehr Ihrer Majeſtäten erfolgen und dem 
Prinz⸗Regenten dann ſofort als König gehuldigt werden würde. Es 
ſcheint allerdings, daß die gegenwärtigen Zeitverhältnifje weſentlich dar⸗ 
auf einwirken müſſen, die Regierungsfrage in Preußen zum definitiven 
Abſchluß zu bringen, und gewiß würde das Land darin nur einen 
neuen und vielleicht den inhaltſchwerſten Beweis jener landes väterlichen 
Liebe und Fürſorge zu erblicken haben, mit der Friedrich Wilhelm IV. 
zu allen Zeiten ſein Volk umfaßt hat; indeß bleibt es andererſeits aus 


— Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute 
Vormittags 8 Uhr, in Begleitung Hoͤchſtſeiner Adjutanten, nach Pots⸗ 
dam, wohnte daſelbſt dem Brigade⸗Exerciren auf dem Bornſtädter⸗Felde 
bei und traf Mittags von Potsdam hier wieder ein. 

— Der öſterreichiſche Kämmerer und Legations⸗Sekretär Graf von 
Carriani iſt von Wien hier angekommen. 

— Der Dber:Präfident Senfft v. Pilſach iſt nach Stettin, der 
Ober⸗Forſimeiſter v. Schlegell nach Rheinsberg und der Generalkonſul 
Normann nach Wien abgereiſt. 

— Der Oberſt und Remonte⸗Inſpekteur Synold v. Schüz, wel⸗ 
cher Ende voriger Woche, in Begleitung des Remonte-⸗Inſpektions⸗ 
Adjutanten Grafen v. Pfeil, Premier⸗Lieutenant im 4. Huſaren⸗Regi⸗ 


mehrfachen Gründen doch wohl noch ungewiß, ob jene Abdikation be: ment, eine Dienſtreiſe nach dem Remonte-Depot Mentzelsfeld bei Trep⸗ 


reits ſo unmittelbar erfolgen wird. 
wägungen dieſerhalb vorliegen, erſcheint außer Zweifel. 
Als eine Folge der nunmehr durchgeführten Trennung der eigentli- 


chen Verwaltung im Marineweſen vom Kommando, iſt es zu betrach-] Depots an die betreffenden Regimenter zu bewirken. 


ten, daß jetzt auch abgeſonderte Lokalien für die Marinevecwaltung ein⸗ 
gerichtet werden. Bisber befanden ſich dieſelben mit im Palais des 
Prinzen Admirals am Leipzigerplatz. Von Michaelis ab verbleibt am 


letztgenannten Orte nur das Kommando, dagegen bezieht der Chef der] mert fortwährend. 


Verwaltung, Hr. Schröder, mit feinen Bureaus und Beamtenperſona⸗ 
lien beſondere Räume unter den Linden. 
die umfaſſendere Entwickelung, welche unſerem Marineweſen zu Theil 
werden ſoll. 

Der Finanzminiſter hat ſämmtlichen Verwaltungsreſſorts die Auf: 
forderung zugehen laſſen, ſich über die unumgänglich nothwendi⸗ 
gen extraordinären Ausgaben, welche fie im laufenden Jahre machen 
zu müſſen glaubten, in kürzeſter Friſt zu erklären. Es ſcheint hierbei 
wohl die Abſicht obzuwalten, unverzüglich feſtzuſtellen, wie viel nach 
Abzug ſolcher abſolut nothwendigen Ausgaben vom Extraordinarium 
des Budgets für die militäriſchen Zwecke abgegeben werden kann. Da 
eventuell das ganze Extraordinarium für Kriegszwecke beſtimmt iſt, ſo 
verſteht es ſich, daß jene Ausgaben in dieſem Jahre außerordentlich 
begrenzt werden müſſen — leider nicht zum Vortheil für die friedlichen 
Intereſſen des Landes. 

In Folge der Einberufung der Reſeroen haben ſich hier jo zabl⸗ 
reiche Freiwillige gemeldet, daß vielfache Abweiſungen haben erfolgen 
müſſen. Es erklärt ſich dieſe Thatſache theilweiſe aus der bereits ein⸗ 
getretenen Arbeitsloſigkeit, eben ſo ſehr aber wohl aus der unverkenn⸗ 
baren kriegeriſchen Richtung, welche ſich bereits im Volke zu regen 
beginnt. 

Die Börſenkalamitäten haben abermals ein bedauerliches Opfer ge⸗ 
fordert. Der Disponent des großen Bankhauſes Julius Bleichröder, 
Namens Dannenberg, hette ſich auf eigene Hand in bedeutende Pa— 
pierſpekulationen eingelaſſen und war bei dem rapiden Sinken der 
Courſe zu Differenzzahlungen genöthigt worden, welche feine Mittel 
überſtiegen. Er vergriff ſich deshalb an der Kaſſe ſeines Chefs und 
nachdem er derſelben, wie erzählt wird, gegen 20,000 Thlr. entnom⸗ 
men hatte, machte er geſtern Nachmittag ſeinem Leben durch Erhängen 
im Thiergarten ein Ende. x 

Heute Nachmittag ſtürzten in der Königstraße beim Abputzen eines 
Hauſes drei Maurer von einer ſogenannten fliegenden Rüſtung, welche 
auseinanderplatzte, zur Erde. Alle drei ſollen ſich lebensgefährlich ver⸗ 
letzt haben. Der Unfall führte einen förmlichen Volksauflauf herbei. 
Es liegt darin eine neue Warnung gegen die fliegenden Rüſtungen. 


Berlin, 5. Mai. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] 
Ihre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Karl, die beiden Prinzen Albrecht und Adalbert, der Prinz Au⸗ 
guſt von Würtemberg und Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen 
wohnten der geſtrigen Ballet⸗Vorſtellung im königlichen Opernhauſe 
bei, Ihre königlichen Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich von Heſſen erſchienen im königlichen Schauſpiel⸗ 
Hauſe. Um halb 11 Uhr begab ſich Ihre königliche Hoheit die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl nebſt Gefolge wieder nach Pots— 
dam zurück. 

— Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent begab ſich heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr nach dem Tempelhofer⸗Felde und hielt daſelbſt, begleitet 
von Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen Albrecht, dem Prinzen 
Auguſt von Würtemberg, Sr. Hoheit dem Prinzen Friedrich von 
Heſſen und andern fürſtlichen Perſonen und gefolgt von der hohen 
Generalität, die Beſichtigung des Kaiſer Alcxander Grenadier- und 
Karfer Franz Grenadier-Regiments ab. Mittags, nach beendigten 
Exereitien kehrte Se. königliche Hoheit zur Stadt zurück. 


Es deutet dies ebenfalls auff mer freundlich beantwortet. 


Daß aber ſehr ernfihafte Er⸗Jtow a. d. R. angetreten hatte, iſt heute von dort hierher zurückgekehrt, 


reiſt aber ſchon übermorgen in derſelben Begleitung nach der Provinz 
Preußen, um die Vertheilung der Remonten aus den litthauiſchen 
(Pr. 3.) 

— In dem Befinden Alexander v. Humboldt's iſt, der „Spen. 
Ztg.“ zufolge, ſeit dem geſtrigen Bericht keine weſentliche Veränderung 
eingetreten, der Huſten hat ſich jedoch gelegt und der Kranke ſchlum⸗ 
Die Aerzte haben zwar jeden Zutritt zu dem 
Kranken unterſagt, doch werden mündliche Nachfragen naher Theilneh⸗ 
Nach dem heutigen Bulletin iſt der 
Zuſtand des Patienten ſeit geſtern wenig verändert, die Schwäche im 
Zunehmen. 

— Ihre koönigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt 
gefleru Abend 6 Uhr nach Koblenz abgereiſt. Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent und Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm geleiteten Höchſtdieſelbe zum Potsdamer Bahn⸗ 
bofe, woſelbſt auch Ihre königl. Hoheiten der Prinz Albrecht, Prinz 
Georg, Se. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, ſo wie 
der Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel und andere hochgeſtellte Perſonen 
anweſend waren. Im Gefolge Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin befinden ſich der Kammerherr Graf Boos-Waldeck, die Hof damen 
Gräfin Hacke und Gräfin Oriolla. 

— Der Fürſt von Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg iſt nach Dresden, 
der Fürſt Kotſchubey, kaiſerl. ruſſ. Staatsrath, nach Dresden, der Ober: 
präfident der Provinz Pommern, Frhr. Senfft a. Pilſach, nach Stettin, 
und der kurfürſtl. heſſiſche Staatsminiſter a. D., Frhr. v. Dörnberg, 
nach Rinteln abgereiſt. 

— Der Generallieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpek⸗ 
tion, Encke, iſt von der Inſpizirungsreiſe aus Torgau hierher zurück⸗ 
gekehrt. Der Oberſt und Kommandeur des Kadetten-Korps, v. Roſen⸗ 
berg, hat ſich heute zur Inſpizirung des Kadettenhauſes in Bensberg 
dahin begeben. — In unterrichteten Kreiſen eirkulirt das Gerücht, der 
Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Wirkl. Geh. Rath Eichmann, 
habe ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt nachgeſucht. 

— Da eine Vacanz in den bisherigen neun etatsmäßigen Raths⸗ 
ſtellen im Miniſterium des Innern nicht vorliegt, ſo ſcheint aus der 
Ernennung des Landraths v. Winter zum vortragenden Rath in die⸗ 
ſem Miniſterium hervorzugehen, daß eine neue Rathsſtelle creirt wor: 
den iſt. (N. Pr. Z.) 

Stettin, 4. Mai [Ankunft Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Karl.] Heute wurden auf der zahlreich beſuch⸗ 
ten Parade Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl die 
hier anweſenden Offiziere, und zwar die zur 3. Diviſion gehörenden, 
vorgeſtellt. Die „N. St. Ztg.“, berichtet hierüber: In längerer An: 
ſprache, welche außerordentlich gewinnend wirkte, bemerkte Se. königl. 
Hoheit, daß er in den Offizieren ſeiner Diviſton nicht nur Kameraden, 
ſondern bei näherer Bekanntſchaft Freunde finden werde. Nach been: 
digter Parade begab ſich das geſammte Ofſizier⸗Korps nach Grünhof, 
von Sr. Excellenz dem General-Lieutenant v. Herrmann ſich zu ver⸗ 
abſchieden. — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl iſt, der 
„N. St. Ztg.“ zufolge, geſtern Nachmittag zur Beſichtigung der übri⸗ 
gen zur 3. Divijion gehörigen Truppen abgereiſt, und zwar vorläufig 


nach Paſewalk. 
Deutſehland. 


Frankfurt, 3. Mai. [Aus marſch des preußiſchen 
Jägerbataillons.] Das ſeit einigen Jahren hier geſtandene 
7. preußiſche Jägerbataillon iſt heute Früh 7 Uhr nach Däſſeldorf ab⸗ 
marſchirt. Mehrere Tauſende von Bewohnern unſerer Stadt gaben 
demſelben das Ehrengeleit bis an die Mainzer⸗Warte und theilweiſe 
auch bis Höchſt. Als Erſatz für die abgegangene Truppe rücken nächſten 


werden, und behaupten, daß die Armee dadurch nur verſchlechtert und] ſolchen Corps dienen. Eine Sammlung wilderer und Eonflözirterer Ge“ 


ganz aus ihrer früheren guten Organiſation geriſſen werde. Ein alter 
Berſaglieri⸗Kapitän, mit dem ich zufällig früher in der Krim bekannt 
wurde, drückte ſich auf die kräftigſte Weiſe über den Beiſtand aller die: 
fer Italianiſſimi aus, und meinte, daß die 400 Mann, die fein Ba: 


taillon aus der Krim mitgebracht, mehr geleiſtet haben würden, als Haufen nach Sardinien zuſammen. 


jetzt 1000 Mann. Manche Offiziere find übrigens gewaltige Feuer: 
köpfe, wollen ohneweiteres ſogleich jetzt gegen die Oeſterreicher marſchi— 
ren, und behaupten: man brauche gar nicht der fremden Hilfe, um 
ſelbe zu beſiegen, da die ganze Lombardei ſogleich in vollem Aufftand 
ſtehen würde, ſo wie nur der erſie Kanonenſchuß krachte. Wirklich, ich 
habe jetzt manche Scenen mit angeſehen und Reden gehört, die mich 
gewaltig an das Theater erinnerten, fo überſchwänglich und dadurch 
wahrhaft lächerlich waren ſie. Nach der Meinung dieſer Redner wür⸗ 
den mindeſtens 300,000 Italiener ſogleich unter die Fahnen des Kö: 
nigs von Sardinien eilen, ſobald dieſer nur ein unabhängiges Reich 
Italien proklamirte. Gründe belfen gegen dieſe Hitzköpfe gar nicht, 
und auch die verſtändigeren Offiziere können nur ſchweigend die Achſel 
zucken, wenn ſie ſich nicht in den Verdacht einer lauen, unpatriotiſchen 
Geſinnung bringen wollen. Von ſavoyiſchen Offizieren hörte ich übri⸗ 
gens freimüthig äußern, Savoyen würde bei dieſer Gelegenheit entſchie⸗ 
den an Frankreich kommen. Sie bedauerten zwar, dann nicht mehr 
Offiziere des Königs Victor Emanuel ſein zu dürfen, der bei ſeinem 
Heere feiner vielen militäriſchen Eigenſchaften wegen ungemein beliebt iſt, ſchie⸗ 
nen aber ſonſt über dieſen Tauſch gar nicht unzufrieden zu ſein. Die 
Savoyarden find in ihren Sitten wie Neigungen ungemein mehr fran: 
zöſiſch als italieniſch, und ich kann es begreifen, daß junge ehrgeizige 
Offiziere lieber der großen franzoſiſchen als der kleinen ſardiniſchen Ar: 
mee angehören mögen. Gerade unter den Truppen, die jetzt aus Sa⸗ 
vohen kamen, hörte ich den lebhafteſten Unmuth über das wilde und 
übermüthige Treiben, das gegenwärtig fo manche lombardiſche Flücht⸗ 
linge in Turin ausüben, und die Savoyarden ſträuben ſich ſehr energiſch, 
derartige ungebundene Geſellen als Kameraden in ihre Reiben aufzu⸗ 
nehmen. Man wird auch von dem Plan zurückkommen müſſen, ſolche 
Flüchtlinge in die alten ſardiniſchen Regimenter einzutheilen, wie man 
dies anfänglich beabſichtigte, wenn man dieſe in ihrer ganzen Organi- 
ſation nicht gründlich verderben will, ſondern eigene Corps und Legio⸗ 
nen daraus bilden müſſen, wozu auch jetzt der Anfang ſchon gemacht iſt. 

Ob dieſe Legionen großen Nutzen fliften werden, möchte ich bezwei⸗ 


darüber, daß jetzt fo viele Flüchtlinge in die Regimenter eingetheilt feln, und ich wenigstens mochte um keinen Preis als Offizier in einem 


ſichter und abenteuerlicherer Geſtalten, als in einem ſolchen Flüchtlinge? 
depot, habe ich in meinem ganzen Leben kaum geſehen. An Zulauf 
feblt es nicht, und alle wilden, verlorenen Geſellen aus ſämmtlichen 
Küſtenſtädten des ganzen mittelländiſchen Meeres ſtrömen jetzt in großen 
Merkwürdig iſt es übrigens, daß 
die Sache der Sardinier jetzt unter den Griechen fo vielen Anklang 
findet. Eine Menge griechiſcher Offiziere, die 1854 bis 1856 bei den 
Ruſſen dienten, haben ſich um Anſtellung in Turin beworben, ſind aber 
vorläufig noch abſchlägig beſchieden worden. Hat der Finanzminiſter 
nur Geld genug (ich begreife freilich nicht, woher er es nehmen wird, 
und möchte feine ſardiniſchen Papiere um die Hälfte ihres Werthes kau⸗ 
fen), fo wird man das reguläre Heer gewiß um 25 — 30,000, ja ſelbſt 
40,000 (22) Mann derartiger Freiſchaaren verſtärken können. Gott 
Gnade aber der armen Stadt, über welche dieſe wilde Bande losge⸗ 
laſſen wird; fo ſehr die Mailänder jetzt auch die boͤhmiſchen Regimen⸗ 
ter ihrer Garniſon haſſen, fo bürften fie ſolche doch bald einer Gari⸗ 
baldiſchen Legion vorziehen. Für den Seekrieg haben viele griechiſche 
Kaperſchiffe der ſardiniſchen Regierung ihre Dienſte angeboten. Ich 
hoffe aber, daß unſere Regierung in London es nicht dulden wird, daß 
dieſe Griechen dann als ſardiniſche Kaperſchiffe förmlich Seeraub trei⸗ 
ben. Treffliche Seeleute in Menge kann Sardinien jetzt aber leicht aus 
Griechenland erhalten, wie denn auch die griechiſche Geiſtlichkeit offen 
Partei gegen Oeſterreich nimmt, wovon ich mich in Nizza mehrfach 
überzeugen konnte. Auch die vielen ruſſiſchen Offiziere dort waren ſehr 
gegen Oeſterreich erbittert, ſympathiſirten mit den Sardiniern bei jeder 
Gelegenheit, und erklärten, daß ſie gern mit den Franzoſen und Sar⸗ 
diniern vereint gegen die Oeſterreicher kämpfen wollten. i 
In der Lombardei fand ich Alles von öſterreichiſchen Truppen über: 
füllt, und viele Orte glichen einem großen Heerlager. Die meiſten 
Corps, die ich bier ſah, gefielen mir gut, und das Ganze hatte etwas 
Tüͤchtiges und Solides, was, im Gegenſatz zu der Renommiſterei, die 
ich ſo häufig bei den Italienern bemerkte, auf mich einen guten Ein⸗ 
druck machte. Die ſchoͤnſten Regimenter waren unbedingt die ungari⸗ 
ſchen; viele recht ſtarke und abgehärtete, aber ſonſt häßlich ausſehende 
Soldaten konnte ich bei manchen böhmiſchen Regimentern bemerken. 
Unter den verſchiedenen Waffengattungen geſielen mir die Huſaren und 
Ulanen bei weiten am beflen, die Artillerie aber am ſchlechteſten. Auf⸗ 
fallend war mir, daß, während in Turin und Aleſſandria Offiziere und 
Soldaten mit den Civiliſten Arm in Arm gingen und lebhaft plauder⸗ 
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ſchenk für ſich 2100 Fl., von Geißlingen 6000 


Sonnabend 800 Mann von der Reſerve des 38. preußiſchen Infan⸗ 
terieregiments hier ein. 

Württemberg. [Was die Franzoſen ſeit 1688, alſo ſeit etwas 
über 1½ Jahrhunderten, aus Württemberg und Schwaben geholt 
aben. Nach von Martins Geſchichte x. Stuttgart 1847.] Im 

eichskriege: Im Ganzen 8,000,000 Fl. Darunter 1688: Requiſition an 
Geld 150,000 Fl., 8000 Säcke Hafer, 4000 Wagen Heu, 50,000 Bund Stroh, 
eine große Zahl Schlachtvieh. General Melac erpreßt von Eßlingen als Ge⸗ 
ü Fl., von Giengen 1000 Fl., 
Großſüßen 300 Fl., von Altenſtadt, Kuchen, Ueberkingen und Böhringen je 900 
Fl., nimmt von Eßlingen 24 metallene Kanonen mit, Werth 90,000 Fl., Re⸗ 
guiſition General Peyſonnels zu Tübingen von der Stadt 20,000 Fl., von der 
Univerſität 4000 Fl., wozu Quartierkoſten und weggenommenes Geſchütz 134,000 
Fl. Zu Asberg die ſchönen Geſchütze 16,000 Fl. 1692: Schaden in Vaihin⸗ 
en durch Plünderung und Brand 101,411 Fl., Plünderung und Brand in 
etisheim, Knittlingen, Neuenbürg, Liebenzell, Calw, Hirſau, Zavelſtein, Enz⸗ 
weihingen, Bönnigheim, Markgröningen, Schwieberdingen, Hemmingen, Weiſ⸗ 
ſach, Winnenden 160,000 Fl. 1693: Von General Mazel erpreßtes Geſchenk 
in Göppingen 500 Fl., 500 Säcke Dinkel, nach damaligem Preis 3250 Fl., 
von Nürtingen mit 1 ſchönen Pferde an Geld 2130 Fl., von Neuffen mit 1 
Pferde 1730 Fl. Plünderung und Brand zu Marbach, Backnang, Großbott⸗ 
war, Beilſtein, Gronau, Oberſtenfeld, Auenſtein, Heinrieth 160,500 Fl. mit 
Glocken. Brandſchatzungsvertrag des Herzogs mit dem Dauphin 600,000 Fl., 
und vom 1. Januar 1694 an bis Ende d. J. 150,000 Fl. Gleichwohl Plün⸗ 
derung, Brand und Erpreſſung in Gablenberg, Rohracker, Sillenbuch, Aich, 
Denkendorf, Pfauhauſen, Steinbach, Unterenſingen, Göppingen, Oethlingen, 
Übach, Weil im Dorf, Güglingen, Bietigheim nach mäßigem Anſchlag 85,965 
l, Brand und Plünderung in Vaihingen allein 900,000 Fl. Kriegsſchaden 
in den Aemtern Asberg, Böblingen, Cannſtatt, Markgröningen, Lauffen, Leon⸗ 
berg, Maulbronn, Stuttgart Stadt und Amt, zuſammen 1,643,906 Fl. Gebäude 
darunter verbrannt gegen 2000. Im ipanlihen Erbfolgekriege 1703—7 
im Ganzen 4,609,973 Fl. Darunter Requiſition von General Billard 15,000 
Fl., von Oberſtlieutenant Desrobert 12 Pferde, 1 Karren alten Wein, Raub 
von 35 Pferden, Plünderung und Brand in Aſch, Sontheim, Bermaringen, 
Altheim, Bolheim, Dettingen, Stetten, Lonthal, Herbrechtingen, Hermaringen, 
Hohenmemmingen, Sontheim, Heuchlingen, Hauſen, Unterkochen, Ennabeuren, 
Gächingen, Emerkingen, Erſingen, Dettingen, Bartholomä, Lautern, Auingen, 
Donnſtetten, Albeck, Mühlheim. Ulms Schaden allein durch das baieriſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Heer 3 Millionen. Schaden von Schorndorf, bei deſſen Eroberung 
300,000 Fl. Brandſchatzun cha mit General Villars 1 Million. Deſſen⸗ 
ungeachtet Plünderung in Mühlhauſen, Feuerbach, Weil im Dorf, Bothnang, 
Degerloch, Verheerungen in Cannſtatt. Im polniſchen Erbfolgekriege: 
Plünderung von Knittlingen, Oelbronn, Groß: und Kleinvillars 2000 Fl. In 
den Revolutionskriegen 1796 bis 1806, im Ganzen nach ſehr mäßigem 
Anſchlag: 24,297,664 Fl. Darunter Plünderung 1796 in Freudenſtadt, Her⸗ 
renalb, Oſtelsheim, Neuſatz 21,550 Fl. Waffenſtillſtandsbedingung vom 17. 
uni 1796 4 Millionen Liv. Geld, 100,000 Ctr. Brodtfrüchte, 50,000 Säcke 
afer, 100,000 Ctr. Heu, 50,000 Paar Schuhe, 4200 Pferde, zuſammen 
4,160,000 Fl. Waffenſtillſtandsvertrag mit dem ſchwäbiſchen Kreiſe: 9 Mill. 
Geld, 8400 Pferde, 5000 Ochſen, 150,000 Ctr. Brodtfrüchte (bei 9 Fl. pro 
Scheffel damal. Preiſe), 100,000 Säcke Hafer (bei 10 Fl. pro Schff.), 150,000 
Ctr. Heu, 100,000 Paar Schuhe, zuſammen 11,887,333 Fl. Gleichwohl Plün⸗ 
derungen in Merklingen, Simmozheim, Althengſtädt, Münſter, Zuffenbauſen, 
uerbach, Bothnang, Kaltenthal, Gaisburg, Heumaden, Kemnath, Ruith im 
etrage von 25,000 Fl. In Klein⸗Weil (mit Brand), Hoheneck, Neckarweihin⸗ 
en, Beilſtein, Neckarhauſen, Oberböbingen, Baltmannsweiler, Reichenbach, 
bersbach, Diegelsberg, Albershauſen, Hattenhofen, Frauendau, Wangen, Bar⸗ 
tenbach, Groß⸗ und Klein⸗Eislingen, Holzheim, Schlath, Unterkochen, Waldhau⸗ 
ſen, Böhmenkirch, Steinenkirch, Söhnſtetten, Fleinheim, Bergenweiler, Mittel⸗ 
biberach, Stadt Biberach circa 150,000 Fl. Bengal Vandamme erpreßte in 
Tübingen für Schutz gegen Plünderung von der Univerſität 125, und von der 
Stadt 50 Louisd'ors, zuſammen 1925 Fl. 1799 Kriegsſchaden berechnet über 
1.000, Fl. General Ney erhob in Heilbronn außer einer Kontribution von 
59,583 Fl., für ſich ſelbſt 2291 Fl., für den Stadtkommandanten 15, für den 
Kriegskommiſſär 16 Louisd'or, und für ſeinen Kammerdiener 40 Kronenthaler, 
zuſammen 2740 Fl., beim zweiten Einrücken für ſich 1 Chaiſe und 2 Pferde, 
circa 800 Fl., für feine Offiziere 400 Ellen blaues Tuch, circa 1200 Fl., und 
eine Kontribution von 14,660 Fl., beim dritten Einfall eine Kontribution von 
4666 Fl.; General Rouges und ſeine Offiziere für Ermäßigung der Kontribu⸗ 
tion 2057 Fl.; Kochendorf und Bonfeld für Auslöſung von Geißeln 1940 Fl. 
1800: General Vandamme und Therreau in Wiblingen für ſich 13,200 Fl.; 
Kriegskontributionen der ſchwäbiſchen Stände 2,900,000 Fl.; Kriegskontribukion 
des Herzogthums Württemberg beſonders 2,900,000 Fl.; daneben an Kriegsbe⸗ 
dürfniſſen für 100,000 Fl. 1806: Koſten von Neys Hauptquartier in Wart⸗ 
auſen 48,000 Fl. Im Ganzen alſo rund und nach ſehr mäßigem 
nſchlag 37 Millionen, ungerechnet der enormen Kriegskoſten 
von 1805 an als rheiniſches Bundesglied. Dagegen erhalten für Letz⸗ 
tere 1815: an Entſchädigungsgeldern 1,200,000 Fl.; an Bandſchatzungsgeldern 
3,947 281 Fl. Zuſammen 5,147,284 Fl. 

Wiesbaden, 3. Mai. [(Kriegsſteuer und Anleihe] In 
einer geheimen Sitzung der vereinigten Kammer wurde heute, ſicherem 
Vernehmen nach, von der Regierung zur Beſtreitung der beſonderen 
Kriegsrüſtungen die Erlaubniß zur Erhebung von 13 Simpel Steuer 
und für den Kriegsfall zu einem Anlehen von 1 Million Gulden an⸗ 
gefordert. Der Antrag wurde ſofort einem Ausſchuß zur Berathung 
und Berichterſtattung übergeben. 

Oeſterreich. 

[Schreckliches Ereigniß.] In der letztverfloſſenen Nacht um 

halb 10 Uhr fand in der Nähe des Bahnhofes Porta Vescovo bei 
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Verona ein Zuſammenſtoß eines von Venedig kommenden Militärzuges alsbald ein Verhaftsbefehl erlaſſen, welcher an einigen Individuen auch 
mit mehreren auf der Bahn ſtehenden mit Munition beladenen Laſt- vollſtreckt wurde, während andere zeitlich die Flucht ergriffen. j 

wagen ftatt. Eine Erplofion erfolgte, durch deren verheerende Wirkung Unter den Arretirten befindet ſich ein gewiſſer Pietro Pareri, 
die mittleren Waggons faſt ganz zertrümmert und hierbei 23 Mann 45 Jabre alt, wohnhaft in Rom, ehemaliger Spießzeſelle des berach⸗ 
getödtet und 124 Mann verwundet wurden. tigten Giceruachio; David Ferrari, 25 Jahre alt, Steinhauer, ein 

Der Transport beſtand aus Mannſchaft des 17. Infanterie-Regi⸗ ganz unter beſonderer polizeilicher Aufſicht ſtehender Hauptfahnenträger 
ments und einer 12pfündigen Batterie. Den Verwundeten wurde der revolutionären Rotte Mazzini's; Pietro Paolo Martinetti, 55 
augenblickliche Hilfe im ausgedehnteſten Maße geleiſtet. Die Offiziere] Jahre alt, ehemaliger Polizeikommiſſar der ſog. Republik von 1849; 
— im erſten Waggon ſitzend — blieben unverſehrt, das Material und |ein Pächter aus Porto; Preſenzini, angeſtellt bei der Bank des 
die Pferde der Batterien erlitten keine weſentliche Beſchädigung. Engländers Macbean; ein Ochſenmäkler Barberi zc. 

Der momentan unterbrochene Verkehr wird noch im Laufe des heu: Dieſe Verhaftungen haben eine gute Wirkung hervorgebracht. 
tigen Tages wieder hergeſtellt werden. Die Urſache des Unfalles Zwar fehlte es nicht an eifrigen Verwendungen, um die Freilaſſung 
ſcheint in der irrigen Angabe eines als frei bezeichneten Geleiſes zu der Arretirten zu erwirken, jedoch ließ man ſich hierzu nicht eher 
liegen. N herbei, bis nicht vom franzöfifhen General die im „Giornale di 
Se. Majeſtät der Kaiſer, tief betrübt über dieſes beklagenswerthe[ Roma“ abgedruckte Kundmachung veröffentlicht war, in der man eine 
Ereigniß, haben unverzüglich an den General der Kavallerie, Grafen] Garantie erblickte, daß die öffentliche Ordnung nicht weiter geflört 
Wallmoden in Verona, die telegraphiſche Weiſung zu erlaſſen ge- werden werde. 


ruht, Alles aufzubieten und keine Mittel zu ſparen, um den Verun⸗ 
glückten die möglichſte Hilfe zu leiſten. (Wien. 3.) 
+ Wien, 5. Mai. 


Anordnung hat für die Dauer der Abweſenheit Sr. k. Hoh. des Erz⸗ 
FMe. Graf v. Haller ſowohl in militäriſcher Beziehung als rückſicht⸗ 


herzog General-Gouverneurs Albrecht der zum Stellvertreter beſtimmteſ den „Schmerzensſchrei“ auspreſſen möchte. 


Aus dem Mitgetheilten läßt ſich leicht erkennen, in welche Kate⸗ 


gorie die Werkzeuge und die Bannerträger der ſogenannten nationalen 


[Tages- Chronik.] Auf allerhöchſte] Partei gehören, welche Bedeutung in dem Munde ſolcher Individuen 
jene Rufe haben, womit man der ruhigen italieniſchen Bevölkerung 


(W. 3.) 


* [Vom Kriegs-Schauplatz.] Wie es ſcheint, ſtoßen die 


lich des Gouvernements die oberſte Leitung im Königreiche Ungarn Oeſterreicher bei ihrem Vorrücken auf große Terrain-Schwierigkei⸗ 
übernommen. ten. Die Ebenen am Ticino find ohnehin jetzt durch die Bewäſſerung 
Der Graf von Chambord ift aus Venedig wieder in Frohödorf| der Reisfelder ſehr unwegſam und die wichtigſten Straßen hat man 
eingetroffen. Nach letzterem Orte begiebt ſich auch die Frau Herzogin an den geeigneten Stellen theils durchſtochen, theils verbarricadirt. 
von Parma und wird daſelbſt über Sommer verweilen. Dem „Journal des Debats“ wird aus Turin in dieſer Beziehung ge⸗ 
Dr. Franz Richter, Hof- und Gerichts- Advokat und Präſidenten⸗ſchrieben: „Die Regierung hat Befehl ertheilt, die Felder der von den 
tellvertreter der erſten öſterreichiſchen Sparkaſſe, iſt vorgeſtern Mittags | Oeſterreichern bedrohten Provinzen unter Waſſer zu ſetzen und die Wege 
nach kurzem Krankenlager geſtorben. zu durchſtechen. Schon haben vom Tieino bis zur Dora die Ganäle 
Der geſtrige Erlaß des Handelsminiſteriums in Betreff der Haftung ihre Schleuſen geöffnet und die Ländereien unter Waſſer geſetzt; alle 
für Fahrpoſtſendungen wird dahin erläutert, daß die darin erwähnte] Brücken, ſelbſt die über die Sefla, wurden zur Hälfte abgetragen; alle 
Ausſchließung des Schadens durch Kiegsereigniſſe von der Haftung der] 100 Metres ſind durch die großen Kunſtſtraßen Gräben gezogen. Wenn 
Poſtanſtalt ſich nur auf ſolche Sendungen bezieht, welche auf Seelinien | die Oeſterreicher alſo auf Turin rücken wollen, fo werden fie die un⸗ 
befördert werden müſſen. ſäglichſten Schwierigkeiten haben. Die Bewohner der dem Tieino 
Die Erſchütterung, welche die geſtern eingetretene Zahlungsſuspen- benachbarten Provinzen find faſt ſämmtlich entflohen und haben Vieh 
fion des hieſigen Hauſes Arnſtein u. Eskeles in die hieſige Ge- und Mundvorräthe mitgenommen. Die Truppen haben ſich auf Aleſ⸗ 
ſchäftswelt gebracht, iſt heute auf die Nachricht von einem unterdeffen | fandria und Caſale zurückgezogen, und an der Grenze blieben nur 


getroffenen Arrangement einer theilweiſen Beruhigung gewichen. Die 
vier größten öſterreichiſchen Geld⸗Inſtitute: die Nationalbank, die Kre: 
ditanſtalt, die Eskomtegeſellſchaft und die wiener Sparkaſſe haben ſich, 
nachdem ſelbe auf die liegenden Güter des infolventen Hauſes pränotirt 
find, bereit erklärt, das Stralcio einflweilen zu Gunſten der Gläubiger 
zu übernehmen, bis die Konkursmaſſe in der Lage iſt, die im Zuge 
begriffene Geſchäftsabwickelung zu vollenden. Die Nationalbank wird 
die Einreicher von Wechſeln der Firma A. u. E. nicht vor dem Ver⸗ 
fallstage um Einlöſung angehen. i 
Italien. 

Rom, Ende April. [Die Vorfälle am Oſterfeſte.] Fran⸗ 
zoͤſiſche, belgiſche und andere Blätter haben über die an den Oſterta⸗ 
gen hier vorgefallenen Demonſtrationen ungenaue Nachrichten gebracht, 
welche leicht das Urtheil über die Tragweite und den Charakter jener 
Vorgänge irreleiten koͤnnten. Wir ſind im Stande aus verläßlicher 
Quelle folgende Mittheilungen zu geben, welche das Vorgefallene in 
feinem wahren Sachverhalte darftellen. . 

Nachdem der heilige Vater am Oſterfeſte vom Balkon der Peters⸗ 
Kirche herab den Segen ertheilt hatte, ließen am Eingange der Straße 
Borgo Nuovo zwiſchen der Peterskirche und der Engelsburg einige der 


nehmen. 


einige Reiter⸗Regimenter, die Tag und Nacht Recognoseirungen vor: 
nehmen und patrouilliren.“ f 

Inzwiſchen hat eine Alarmirung der ganzen Po⸗Linie ſtattgefunden. 
Eine ſolche Alarmirung iſt bekanntlich eines jener Scheinmanöver, 
welche den Feind über den Ort der Hauptaction in Ungewißheit ſetzt. 
Um den Ort nicht bemerkbar zu machen, wo die kaiſerlichen Truppen 
den Po überſetzen wollen und hierzu Brücken ſchlagen müſſen, wurden 
längs der ganzen Linie Demonſtrationen gemacht, um die Piemonteſen 
zu nöthigen, ihre Kräfte zu theilen. In dem Augenblicke, wo wir 
dieſes ſchreiben — bemerkt die „Oſtd. Poſt“ — hat der Uebergang 
der Hauptarmee bereits ſtattgefunden, während FMe. Benedek 
mit ſeinem Armeecorps bei Piacenza den Uebergang gemacht hat und 
von Novara her andere Truppencorps herbeieilen. Die Po:Kinie deckt 
die Eiſenbahn, die von Genua nach Turin führt; die Abſicht der vor⸗ 
dringenden Truppen muß theilweiſe darauf gerichtet fein, die Eiſen⸗ 
bahnverbindung zu unterbrechen und den Anmarſch der 
franzöſiſchen Truppen von der See her zu hindern. 

Die Hauptmacht der franzöſiſchen Armee ſcheint zunäachſt 
damit beſchäftigt zu fein, feſte Stellungen im Thale der Scrivia einzu⸗ 
Die Serivia, an der Tortona, das 12,000 Einwohner und 
eine Citadelle hat, der Hauptpunkt iſt, ergießt ſich in den Tanaro, an 


Polizei längſt bekannte Unruheſtifter und beſtochenes Geſindel beim 
Vorüberfahren des franzöſiſchen Botſchafters und des Generals Goyon 
die Rufe ertönen: Es lebe der Kaiſer, es lebe Frankreich, es lebe 
Italien! 

Dieſe Rufe fanden jedoch durchaus keinen Anklang, trotz der 
überaus zahlreichen Volksmenge, welche zu der Feierlichkeit herbeige⸗ 
ſtrömt war. 

Eine ähnliche Demonſtration mit eben ſo geringem Erfolge wieder⸗ 
holte ſich vor der Wohnung des franzoͤſiſchen Generals nach der Abbren⸗ 
nung des am zweiten Oſtertage üblichen Feuerwerkes. 

Dieſe wiederholten — ſchon im Voraus bekannten — Vorgänge 
mußten natürlich ein geſetzliches Einſchreiten gegen die Schuldigen ver: 
anlaſſen, nicht ſowohl wegen der Art der ausgeſtoßenen Rufe, als 
wegen des Verſuches, einen Volksaufſtand zu bewirken, eines Verge⸗ 
hens, deſſen Beſtrafung im Geſetzbuche vorgeſehen iſt. Deshalb wurde 


welchem Aleſſandria liegt, und zwar kurz vor deſſen Mündung in 
den Po. 

Das Haupt: Augenmerk der Franzoſen ſcheint zunächſt darauf ge⸗ 
richtet, die Oeſterreicher von der Unterbrechung der Verbindung zwiſchen 
Genua und Aleſſandria abzuhalten. 

Das Hauptquartier des Königs Victor Emanuel befand ſich bis 
zum 2. zu San⸗Salvadore auf einem Hügel zwiſchen Aleſſandrien und 
Caſale hinter der Stadt Valenza am Po. 


Das neueſte Bulletin der „W. 3.“ lautet wie folgt: 

„Den heute vom Kriegsſchauplatze anher gelangten Nach⸗ 
richten aus dem Haupt⸗ Quartier Lomella zufolge wurde am 
Morgen des 4. die Alarmirung der ganzen Po- Linie fortge⸗ 
ſetzt. Während mit gutem Erfolge bei Candia und Fraſinetto 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ten, ich in Mailand ſtets das Gegentheil ſah. Im Heer ſchien viel 
Kriegsluſt zu herrſchen, und die Offiziere ſprachen offen darüber, daß 
der Ausbruch des Kampfes bald erfolgen werde. Ich glaube, daß die 
Truppen ſich ſehr gut ſchlagen werden, und „Messieurs les Frangais‘ 
konnen ſich nur auf harte Nüſſe gefaßt machen. Auf Englands Bei⸗ 
ſtand ſchien man jetzt im öͤſterreichiſchen Heere große Hoffnung zu ſetzen, 
und es herrſchten nunmehr ganz andere Geſinnungen gegen uns, als 
im Jahre 1850. Ungemein großartig ſind die Werke von Mantua 
und Verona, und ſollten die Franzoſen hier wirklich Belagerung vor⸗ 
nehmen wollen, ſo dürften ſie auf einen gewaltigen Widerſtand ſtoßen 
und zweite Sebaſtopols finden. (Allg. Ztg.) 


Aus Paris. 

Paris hat feil dem Anfange dieſer Woche eine ganz eigenthümliche Php: 
flognomie. Sobald man hier einmal zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
Diplomatenweisheit ſich unzulänglich erwieſen, die italien. Frage einer fried⸗ 
lichen Löfung entgegenzuführen und daß man jetzt den Kanonen die Entſchei⸗ 
dung dieſer Frage überlaſſen müſſe: iſt die öffentliche Meinung gewaltig um: 
geſchlagen. Die Hauptſtadt, die noch vor Kurzem die Erhaltung des 
Friedens eifrigſt wünſchte, iſt jetzt entſchieden für den Krieg. Beſon— 
ders iſt die arbeitende Klaſſe ſehr martialiſch geſtimmt und die nach 
dem Süden abgehenden Truppen werden auf ihrem Wege zum Lyoner 
Eiſenbahnhofe mit den lauteſten Acclamationen begleitet. Der Enthu⸗ 
ſtasmus der arbeitenden Bevölkerung hat mehrere Urſachen. Er liegt 
zuvörderſt in der angeborenen und leicht erregbaren Kriegsluſt der 
Franzoſen, dann in einem dumpfen Haß gegen Oeſterreich; ferner in 
der Sympathie für Italien, und endlich in der Begierde, aus einem 
Zuſtande der Ungewißheit herauszutreten, der ſeit mehreren Monaten 
lähmend auf Handel und Gewerbe drückte. Dieſe letztere Urſache iſt 
es auch, die ſelbſt den pariſer Boutiquier, dem man doch ſonſt keine 


martialiſchen Gelüſte vorwerfen kann, jetzt mit dem Kriege befreundet. 


Die Frühlingsſaiſon iſt doch einmal für ihn verloren und er hoſſt 
nun, daß Gott Mars die italieniſche Angelegenheit ſchnell zur Ent⸗ 
ſcheidung bringen, daß auf den kurzen Krieg bald ein dauernder Friede 
folgen werde. Möge dieſe Hoffnung nicht zu Schanden werden! Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß das blutige Drama, das nun jenſeits der 
Alpen beginnen ſoll, die Aufmerkſamkeit des Publikums ausſchließlich 
beſchäftigt. Schon in den erſten Nachmittagsſtunden bilden ſich lange 
Queues vor den Zeitungsbureaux, und auf den Boulevards reißt man 
ſich um die Journale und bezahlt ſie mit doppelten Preiſen. Die 


Badeplaͤtze zu begeben. 5 g 
Künſtlern die Ausſicht auf einen fruchtbringenden Sommer. Sie hat- um die unedirte Oper Jeanne d Are käuflich an ſich zu bringen. Er 


ten ſchon auf den Kongreß feſt gerechnet und ſich von demſelben gol-|bat dem Komponiſten für jede einzelne Note der Partitur einen Fran⸗ 
dene Berge verſprochen. Nun wird das Gebell der Hunde Bellona's [ken Honorar geboten; Roſſint hat ſich aber durch dieſes glänzende 
die ſüßen Töne der Muſik übertäuben und Europa wird mehr auf Anerbieten nicht verlocken laſſen, fein Werk zu veröffentlichen. Er ruht 
den Donner der Artillerie, als auf die Harmonien der Guterpe|fehr bequem auf feinen alten Lorbern und will durchaus keine neuen 
horchen. mehr gewinnen. 

Trotz alledem aber find die hieſigen Theater jeden Abend überfüllt. Das Gymnaſe hat vor einigen Tagen ein neues Stück der Geor⸗ 
Tamberlick, der dieſes Jahr bei feinem erſten Erſcheinen etwas kühl ges Sand, Marguerite de Saint⸗Gemme, zur Aufführung gebracht 
empfangen wurde, erregt ſetzt wieder einen außerordentlichen Beifallf und wie ich höre mit einem bloßen Succes d'estime. 
und wird nun bei feinem jedesmaligen Auftreten mit Blumenſträußen! Von Mario Uchard, dem Verfaſſer der Fiammina, iſt kürzlich ein 
und Lorberkränzen überſchüttet. f neues vieraktiges Stück, La seconde Jeanette, zum erſtenwale auf⸗ 

Meyerbeer's Pardon de Ploermel bringt viele Sterbliche zur Ver- geführt worden. Das iſt ein ganz widerwärtiges Machwerk. Die 
zweiflung. Bis zur dreißigſten Vorſtellung find alle Plätze vergeben; Charaktere iſt unwahr; die Situationen find bei den Haaren herbeiges 
viele von den Fremden, die nicht die einunddreißigſte Vorſtellung ab: zogen und der Dialog iſt geſchraubt und verräth den Dilettanten. 
warten können, wenden ſich in der Angſt ihres Herzens unmittelbar an] Doch will ich nicht darauf ſchwören, daß es nicht ins Deutſche über⸗ 
den Komponiſten und bitten ihn flehentlich um Billette. Der arme ſetzt wird. g 
deutſche Maeftro iſt der geplagteſte Mann auf Erden und muß feinen Octave Feuillet, den fein Roman d'un jeune homme pauvre 
Ruhm theuer büßen. Sein Lorberkranz iſt eine wahre Dornenkrone. ſchnell zu einem vermögenden Mann gemacht, arbeitet an einem fünf: 
Er empfängt manchen Tag über hundert Briefe, welche dieſelben Bit: | aktigen Drama, das in der nächſten Saiſon auf dem eben genannten 
ten mit denſelben banalen Komplimenten enthalten. Dazu kommen Theater zur Aufführung kommt. Die Hauptrolle in dieſem neuen 
noch die unzähligen Beſuche, von denen er doch immer einige anzu- Werke ift für Lafontaine beſtimmt. 8 
nehmen gezwungen iſt. Sein älterer Bruder in Apollo, Roſſini, if Von Viennet wird im Odeon ein einaktiges Stück einſtudirt. Der 
im verfloſſenen Winter ebenfalls ein Märtyrer des eigenen Ruhms alte Academiker hat das Publikum wiſſen laſſen, daß er in feiner 
geweſen. An feinen Empfangsabenden hatten ſich fo viele ungebetene Mappe noch ſieben Tragödien liegen habe, die ſich ſämmtlich nach der 
Säfte bei ihm eingefunden und ihn mit ihren anbetungsreichen Phra- Aufführung ſehnten. Das Pubiikum hat aber bei dieſer Nachricht die 
fen fo gelangweilt, daß er endlich genöthigt war, nur Denje nigen Zu- Sehnſucht der ſieben Stücke nicht getheilt. 
tritt zu gewären, denen er beſondere Einladungskarten geſchickt hatte. Die Riſtori macht dies Jahr hier keine vollen Häuſer. Der 
Der Altmeiſter der Tonkunſt wird ſich übrigens von den Strapazen Enthusiasmus der Franzoſen für fie iſt mit dem Reiz der Neuheit 
des pariſer Winters ſehr bald in Paſſy erholen. Sie wiſſen, daß ihm verſchwunden und bei den Italienern ſcheint fie ſeit ihrem Auftreten 
die Stadt Paris dort um einen Spottpreis ein Terrain abgetreten, auf einer wiener Bühne viel von ihrer frühern Popularität verloren zu 
auf welchem er ſich jetzt ein Haus bauen läßt. Er ſelbſt hat vorigen haben. Sie wird Sonnabend in dem patriotſchen Stück Giuditta 
Monat zu dieſem Haufe den erſten Grundſtein gelegt und mit demſel- | auftreten und es iſt moglich, daß fie ſich bei dieſer Gelegenheit mit 
ben eine goldene Medaille verſenkt, die ihm zu Ehren bei der erſten ihren hier lebenden Landsleuten wieder völlig ausſöhnt. (Weſ. 3.) 
Aufführung des „Stabat“ geprägt wurde. Bei dieſer feierlichen Ge⸗ Mit einer Beilage. 
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5 Fortſetzung.) 
demonſtrirt ward, fand bei Cornale der Brückenſchlag über 
den Po im Zeitraume von zwei Stunden mit muſterhafter 
Ordnung und Schnelligkeit ſtatt, worauf die erſten Kolonnen 
auf das rechte Flußufer debouchirten. 

Der Marſch nach Cornale wurde ungehindert fortgeſetzt 
und daſelbſt ein Brückenkopf angelegt. 

Die Truppen, welche bei den nächſt Candia und Fraſinetto 
vorgenommenen Demonſtrationen ins Gefecht kamen, kämpf⸗ 
ten mit Ausdauer und Feſtigkeit. Ihr Verluſt wird auf zwan⸗ 
zig Verwundete geſchätzt.“ 

Die „Oſtd. Poſt“ ſagt: Die piemonteſiſchen und franzöſiſchen Be⸗ 
richte ergänzen die obige Meldung, fie wiſſen bereits, daß unſere Trup⸗ 
pen bis Sale vorgerückt ſind, alſo auf der Straße nach Tortona in 
der Richtung gegen Novi hin ſich bewegen. Da nun nach einem, 
officiellen turiner Bulletin ein Theil der öſterreichiſchen Armee am lin: 
ken Po⸗Ufer bis Trino vorgedrungen iſt, fo ſcheint die Fronte der 
Armee in einer ſchrägen Linie ſich zu bewegen und die rechte Flanke 
der Piemonteſen, deren Stellung von Chiavaſſo bis nach Aleſſandria 
ſich ausdehnt, zu enveloppiren. 

In Turin war am 3. d. M. die Nachricht verbreitet, daß 40,000 
Oeſterreicher, von Piacenza kommend, Stradella paſſirt haben und den 
Weg nach Tortona einſchlugen. Das ſcheint die Annahme zu be— 
ſtätigen, daß FMe. Benedek, gleichfalls auf die rechte Flanke des Fein: 
des hinarbeitend, mit dem linken Flügel der Hauptarmee ſich vereinigt. 

Die Ordre de Bataille der öfterreichiichen Armee iſt natürlich mit 
dem größten Geheimniß umgeben; nach der Eile, mit welcher jedoch 
die franzöſiſchen Truppen Novi zu erreichen ſuchen, ſcheint es, daß 
zwiſchen dieſer Stadt und Tortona der erſte große Zu- 
ſammenſtoß ſtattfinden werde. Die franzöſiſchen Blätter weiſen mit 
höhniſcher Prahlerei auf die Nähe des Schlachtfeldes von Marengo hin. 
Sie vergeſſen, daß es nicht der Name eines Ortes, ſondern der Geiſt 
einer Armee iſt, welcher die Schlachten entſcheidet. 

Die „Preſſe“ ſchreibt: In die Defenſivlinie Dora-Baltea rücken die 
franzöſiſchen Verſtärkungen in forcirten Märſchen, und der Befehshaber 
des vierten Corps der franzöſiſchen Alpenarmee, General Niel, hat in 
die Verſchanzungen am rechten Ufer der Dora bei Chivaſſo ſchweres 
Geſchütz in die Batterie gebracht, und auf die Straße gegen Vercelli 
ein Beobachtungscorps, aus Kavallerie und Schützen beſtehend, vorge: 
ſchoben, um die auf dieſer Seite operativ vorgehende öſterreichiſche Corps⸗ 
Abtheilung zu überwachen. 

Inzwiſchen aber war ein öſterreichiſches Corps von Mortara nach 
Candia und das Gros der Oeſterreicher nach Cairo vorgerückt, nahm 
feſte Stellung auf den Anhöhen, deren Böſchung ſich gegen das linke 
Po⸗Ufer hin verflachen, und ſetzte, wie gemeldet, durch eine große Re⸗ 
cognoscirung die am rechten Ufer des Po aufgeſtellten piemonteſiſchen 
Truppen in Alarm. Dieſe Operation hatte zur Folge, daß alle in Turin ver⸗ 
fügbaren Truppen nach Aleſſandria transferirt und eine neue Divi⸗ 
fion des Feindes bis Tortona vorgeſchoben wurde. Ein in Turin erſchie⸗ 
nenes Bulletin meldet, daß die Oeſterreicher am 3. Abends auf meh⸗ 
reren Punkten Brücken über den Po ſchlugen, und es kann angenom⸗ 
men werden, daß in dieſem Augenblicke der Uebergang der öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptarmee über den Po auf zwei Punkten, wahrſcheinlich be⸗ 
reits erfolgt iſt. 

Die Franco⸗Sarden ſcheinen dieſe Bewegungen durch eine Vor: 
rückung beantworten zu wollen. Der Befehlshaber des erſten Corps 
der franzöſiſchen Alpenarmee, Marſchall Baraguay d’Hillier hat feine 
im Anmarſch von Genua begriffenen Truppen⸗Abtheilungen bis Novi 
vorgeſchoben, in der ganz unzweideutigen Abſicht, ſie nach Tortona 
aufmarſchiren zu laſſen, um dieſen von zwei Seiten bedrohten Punkt, 
der im gegenwärtigen Augenblicke von großer ſtrategiſcher Wichtigkeit 
iſt, zu decken und bis aufs äußerſte zu vertheidigen. 

Aus Modena. Die in Fosdinovo befindlichen Vorpoſten 
der bei Fivizzano konzentrirten modeneſiſchen Truppen ſind von den 
Banden, die ſich der Bezirke von Maſſa, Carrara und Montignoſe 
bemächtigt haben, zu wiederholtenmalen angegriffen worden. Die 
Angreifer wurden jedoch immer zurückgeworfen und haben in einem 
Zuſammenſtoß am 30. April mehrere Verwundete gehabt und 
zwei Todte zurückgelaſſen, während die herzoglichen Truppen, die 
ihre Poſition beibehalten, gar keinen Verluſt erlitten. In allen übri⸗ 
gen Theilen des Herzogthums iſt die Ruhe vollkommen erhalten 
geblieben. (B. 3.) 

0. C. Florenz, 30. April. Alle Minifter haben ihre Entlaſſung 
erhalten, der Gouverneur von Elba, der Militär-Commandant von 
Livorno wurden entfernt. Oberſt Stefanelli wurde zum Commandan⸗ 
ten des Obſervations⸗Corps an der Grenze ernannt. Lucca, Siena 
und Arezzo haben ſich der proviſoriſchen Regierung angeſchloſſen. — 
Die Ankunft des ſardiniſchen Commiſſars mit Truppen ſoll bevor⸗ 


ſtehen. 
Frankreich. 

Paris, 3. Mai. [Die erwartete Abreiſe des Kaiſers. 
— Truppenmärſche. — Wunder⸗Medaillen.] Die Abreiſe 
des Kaiſers ſcheint wieder aufgeſchoben zu ſein, doch wird er ſpäteſtens 
vor dem 20. d. in Italien eintreffen. Der Transport der Truppen 
wird in größter Präcifion fortgeführt; der 30. April war der Tag, 
an welchem bis jetzt die größte Truppenmaſſe verſchifft ward. Seitdem 
gehen täglich 6000 Mann von Toulon und ebenſoviel von Marſeille 
ab, des Landweges nicht zu gedenken. Was dieſen betrifft, ſo iſt der 
Schnee auf dem Mont⸗Cenis noch hinderlich, doch iſt in dieſem Augen⸗ 
blick wohl ſchon über die Häfte der „Armee d'Italie“ auf italieniſchem 
Boden. Faſt die ganze franzöſiſche Flotte iſt mit Truppentransporten 
beſchäftigt. So z. B. erhielt das breſter Geſchwader unter Admiral 
Jehenne am 19. April den Befehl, in See zu ſtechen. Auf dem 
Meere offnet der General die Inſtruktion, die ihn nach Algier weiſt, 
in Algier findet er die telegraphiſche Ordre, Truppen einzuſchiffen nach 
Antibes. Erſt in Antibes findet er ſeine letzte Inſtruktion, Genua, 
und er iſt von dieſer Sendung ſchon nach der franzöſiſchen Küſte zurück⸗ 
gekehrt. Seine Ladung beſtand zum Theil aus den Turcos, welche 
die berühmte Prophezeiung des Jahres 1848 wahr machen, daß in 
zehn Jahren Mufelmänner in der Lombardei fechten wer: 
den. Das Marine-Minifterium hat bis jetzt die Kriegsflotte um un: 
gefähr 15,000 Soldaten und Matroſen vermehrt. Die ganze franzöſ. 
Staats- und Handels⸗Marine zählt im Ganzen etwa 80,000 Mann. 
— Das Obſervations⸗Corps, welches Marſchall Peliſſier bei Nancy 
bildet, fol die eigentlichen Reſerven enthalten und die Rekruten zu- 
flugen; von da aus wird die kriegführende Armee ergänzt werden. 

Der heutige Empfangs⸗Abend in den Tuilerien iſt eine Art Ab⸗ 
ſchiedsfeſt. Der Kaiſer fol zu feinen Adjutanten (die Alle mit großen 
Summen auögerüftet in's Feld ziehen, — einzelne haben 15 bis 
20,000 Francs erhalten) geſagt haben: „Wir werden eine ſaure Arbeit 


weiſe nach Manilla verſandt. 


haben, doch hoffe ich, im Herbſt mit Ihnen in Compiégne zu jagen!“ 
— In Turin dagegen glaubt man, der Kaiſer würde nicht zurückkeh⸗ 
ren, ohne Neapel geſehen zu haben. — Die Kaiſerin vertheilt 
Wundermedaillen (von Notre-Dame de St. Auray) an die Offi⸗ 
ziere ihrer Umgebung; eine ſolche hat bekanntlich, d. h. angeb⸗ 
lich im Krimkriege auf der Bruſt des Generals Bosquet, eine feind— 
liche Kugel abgelenkt. Der Feind muß freilich guf zielen, um gerade 
dieſe Medaille zu treffen. 

Der militäriſche Enthuſiasmus hier iſt noch immer im Steigen. 
Zwar dürfen hier nicht, wie in Oeſterreich, Freicorps gebildet werden, 
und die Studenten werden nicht in ſolchen organiſirt, wohl aber ent⸗ 
fliehen Schüler aus den Kollegien, welche den Schlachtentod weniger 
fürchten, als ihre Lektion, — um ſich für den Ruhm und Italien an⸗ 
werben zu laſſen. (N. -Z.) 

Paris, 3. Mai. Herr von Hübner iſt noch immer in Paris, 
er wird heute Abend den Heirathsvertrag ſeiner Tochter Melanie mit 
einem bretoniſchen Edelmanne, Namens Herr v. MAupreffant, unter: 
zeichnen. Der Bräutigam iſt nicht mehr jung, beſitzt aber ein großes 
Vermögen. Die Hochzeit wird nächſte Woche in Belgien vollzogen 
werden. Die Stimmung Englands iſt eine ſolche, daß man ſich 
nicht ganz der Befürchtungen mehr enthält. Wir glauben bis zum 
letzten Augenblicke, daß Frankreich alles aufbieten wird, was in ſeinen 
Kräften ſteht, um einen Bruch mit England zu vermeiden. Darum 
müſſen wir auch Anſtand nehmen, an die als bevorſtehend angekündigte 
Ankunft der ruſſiſchen Flotte in Cherbourg zu glauben. Eine ſolche 
Herausforderung Englands kann erſt dann ſtattfinden, wenn man keine 
Hoffnung mehr hat, mit England in Frieden zu leben. 

Großbritannien. 

London, 3. Mai. [Die „Times“ über Walewski's 
Rundſchreiben und gegen Disraeli.] Ueber Walewski's 
Rundſchreiben äußert ſich die „Times“ folgendermaßen: „Das 
Cirkular der franzöſiſchen Regierung, gerichtet an die diplomatiſchen 
Vertreter an den verſchiedenen Höfen Europa's, iſt offenbar ſehr ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitet, und man muß geſtehen, daß in den Augen eines 
oberflächlichen Beobachters es für eine Rechtfertigung einer Handlungs⸗ 
weiſe gelten kann, die er dennoch, wie wir zu glauben geneigt ſind, 
nach reiflicher Prüfung nicht anſtehen kann, zu verurtheilen. Das 
Manifeſt iſt auch nicht ſehr bemerkenswerth als ein literariſches Produkt. 
Der „Moniteur“ mag ſagen, was er will, die Initiative 
in dieſen italtenifhen Händeln iſt von Frankreich ergrif 
fen. Im Verlaufe des Artikels ſpricht die „Times“ noch einmal ihre 
Unzufriedenheit darüber aus, daß die Cowley'ſche Sendung ohne Erfolg 
geblieben, weil Rußland mit feinem Vorſchlage zu einem Kongreſſe da: 
zwiſchen getreten ſei. Das ſchließliche Uebereinkommen zwiſchen Rußland 
und Frankreich betrachtet die „Times“ mit großem Argwohn, und ob: 
gleich fie verſichert, fie wolle keine Vertheidigung Oeſterreichs ſchreiben, 
iſt ihre Stimmung doch ungleich milder geworden, als neulich, wo ſie 
Oeſterreichs Ultimatum an Sardinien nicht ſchwer genug zu brand: 
marken wußte. Der Artikel ſchließt mit den Worten, daß das franzd- 
ſiſche Cirkular weder eine vollſtändige noch zuverläſſige Erzählung der 
Ergebniſſe gebe. 

In einem zweiten Artikel vertheidigt ſich die „Times“ gegen Herrn 
Disraeli, der feinen Wählern in Buckinghamſhire geſagt, die Nach⸗ 
richt der „Times“ von der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz ſei 
ein zu unehrlichen Zwecken fabricirtes Boͤrſengerücht. Fürſt Gortſcha⸗ 
koff gebe ja zu, daß ein ſchriftliches Uebereinkommen zwiſchen Frank 
reich und Rußland exiſtire; wenn es ſo ſchuldlos ſei, warum werde es 
nicht veröffentlicht? Ob es England gleichgiltig ſein könne, wenn etwa 
Rußland die Verpflichtung übernommen habe, unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den Deutſchland anzugreifen oder die preußiſchen Häfen zu blokiren? 
Jetzt erklärten ſich alle die Reiſen der ruſſiſchen Großfürſten und der 
ruſſiſchen Dampſchiffe an der italieniſchen Küſte während der beiden 
letzten Jahre. 

Die vor wenigen Tagen von, der „Times“ gemachte Mittheilung, 
daß die ſpaniſche Regierung auf der Themſe Kanonenboote bauen 
laſſe und Landkarten der engliſchen Küſten in auffallender Menge ange⸗ 
kauft habe, veranlaßt den ſpaniſchen Kapitän Miguel Lobo, der den 
Bau jener Boote zu beauſſichtigen hat, zu folgender Erklärung: „Dieſe 
kleinen Fahrzeuge ſind nach dem Archipel der Philippinen gegen die 
dortigen Seeräuber beſtimmt und werden, ‚fo wie fie fertig find, ſtück⸗ 
Ich hoffe, daß dieſe Erklärung genügen 
wird. Was die beſtellten Karten betrifft, ſo beziehen ſie ſich nicht auf 
die engliſchen Küſten, ſondern auf Aften, Afrika und Auſtralien.“ 

Gewaltige Stürme im engliſchen und iriſchen Kanal (die ge⸗ 
ſtern und heute Morgen fällig geweſenen deutſchen Poſten ſind noch 
nicht ausgegeben) haben in den letzten Tagen ſchauderhaftes Unglück 
geſtiftet. An der iriſchen Küſte gingen drei ſchöne Schiffe und mit 


ihnen 12 Menſchen zu Grunde, während in der Nähe von Werford Z 


ein liverpooler Auswandererſchiff, die Pomona, verſank und 380 Men: 
ſchen mit ſich in die Tiefe riß. Von den 375 an Bord befindlichen, 
meiſt iriſchen Emigranten hatten ſich blos 4, von den 30 Matroſen 
blos 15 vermittelſt eines Bootes ans Land retten können. Die an⸗ 
deren verſanken, und aus dem Tiefwaſſer ragen nur noch die Maſt⸗ 
ſpitzen des unglücklichen Fahrzeuges heraus. Es war am vergangenen 
Mittwoch mit günſtigem Winde von Liverpool ausgelaufen, und die 


meiſten der Paſſagiere ſchliefen in ihren Cabinen, als es plötzlich b 


ſtrandete und bald darauf einen gefährlichen Leck zeigte. Durch ange: 
ſtrengtes Pumpen gelang es, dem Eindringen des Waſſers Einhalt zu 
thun. Als jedoch der Sturm am folgenden Tage das Schiff von der 
Sandbank, auf der es ſaß, hinaus in die tiefe See riß, da war alles 
Pumpen vergebens, und bald darauf fuhr es mit Allem, was darauf 
war, in die Tiefe. Die Meldung, welche die Geretteten ans Land 
gebracht hatten, kam zu ſpät, um von Nutzen zu ſein. * 
Rußland. 

F. Warſchau, 3. Mai. Geſtern zeigte ſich hier die erſte Num⸗ 
mer der im Verlag der Gebrüder Hindemith in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinenden Warſchauer Zeitung. Nach dem ſchon im März aus⸗ 
gegebenen Programm ſoll fie neben ausführlichen Lokal- und inländiſchen 
Nachrichten auch einen politiſchen und commerciell⸗agronomiſch⸗techniſchen 
Theil, ſowie ein Feuilleton enthalten, welches in bunter Reihe bald 
Original-Erzählungen, ſociale Rundblicke und Literaturberichte, bald 
Ueberſetzungen der Werke beliebter polniſcher Schriftſteller bringen wird. 
Daß die Aufnahme von Inſeraten nicht ausgeſchloſſen bleibt, verſteht 
ſich von ſelbſt, und dürften Anzeigen in dieſem Blatte beſonders von 
der in Polen ſtark vertretenen deutſchen Bevölkerung beachtet werden. 

Die zeitgemäß ausgeſtattete neue Zeitung bezweckt vor der Hand 
die deutſchen Bewohner des Königreichs, welche der Landesſprache nicht 
mächtig ſind, mit alle demjenigen bekannt zu machen, was in Bezug 
auf Verfügungen der Regierung, neue Einrichtungen u. . w. für ſie 
wiſſenswerth iſt. f 


Provinzial-Zeitung. 

* Breslau, 6. Mai. [Tagesbericht.] Zum Vorſitzenden 
des Gerichtshofes bei der vom 19. d. M. bis 5. k. M. abzuhaltenden 
Schwurgerichtsſeſſion iſt Herr Appell.⸗Gerichts⸗Rath Bartels ernannt. 

J. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe.] Man ſollte doch meinen, daß 
diejenigen, welche ihre Erſparniſſe einem Inſtitute anvertrauen, ſich auch 
vorher mit deſſen Einrichtungen und der Sicherheit, welche es bietet, 
bekannt gemacht hätten. Das ſcheint aber nicht bei den Einlegern in 
die ſtädtiſche Sparkaſſe der Fall zu ſein, ſonſt müßten ſie wiſſen, daß 
die dort deponirten Summen in den beſten Hypotheken und den ſicher⸗ 
ſten Werthpapieren angelegt ſind, und daß außerdem die Stadt mit 
ihrem Gefammt:Bermögen dafür verhaftet if. Das Sparkaſſen⸗ 
Inſtitut bietet demnach eine Garantie, zu der man nur das Vertrauen 
verlieren kann, wenn man es an ſich ſelbſt verliert. So und nicht 
anders können wir uns dieſes maſſenhafte Andrängen, die ploͤtzliche 
Zurückforderung der angelegten kleinen Kapitalien erklären. Wir finden 
dies nur erklärlich und gerechtfertigt bei dem Handwerker, der durch die 
gegenwärtigen Verhältniſſe in ſeinem Gewerbebetriebe behindert und in 
ſeinen Einnahmen beſchränkt wird, nicht aber bei ſolchen, die noch gar 
keine Einbuße erleiden. Ein ſolches Gebahren iſt aber gerade dazu 
angethan, um die Ungewißheit und die Schwankungen der handels⸗ 
politiſchen Welt auch auf die kleinen, noch geordneten Verhältniſſe des 
bürgerlichen Lebens hinüberzutragen. Das aber wolle Gott verhüten; 
und darum kein unüberlegtes Handeln — Muth und Selbſtvertrauen! 


3 [Verſchiedenes.] Unſere Stadt hat jetzt in Folge des Durch⸗ 
marſches der Reſerviſten ein bei weitem lebhafteres Anſehen gewonnen, 
täglich kommen und gehen ſolche hier durch, um ihren betreffenden Re⸗ 
gimentern einverleibt zu werden. — Die allgemein politiſch gedrückte 
Lage wirkt auch ſehr ungünſtig auf die Bauhandwerker. Viele große 
Bauten, worunter auch öffentliche, bleiben liegen, natürlich werden viele 
Maurer: und Zimmergeſellen dadurch brodtlos. So ſollte in dieſem 
Jahre die abgeſchoſſene Kirche in der Nikolaivorſtadt ausgebaut, das 
alte Seminar in der Neuſtadt umgebaut werden. Die Ausführung 
dieſer Bauprojekte iſt aber einſtweilen ſiſtirt worden. 

4. [Die Stände von Oeſterr.⸗Schleſien] haben bekannt⸗ 
lich unter ſich Sammlungen zum Ankauf von Pferden für die öfter: 
reichiſche Armee veranſtaltet, welche außerordentlichen Fortgang hatten. 
Auch Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden hat dazu 4000 Gulden und zwei 
Pferde beigetragen. — Die Anweſenheit des Herrn Fürſtbiſchofs in 
Wien wird übrigens nur 6 Tage dauern. 

2 [Unfer berühmter Shah: Birtuofe Hr. Gymn. ⸗Lehrer 
Anderſſen] war vor einigen Tagen in Berlin und ſpielte daſelbſt im 
Schach⸗Club mehrere Partien mit dem Literaten Dufresne und dem 
Stadt⸗Gerichtsrath Mayet, welche neben Dr. Lange als die aus⸗ 
gezeichnetſten berliner Schachſpieler gelten. Beide wurden jedoch von 
Anderſſen beſtegt. 

** Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein.] Erfreulich iſt die Wahrnehmung, daß 
die Bildung von Vorſchuß⸗Vereinen zur Hebung des kleineren Gewerbeſtandes 
nicht nur hier, ſondern auch in bedeutenden Städten der Provinz, namentlich 
in Görlitz, Liegnitz u. |. w. raſche Fortſchritte macht. Es üt doppelt 
erfreulich in einer J wo die Macht der Verhältniſſe ſchwerer denn je auf 
allen Zweigen der Induſtrie laſtet. Das hieſige Comite fuhr geſtern Abend in 
Berathung der Statuten fort und erledigte etwa 10 Paragraphen des zweiten 
Abſchnittes, betreffend den Organismus und die Verwaltung. Von dieſen ſind 
hervorzuheben: 5 n ’ 3 a 

§ 22. Der Verein beſorgt feine Angelegenheiten ſelbſtſtändig. Die Organe 
hierfür ſind: a. die Generalverſammlung; b. der Ausſchuß. 

23. Die von ordnungsmäßig berufener Generalverſammlung gefaßten 
Beſchlüſſe ſind für alle Mitglieder verbindlich. 

§ 24. Die ſpezielle Verwaltung und die Vollziehung der Beſchlüſſe beſorgt 
der dem Verein verantwortliche Ausſchuß. Er wird auf 1 Jahr gewählt. 
Wiederwahl iſt zuläſſig. Er beſteht aus einem Vorſitzenden, Kaſſirer, Kaſſen⸗ 
Controleur, Schriftführer und 12 Beiſitzern. Der Ausſchuß wählt aus der 
Zahl ſeiner Beiſitzer die Stellvertreter für die vier genannten Beamten. 

Schließlich entſpann ſich eine längere Diskuſſion über die Frage: „ob dem 
Ausſchuſſe ein unbeſchränkter Kredit zu gewähren oder die Höhe der von 
ihm aufzunehmenden Darlehne auf ein Maximum von etwa 500 Thlrn. zu 
begrenzen ſei?“ Die Entscheidung wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt, 
welche auf Montag Abend anberaumt iſt. 

5 [Hospital für alte hilfloſe Dienſtboten.] Der 33ſte Jahres⸗ 
bericht für dieſes ſo wohlthätige Inſtitut iſt ſo eben erſchienen. Am chluſſe 
des Jahres 1858 befanden ſich in der Anſtalt: 47 Perſonen, und zwar 26 
evangeliſche und 21 katholiſche. Im Laufe des Jahres ſind 5 Inquilinen ge⸗ 
ſtorben. Die Zahl derſelben konnte vermehrt und das Koſtgeld monatli auf 
2 Thlr. 15 Sgr. Jad en werden. Allerdings reicht daſſelbe kaum auf das 
Nothwendigſte. Die Einnahmen betrugen im Jahre 6272 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf.; 
an Kaſſenbeſtand blieb: 1127 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. Das Vermögen der An⸗ 
ſtalt beſteht in: 45,396 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. und hat ſich im letzten Jahre um 
544 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. vermehrt. Hierzu treten noch 2900 Thlr., welche 
zum Ankauf des Grundſtücks (Ziegelgaſſe Nr. 2) als Anzahlung verwendet und 
aus den Hypotheken⸗Beſtänden entnommen worden find. Daher beträgt der 
uwachs des Vermögens im Vorjahre eigentlich: 3444 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 
Herr Sanitätsrath Dr. Nagel und Herr Wundarzt Riller haben ſich auch im 
vergangenen Jahre der leidenden Inquilinen mit anerkennenswerther Sorgfalt 
angenommen. 

$ In der heute Nachmittag von 4 bis nach 6 Uhr ſtattgehabten Gene: 
ral-Verſammlung der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft, unter Vorſitz des Herrn Reg.⸗Rath Kuh, erſtattete Hr. Spezial⸗Direktor 
v. Brackel den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1858, mit umfaſſenden 
ſtatiſtiſchen Angaben belegt, wonach ſich der Geſchäftsverkehr und Vermögens⸗ 
zuſtand, ſowie das ganze Fundament des Unternehmens weſentlich gebeſſert 
abe. Wir haben eine eingehende Beſprechung des gedruckten Jahresberichts in 
Nr. 183 der Bresl. Zeitung (vom 19. April) gegeben. 

Nachdem Hr. Graf Hoverden als Vorfigender des Verwaltungs⸗Rathes 
über die erfolgte Revifion des Rechnungs⸗Abſchluſſes ſich dahin erklart hatte, 
daß Alles in gehöriger Ordnung befunden ſei, ward dem Directorio auf An⸗ 
trag des Redners die übliche Decharge ertheilt. 

m ee wurden 1 den Herden br. blele, 9 500 Jose 8 
erſammlung, namentlich von den Herren Dr. Thiele, im, u 
Dr. Cohn fell, worauf die re in ausführlicher Weiſe durch Auftlä- 

rung der fraglichen Punkte antwortete. 5 : 

Bei 5 er vorgenommenen Neuwahlen find die ſtatutenmäßig aus: 
ſcheidenden Herren ſämmtlich wieder gewählt worden, und zwar Hr. J. J. Mul⸗ 
ler als Directions⸗Mitglied, Hr. Saſſe als Direct.⸗Stellvertreter, Hr. Burow 
als Mitglied und Hr. Heinrich Korn als Stellvertreter im Verwalt.⸗Rathe. 

Endlich wurde noch die Verwendung von 1500 Thlr. zu wohlthätigen und 
gemeinnützigen Zwecken genehmigt. 


— 


Breslau, 6. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden zu Klettendorf aus 
unverſchloſſenem Pferdeſtalle 1 Pferdegeſchirr, beſtehend aus 1 Spitztummet, 
2 Ziehblättern mit hanfnen ſchwarzgefärbten Strängen, Ober⸗ und Untergurt 
und der Hälfte eines Kreuzzügels: Reuſcheſtraße 58/59 4 Stück glatte und 2 
Stück karrirte rothbaumwollene Regenſchirme mit weißen Knochengriffen, im 
Geſammtwerthe von circa 7 Thlr.; auf der Dom⸗ oder Sandſtraße von einem 
Handwagen 4 Ctr. große Roſinen im Werthe von 4 Thlr. 

2 meſſingene Schnal⸗ 


9 wurde: Ein Schlüſſel; 1 Hand⸗Kehrbeſen; 
len, 2 Ringe und 1 Heiner meſſingener Säbelhaken. 
Angekommen: Se. Exc. Miniſter Graf v. Moltke mit Frau aus Ko⸗ 


penhagen; Se. Durchl. Hans Heinrich Fürſt von Pleß aus Pleß; Ihre 
Durchl. Frau Fürſtin von Pleß aus Pleß; © 5 
= ne Boln Abartenbern Pleß; Se. Durchl. Gel 7 


4 


9 


SITZT 
u 


"RR 


* 


. GE —̃ —¼ 


ER 


ga 


— 
— 


5 


die Stadt bei etwaigem Verkauf des Gebäudes nur das Vorkaufsrecht. — 


Zten d. M.] Derſelbe beging den Jahrestag ſeiner Stiftung, welcher zwar der 


Zuſtand der Kaſſe war im Ganzen ein befriedigender: denn obgleich nur 75 Thlr. 


Breslan, 4. Mai. [Perſonalchronik.] Angeftelt: Der interimiſtiſche 
Chauſſecaufſeher Otto zu Freiburg definitiv als ſolcher. — Konzeſſionirt: 1) Der 
Schloſſermeiſter E. Berger in Trachenberg als Unteragent der Lebens⸗, Pen⸗ 
ſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Idung“ in Halle a. S. 2) Der 
Maurermeiſter R. Steiner in Wohlau als Agent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
„Thuringia“ in Erfurt, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer Geſellſchaſt, 
Kaufmann Schmidt daſelbſt. 3) Der Kaufmann F. Beyer in Frankenſtein und 
der Kommiſſionair Karl Günther in Ohlau als Unteragenten der Hagel⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte „Germania“ in Berlin. 4) Der Kaufm. 
J. Eckert in Ohlau als Unteragent des Stromverſicherungs⸗Vereins zu Danzig. 
— Beſtätigt: 1) Die Vokation für den Lehrer Krauſe zum evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer in Frauenwaldau, Kreis Trebnitz. 2) Die Vokation für den bisherigen 
zweiten Lehrer Miſchke zum erſten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in 

reyhan, ſo wie zum Organiſten und Küſter an der evangeliſchen Kirche da⸗ 
elbſt. 3) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer in Konradswaldau, Lie⸗ 
ich, zum evangeliſchen Schullehrer und Organiſten in Großendorf, Kreis Stei⸗ 
nau. Ertheilt: 1) Dem Fräul. Cliſe Ralph aus London die Konzeffion zur Er⸗ 
theilung von Privat⸗Unterricht in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache. 
2) Dem Lehrer und Organiſten Hieronymus Scholz zu Tannhauſen, Kreis 
Waldenburg, die Konzeſſion zur Errichtung einer Elementar⸗Privat⸗Schule in 
Tannhauſen für Kinder katholiſcher Väter aus den Ortſchaften Tannhauſen, 
Charlottenbrunn, Sophienau, Erlenbuſch und Blumenau. 

Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Diakonus Herrmann zum Pastor 
prim. an der evang. Friedenskirche zu Jauer, und für den bisherigen Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Karl Auguſt Eduard Schirmer zum Diakonus an der genann⸗ 


ten Kirche. 
Allerhöchſt verliehen: Dem Sekretär Sander zu Breslau der Charakter als 


Rechnungsrath. * i 
N rledigte Pfarrſtelle.] Durch das Ableben des Archidiakonus Schunke 
in Oels iſt das dortige Archidiakonat an der Schloß und Pfarrkirche erledigt 
worden. Daſſelbe gewährt ein Einkommen von 800 Thlr., und iſt Se. Hoheit 
der Herzog von Braunſchweig Patron. f h 
lden Schul Schulſtellen.] 1) Durch die Berufung des bisherigen evan⸗ 
geliſchen Schullehrers in Töſchwitz, Kreis Steinau, Herrmann Krüger, nach 
Frauſtadt, iſt dieſe Schulſtelle vakant worden. Das Einkommen beträgt 
180 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 2) Durch den Tod des 
evangeliſchen Lehrers Chriſt zu Lomnitz, Kreis Waldenburg, iſt dieſe Schulſtelle 
vakant worden. Das Einkommen beträgt circa 250 Thlr., und Patron iſt Se. 
fürſtliche Gnaden der Fürſt von Pleß. 3) Durch die Emeritirung (vom 1. Juli c. 
ab) des bisherigen evangeliſchen Schullehrers Johann Biedermann in Wildbahn, 
Kreis Militſch, wird dieſe Schulſtelle erledigt. Das Einkommen beträgt circa 
165 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 4) Durch die Penſionirung 
des evangeliſchen Schullehrers Johann Gottlieb Uhr zu Dromsdorf, Kreis 
Striegau, iſt dieſe Stelle erledigt worden. Patron iſt das Dominium. 
[Vermächtniſſe.] 1) Der zu Breslau verſtorbene Partikulier C. J. Ku⸗ 
draß hat dem Kranken⸗Hoſpital Allerheiligen, der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
und dem Taubſtummen⸗Inſtitut daſelbſt je 10 Thlr. letztwillig zugewendet. 
2) Die Annahme der von dem zu Guhrau verſtorbenen Müllermeiſter Daniel 
Klämt letztwillig ausgeſetzten Legate von 200 Thlr. reſp. 150 Thlr. für die 
dortige evangeliſche Schule und ſtädtiſche Armenkaſſe iſt von Oberaufſichts wegen 
genehmigt worden. 
[Geſchenk.] Die verwittwete Frau Kaufmann Kellner geb. Sadebeck zu 
Reichenbach hat der daſigen evangeliſchen Kirche 300 Thlr. geſchenkt, und außer⸗ 
dem der genannten Kirche 200 Thlr. mit der Beſtimmung überwieſen, daß von 
den Zinſen derſelben arme Konfirmanden mit den nöthigſten Kleidungsſtücken 
verſehen werden ſollen. 


(Notizen aus der Provinz.) * Koſel. Zur weiteren Aushebung 
der vom Kreiſe zu ſtellenden Mobilmachungs⸗Pferde iſt ein Termin auf Mon⸗ 
tag den 9ten d. M. Vormittags 6 Uhr vor der „rothen Kaſematte“ hierſelbſt 
anberaumt worden. x r 

+ Gleiwitz. In der Nacht zum 2. Mai ſind einem hieſigen Schuhmacher⸗ 
meiſter circa 200 Paar Schuhe eſtohlen worden. Sämmtliche Schuhe ſind mit 
dem Namen „Gonſior“ geſtempelt. 

Jauer. Am 1. Mai fand die feierliche Inſtallation des bisherigen 
Diakon Herrn Herrmann zum Pastor prim. und des Predigtamts⸗Candidaten 
Herrn Schirmer zum Diakon an hieſiger Friedenskirche ſtatt. — Am ſelben 
Tage ſtarb ein ſehr verdienſtvoller Mann, nämlich der Beigeordnete, Oberkirchen⸗ 
Vorſteher Herr Richter. Derſelbe war ſeit 1845 Rathsherr, wurde bei Ein⸗ 
führung der neuen Städteorduung zum Beigeordneten gewählt und vertrat ſeit 
länger als einem Jahre den erkrankten Bürgermeiſter. Mit ſeltener Hingebung 
und edler Aufopferung verwaltete der Verewigte ſeine Aemter und erwarb ſich 
hierdurch, ſowie durch ſeine Menſchenfreundlichkeit, die allgemeinſte Achtung und 
Liebe. Dies zeigte ſich recht klar bei ſeinem Hinſcheiden und ſeinem Leichen⸗ 
begängniß durch die große und aufrichtige Theilnahme, die ſich dabei kund that. 
— Nächſten Montag giebt Frau Dr. Mampé⸗Babnigg unter Mitwirkung der 
Bilſe'ſchen Kapelle im Saale des „deutſchen Hauſes“ ein Concert. a 

Görlitz. Herr Staatsanwalt Költz hat einen Urlaub vom 1. Mai bis 
15. Juni genommen und wird durch den Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Schöne ver⸗ 
treten werden. — Die Zahl der Novizen der hieſigen höheren Bürgerſchule be⸗ 
trägt diesmal 100 (und zwar wurden 64 in die Knaben⸗ und 36 in die Mäd⸗ 
chen⸗Abtheilung aufgenommen) und ſoll nächſtens die Trennung der Geſchlechter 
vorgenommen werden. Hoffentlich wird ſich hieran die Einführung des Unter⸗ 
tits in den neuern Sprachen knüpfen. — Unſere öffentlichen Park⸗Concerte 
werden rum wieder jeden Mittwoch von 5—7 Uhr Abends ſtattfinden. — Im 
botaniſchen Garten ſind neuerdings mehrere Diebereien vollführt worden. — 
Die Zahl der Unterzeichner der hieſigen Vorſchuß⸗Vereins⸗Statuten beträgt ſchon 
93. — Zu Klein⸗Neundorf, hieſigen Kreiſes, feierte am 2ten Oſterfeiertage das 
Ehepaar Wünſche (Gedingegärtner) die goldene Hochzeit. Dem Jubelpaare 
wurde ein Gnadengeſchenk Ihrer Majeſtät der Königin, beſtehend in einer 
Prachtbibel, geſchmückt mit den Bildniſſen Ihrer Majeſläten und mit den in 
Neapel am 31. März vollzogenen Widmungsworten, zu Theil. — Der Magi⸗ 
trat hat, wie der „Anzeiger“ meldet, der naturforſchenden Geſellſchaft die Bau: 

elle am Marienplatze zum Bau eines Geſellſchaftshauſes unter der Bedingung 
überlajien, daß derſelbe nach dem vom Stadtbaurath Herrn Martins entwor⸗ 
fenen Plane ausgeführt werde, und 3000 Thlr. zur zweiten Hypothek auf das 
Gebäude für Rechnung der Stadt, und zwar unverzinslich, eingetragen werden. 
rner iſt dem Gewerbe⸗Verein ein Bibliothekzimmer und die Mitbenutzung des 
aales zu Vorträgen einzuräumen. Der Bauplatz iſt alſo der Geſellſchaft 
quaſi unentgeltlich überlaſſen worden und durch die Hypothekenſchuld ſichert ſich 


Das königliche Landrathamt hat die durch die Kriegsbereitſchaft erforderte Stel⸗ 
lung ſämmtlicher in hieſiger Stadt vorhandenen, jo wie die Vorführung der 
auszuzeichnenden Pferde angeordnet, und haben die Pferdebeſitzer erſtere Frei⸗ 
tag, den 6. Mai, Vorm. 8 Uhr, letztere Montag den 9. Mai, Vorm. 8 Uhr, 
auf dem hieſigen Viehmarkte zu geſtellen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** [Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins am 


1. Mai iſt, der aber — weil dieſer am Sonntag traf — auf den Zten verlegt 
wurde. An dieſem Tage iſt es herkömmlich, daß die im Laufe des Jahres vor⸗ 
gekommenen Ereigniſſe, ſo wie eine Rekapitulation der Arbeiten des Vereins 
vom Sekretär deſſelben vorgetragen worden, die Kaſſe revidirt wird und Be⸗ 
ſchlüſſe für das nächſte Jahr gefaßt werden. Das geſchah auch diesmal. Der 


baarer Beſtand war, ſo betrugen daneben die noch einzuzahlenden Beiträge 
154 Thlr., ſo daß der ganze Beſtand auf 229 Thlr. ſich erhebt. 

Der Vortrag des Vereins⸗Sekretärs (Wirthſchaftsinſpektor v. Fehrentheil) 
berührte zuerſt die Zahl der Mitglieder. Sie betrug am 3. Mai 1858 zuſam⸗ 
men 141; davon waren zwei durch den Tod und vier aus freiem Willen aus⸗ 
geſchieden. Dagegen waren zehn neue hinzugetreten, ſo daß die gegenwärtige 
Zahl 145 iſt, worunter 11 Ehrenmitglieder und 6 correſpondirende ſind. 

Der Vortragende ſtellte den Gang der Ereigniſſe, ſowie die zu Tage gelegte 
Wirkſamkeit des Vereins ausführlich und klar dar, und es ergab ſich daraus, 
daß derſelbe feine Aufgabe wohl als gut gelöſt betrachten kann. 

Alsdann war dies Jahr das Triennium der Vorſtands⸗Mitglieder abgelau⸗ 
fen, und es wurde, den Statuten gemäß, zur Neuwahl geſchritten. Dieſelbe fiel 

1. auf den zeitherigen Vorſitzenden (Oek.⸗Rath Elsner) als Präſes; 
2. 5 5 zeitherigen zweiten Deputirten (Oberamtmann Kutzner) als erſten 
eputirten; > 
auf den Rittergutsbeſitzer Neide als zweiten Deputirten; 
— den zeitherigen Sekretär (Inſpektor v. Fehrentheil) als neuen Sekretär; 
auf den zeitherigen Stellvertreter deſſelben (Inſpektor v. Thadden) als 


neuen Stellvertreter; > 2 
Inhaber einer chemiſchen Düngerfabrik, Opitz, 


auf den Kaufmann und 
als Kaſſenführer; £ 
7, auf den Oberamtmann Polko als Bibliothekar. 
Nach vollzogener Wahl wurden einige Vorlagen zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht. Die erite war ein Schreiben des Ile, landwirthſchaftl. Gen: 
tralvereins, betreffend das neue Gewicht und feine Einwirkung beim Wollver⸗ 


3. 
4. 
15. 

6. 


kaufe auf dem bevorſtehenden Wollmarkte. Dem Schreiben lag ein Antrag 


vom neiſſe⸗grottkauer Verein bei, worin der Centralverein erſucht wird, die mög: 
lichen Schritte zu thun, damit im Voraus eine Regelung getroffen werde. Es 
war darin entwickelt und nachgewieſen, daß bei dem neuen Gewichte den Ver⸗ 
käufern ein offenbarer Nachtheil erwachſen müſſe. Auch ward ferner die Will: 

kürlichkeit bei Berechnung der Tara, jo wie die allgemeine Annahme von 10% 
Ausſchuß in dem Antrage gerügt und eine Aenderung als nöthig beantragt. — 
Die Verſammlung trat zwar der Anſicht und Darſtellung des neiſſe⸗grottkauer 
Vereins in allem bei, ſprach jedoch die Meinung aus, daß alle in der Sache 
gethanen Schritte zu nichts fruchten würden. Man müſſe den Markt abwarten. 
Fiele er ungünſtig aus, ſo würden die Käufer nur nach ihrem Gutachten ver⸗ 
fahren; wäre er dagegen günſtig, ſo würde ſich die gegenſeitige Einigung von 
ſelbſt finden. Es ward hierbei von einem Mitgliede erzählt, daß in hieſigen 
Handlungen, welche Wollzüchen⸗Leinwand zu verkaufen haben, ein Plakat ange⸗ 
heſtet ſei von einer Vereinigung von Wollkäufern, des Inhalts: daß die Woll⸗ 
producenten nicht gar zu ſchwere Leinwand zur Wolleverpackung kaufen möchten, 
weil ſie ſich ſonſt Differenzen und Unannehmlichkeiten zuziehen könnten. 

Ein zweites Schreiben des Centralvereins betraf die Kornmade, und es lag 
dieſem ein Exemplar einer Broſchüre bei, welche ausführlich von dieſem Feinde 
der Landwirthſchaft handelt, und auch Mittel zu deſſen Vertilgung angiebt. 
Dieſelbe wurde den Landwirthen dringend empfohlen. 

Es ſollte nun zur Verhandlung der Fragen, die auf der Tagesordnung 


—— 


ſtanden, übergegangen werden: da jedoch durch den erwähnten Vortrag des Pal 


Jahresberichts, ſo wie durch Vollziehung der Neuwahl des Vorſtandes ein gro⸗ 
ßer Theil der Zeit vergangen war, ſo daß kaum ein oberflächliches Berühren 
der geſtellten wichtigen Fragen hätte ſtattfinden können, fo ſchlug der Vorſitzende 
vor, die Verhandlungen darüber auf die nächſte Sitzung zu verſchieben, dem 
auch die Verſammlung beitrat. Dieſelbe wird am 5. Juli d. J. ſtattfinden. 


e Aus dem Kreiſe Breslau. [Der Stand der Feldfrüchte! iſt 
ein ſehr günſtiger, wenn aber der Regen länger anhält, oder ſich, wie bisher, 
Die wiederholt, fo iſt entſchieden ein Umſchlag der Ausſichten zu gewärtigen. 
Wo der Weizen nicht geſchröpft wird, lagert er meiſtens, eben ſo liegt das 
Korn häufig darnieder, und viele Sommerung fängt an zu gelben, während ſie 
ſonſt, jo weit fie bis jetzt zur Beſtellung gelangte, nur günſtig ausſah. — Auch 
für die Kartoffeln iſt gutes Wetter bereits ſehr zu wünſchen. Für die Woll⸗ 
ſchur ſind, wie wohl vorauszuſehen war, die Ausſichten nicht ſonderlich, — der 
Futtermangel wirkte doch zu nachtheilig ein, und wenn auch die reichliche Früh⸗ 


jahrsweide bedeutend nachhalf, vermochte ſie doch den einmal vorhandenen Aus⸗ N 


fall nicht zu decken; obendrein würde bei längerem Regenwetter manche ſchöne 
Weide kaum zu benützen ſein. 


DO [Steintohlenverbraud Breslau's.] Das in Nr. 187 d. Ztg. 
angegebene Quantum von 923,633 T. Steinkohlen, die 1858 in Breslau zum Ver 
brauch blieben, beträgt nach Nr. 18 der „Wochenſchrift des ſchleſ. Vereins für 
Berg⸗ und Hüttenweſen“ 5,50 % des Geſammt⸗Kohlenverkaufs der ſchleſiſchen 
Gruben und beſchäftigte über 800 Bergarbeiter. Auf dem 38 Ruthen langen 
und ebenſo breiten Tauenzienplatz aufgeſtapelt würde das gedachte Quantum 
eine Höhe von 31“ 7“ haben, während die ganze ſchleſiſche Kohlenförderung des 
Jahres 1858 auf gedachtem Platz eine Höhe von 621“, die doppelte Höhe des 
Eliſabetthurmes zeigen würde. 


1 Breslau, 3. Mai. [Zur Seidenzucht. — Vorſtandsſitzung.] 
Bekanntlich hatte der Vorſtand einen Aufruf erlaſſen, und die Redaktionen der 
Kreis- und Provinzial⸗Zeitungen gebeten, denſelben im Intereſſe für Seiden⸗ 
zucht in ihre Spalten aufzunehmen. Dies iſt geſchehen, und nun kommen in 
Folge dieſes Aufrufes viele Beſtellungen auf Maulbeerſamen, Grains, Anlei⸗ 
tungen zur Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht. — Hr. Scherfenberg in Liegnitz 
berichtet, wie ihm in dieſem Jahre ca. 400 18—20 jährige Maulbeerbäume zur 
Seidenzucht zur Verfügung ſtehen; er wird deshalb 6 Loth Grains auslegen, 
welche der Verein ihm auf ſeine Beſtellung geſchickt hat. — Rendant Kloſe zu 
Oels wird vor Beginn der Raupenzucht einige Chlor: und Schweferräucherun⸗ 
gen im Raupenlokal vornehmen; jedenfalls ein nachahmenswerthes Beiſpiel. — 
Die Gebrüder Berndt 17 Waldenburg haben in dieſem Jahre vom hieſigen 
Vereine 2 Schock Hochſtämme, fo wie 2000 Stück 2jährige Pflanzen zur Anz 
pflanzung daſelbſt erhalten. — Aus Troppau meldet Hr. Kürschner, daß 
ermuthigt durch die ſchleſiſchen Erfolge, mit der Maulbeerbaum⸗ und Seiden⸗ 
zucht auch dort eine Aſſociation im Entſtehen iſt, welche ſich die Einführung des 
Seidenbaues in Oeſterreich⸗Schleſien zur Aufgabe geſtellt hat. Sobald die Ge⸗ 
nehmigung erfolgt iſt, werden ſie mit dem hieſigen Verein in weitere Verbin⸗ 
dung treten. — Der hieſige Verein hat ſeit Jahresfriſt die Portofxeiheit verlo⸗ 
ren, und pelitionirte bei den betreffenden Behörden, insbeſondere bei dem Mi⸗ 
niſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Der Miniſter ſetzt nun 
in einer Verfügung auseinander, daß dem Verein, obwohl er Mitglied des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins, doch die Portofreiheit entzogen werden mußte, weil er 
keinen landwirthſchaftl. Kreis⸗ oder Lokal⸗Verein bilde, ſondern einen ſich über die 
ganze Provinz Schleſien erſtreckenden, neben dem landwirthſchaftlichen Central⸗ 
Verein beſtehenden, ſelbſtſtändigen Verein darſtelle. Um nun dem Vereine zur 
Beförderung des Seidenbaues in Schleſien ſeine Theilnahme zu bethätigen, will 
er demſelben die Portofreiheit für die zwiſchen dem Vereins⸗Vorſtande und den 
vorgeſetzten Behörden ſtattfindende, durch das Oberaufſichtsrechts des Staates 
hervorgerufene Korreſpondenz, unter Vorbehalt des Widerrufs, bewilligen. Eine 
weitere Ausdehnung dieſer Poreofreiheit kann grundſätzlich nicht ſtattfinden. 
Der Vorſtand wird deshalb ein Dankſchreiben an den Miniſter erlaſſen. — 
Der Ste Jahresbericht des Seidenbauvereins beider Mecklenburg iſt dem Vor: 
ſtande eingeſchickt worden. Die Einnahme betrug 106 Thlr. 25% Sgr., die 
Ausgabe 63 Thl. 14 Sgr., Kaſſenbeſtand 43 Thl. 11% Sgr. — Außer mehreren 
kleineren Quantitäten Cocons wurden 117½ Metzen gewonnen. Verſuche, die der 
dortige Verein mit der Bombix California machte, mißlangen. Mitglieder 
zählt der Verein 390. Ein Vorſtandsmitglied deſſelben Vereins, Dr. Carl 
Genzke in Bützow, hat eine Abhandlung über die Krankheit des Seidenſpinners 
drucken laſſen, welche dem hieſigen Vereine ebenfalls übermacht wurde. 


Hamburg, 1. Mai. Aus Canton meldet man unterm 12, März 
Da ſich von Thee faſt gar nichts am Markte befand, war der Umſatz ſehr 
beſchränkt geweſen, doch hatte alles Angebrachte raſch zu höheren Preiſen Neh⸗ 
mer gefunden, als 3000/ K. Congo 19—32 T., 800/ K. Souchong 22— 23 T., 
800% K. Oolong 15—26 T., 1500/16 K. Pouchong 21 T., 8000/16 K. Caper 
13—17 T., 5500/16 K. O. Pecco 19—25 T., 1600,85 K. Gunpowder 18 Taels. 
Vorräthig waren nur 6 Chops Congo und 4 Ch. Souchong. i > 

Aus gleichem Grunde wie in Canton war wenig in Shanghai (6. März) 
in Thee umgegangen, nämlich 12,00% Kiſten Congo 18—33 T., 1000 K. 
Souchong 1814-23 T., 40,000 K. grüne Hayſanchin und Tonkay 11—25 T., 
Young Hayſan 16—44 Taels, Hayſan 22—60 T., Imperial 21-42 T., Gun⸗ 
powder 22—50 Taels. Die Preiſe waren 2 T. geſliegen. 5 5 

Bei ſehr lebhaftem Verkehr hatte in Futſchau, von wo die Nachrichten 
bis zum 8. März reichen, zu 1 und 2 T. höheren Preiſen ſtattgefunden: circa 
45,000/4 K. Congo 15—31 T., 1400% K. Souchong 24—31 T., 1700/8 K. 


Oolong. 

8 Total⸗Ausfuhr aus China ſeit Anfang der Saiſon 
nach 880 3 Pfd. gegen 46,500 Pfd. in 1857/58 und 53,750 Pfd. 

in 1 572 = 
nach Amerika 27,250 Pfd. gegen 24,250 Pfd. in 1857/58 und 23,250 Pfd. 

in 1856/57, 

% Rotterdam, 3. Mai. [Berichte von Java per Ueberland⸗ 
poſt, datirt Batavia, den 10. März 1859.] Kaffee des aufgeräumten Vor⸗ 
raths wegen ohne Umſatz. Inzwiſchen bleibt die Stimmung feſt und auf Lie⸗ 
ferung iſt bereits 32%, Fl. geboten, jedoch ohne Erfolg. 3 

Auch Zucker iſt beinahe geräumt; nur Kleinigkeiten wurden hier, in Sa⸗ 
marang und Sörabaya a 18½—19 Fi. für Nr. 16 verhandelt. Auf Lieferung 
aus der 1859er Erndte hat man in Sourabaya 17 Fl. und in Samarang 
17½ Fl. für Nr. 16 vergebens geboten. f 5 

Reis bei verminderter Anfuhr aus dem Innern und bei verſtärkter en 
10—:5 Fl. geiliegen, Die Umſätze von blankem Java mögen ſich ſeit unſerem 
Letzten auf ca. 1000 Koyangs à 140—160 Fl. und von geringer Waare auf 
ca. 800 Koyangs a 128—130 Fl. Bee Da das Wetter beſſer geworden 
iſt, werden wir eheſtens wieder mehr Zufuhr zu erwarten haben, die einer fer⸗ 
neren Erhöhung Einhalt thun dürfte, r . 

Von Pfeffer trafen wenig Zufuhren ein. 500 Pikols Lampongs find 
a 21% Fl. und 300 Pikols Benkölen a 23 Fl. verhandelt. Ein Partiechen 
weißen bezahlte man mit 44½ Fl. 

Was von Arac disponibel war, fand raſch Nehmer, und zwar 150 Legger 
a 55 Fl. und 200 Legger à 56 Fl.; auch wurden auf Lieferung in 2 Monaten 
ca. 400 Legger à 60 Fl. contrahirt. } 

Häute behaupten ſich auf 3—34, Fl. für Büffel- und 3 Fl. für Kuh⸗ 

Es hat in Indigo ein lebhafter Umſatz a 4/30 Fl. ſtattgefunden. 

Gummi Damar bei guter Frage feſt behauptet; ca. 600 Pitols wurden 
a 25—25% Fl. genommen, und Prima hält man nun auf 26 Fl. 8 

Gummi Elaſticum bei lebhafter Frage und kleiner Anfuhr ſteigend. 
Man bezahlte für 150 Pikols 41 Fl. und für 100 Pikols 42 Fl, 

Von Gut ta Percha fand ein Partiechen nicht ſehr ſchöne Waare 
à 50 Fl. Nehmer. 5 2 Due 

Baumwachs. Die zuletzt von Japan angeführten, in Auction à 29% Fl. 
eingezogenen 1000 Kiſten werden nach Amſterdam verſchifft. 
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Baumwolle unter dem Einfluß der politiſchen Zuſtände in ſehr flauer 
Stimmung, ſo daß trotz reichlicher Ausbietungen in nordamerikaniſchen Sorten 
nur ein paar hundert Ballen zu erniedrigten Preiſen ſeit unſerem Letzten Neh⸗ 
mer finden ag ann 155 ge der Verein. nn berſchff keit 

13 are ie Zufuhren jei ; ie Verſchiffungen fei 
am 13. April: J. Sepibr. vor. Jahres. Die Vorräthe. J. Septbr. vor. Jahres. 
9 3,319,552 B. 792,512 B. 2,049,207 B. 

Ta er, 2,520,334 = 759,394 = 1,593,103 = 

Flachs. Auf dem Lande ging in voriger Woche wenig oder nichts um, 
und von der ziemlich reichlichen Anfuhr am geſtrigen Markte blieb der größte 
Theil unverkauft, da die Frage ſehr beſchränkt war, und die Bauern keine Luft 
hatten, viel niedriger abzugeben. 5 

Hanf zunehmend feſt, und es wurden mehrere Partien Reinhanf aus dem 
Markt genommen, und andere werden feſter gehalten. Riga Rein bedang bei 
Partie 63 fl. In Dordrecht kommen am 11. Mai 278 Bündel Venetianiſcher 
in Auction, beſtehend aus: 


70 Bündel G 10 Bündel PTF 

1 „ 63 „ SEHE 
„ W „ "SR 
20 TF 


Fettw aaren. Ablauf der am 27. April ſtattgefundenen Auktion von 


möl: 

ca. 107,000 Ko. Küſten⸗Oel. Verkauft. 
Prima 1 Loos à 26 Fl. 
Prima . . .. 5 Looſe a 25—25% Fl. 


Eingezogen. 
2 Looſe a 26% Fl. 


$ Breslau, 6. Mai. [Börſe.] Die Stimmung an heutiger Börſe war 
eine entſchieden günſtigere; es war nicht allein für Spekulationseſſekten und 
Bahnen, ſondern auch für Fonds größer Kaufluſt vorhanden. 

Oeſterr. Credit 43½ —44 bezahlt, National⸗Anleihe 40 —41½ —.41 bezahlt 
und Br., ſchleſ. Bankverein 53 Gld., Rentenbriefe 78 bezahlt, ſchleſ. 3 proz. 
A 76 Geld, poln. 34 — . bezahlt, öſterr. Banknoten 70—70% bis 

1% bezahlt. 

In Wechſeln ziemlich lebhaftes Geſchäft: kurz Hamburg 150%, langes 148%, 
kurz London 6 Thlr. 14 Sgr. und 4½ pCt. Zinſen, desgleichen langes 6 Thlr. 
13. Sgr. gehandelt. In Wien ging nichts um. Paris zu 78 begehrt. Hol⸗ 
ländiſch kurz 141% bezablt. x 

$$ Breslau, 6. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Schluß matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Mai 40½ — 40 Thlr. bezahlt und Gld., eh 40½—40 Thlr. bezahlt und 
Gld., Juni⸗Juli 41—40% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 414 — 7 Thlr. bezahlt, 
Auguſt: September 41% Thlr. bezahlt, Seplember⸗Oktober 40 Thlr. Gld. 

Rüböl flau und geſchäftslos; loco Waare 11½ Thlr. Br., pr. Mai 11% 
Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, ee — —, Auguſt⸗ 
September — —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus flau beginnend, ſchließt feſter; pr. Mai 8 / —4 
bis % Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 81¼ — 4 — “ Thlr. bezahlt und Br., 


Juni⸗Juli 80, —9 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 


— —, September⸗Oktober — —. RS 
Zink: geſtern und heute wurden einige tauſend Centner loco Waare zu 
5% Thlr. umgeſetzt. 8 5 
Breslau, 6. Mai. „[Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei mäßigen Zufuhren und gleichem Angebot von Bodenlägern haben am heu⸗ 
tigen Markte die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten bei ſchwachem Begehr keine 
Aenderung erlitten; am verkäuflichſten waren hochfeine und gute mittle Sorten 
Weizen in beiden Farben, ſowie Hafer in allen Qualitäten. 
Weißer Weizen.... . 85—95—100—106 Sgr. 
Weißer Bruchweizen. 60—65— 70— 75 „ 


Gelber Weizen 80—85— 90— 96 „ 
Gelber Bruchweizen . 54—60— 65— 70 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38 —42— 46— 50 „ 
e 50—.53— 55— 58 „ und 
Gee 36—40— 45— 48 „ 
e 30—35— 38— 43 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 66—75— 80— 83 „ 
Nun en 9 55—58— 60— 63 „ 
De 55—60— 63— 66 „ 


en 
Deljaaten ohne Handel; die Notirung iſt nur nominell. — Winterraps 
%9—95—100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl weichend; loco 11% Thlr. Br., pr. Mai 11% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 11% Thlr. Br. } 
Spiritus matter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Von Kleeſgaten wurden heute mehrere Heine Poſten in rother Farbe zu 
ermäßigten Preiſen gekauft; weiße Saat war unbeachtet. 
Rothe Saat 10—11—12—13 Thlr. 
Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 13—13 / 137 —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Mai. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 4 F. — 3. 


4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

0 Weißer Weizen 54—85 Sgr., gelber 33-65 Sgr., Roggen 
42—60 Sgr., Gerſte 32—40 Sgr., Hafer 3I—36 Sgr. 1 1 

Münſterberg. Weizen 45—105 Sgr., Roggen 55—57 Sgr., Gerſte 33 
bis 35 Sgr., Hafer 32—36 Sgr. 

Freiburg. Weißer Weizen 67—105 Sgr., gelber 4898 Sgr., Roggen 
4060 Sgr., Gerſte 36 —50 Sgr., Hafer 33—41 Sgr. 

Berichtigung. In dem Aufſatz: „Erträge der Hüttenwerke des Staats“ 
in Nr. 207 dieſer Zeitung ſoll es in der drittletzten Zeile ſtatt: nämliche — 
ärmliche Summe, heißen. 5 


PMD.riannigfaltiges. | 
af 9 Napoleons J. Todes⸗ 


die 7 . 1 7 große Anzahl von Zuftrömenben meine Aufmerkſamkeit feſſelte. 
d erfuhr ich auch, was dieſe Fuͤlle von n unter denen ſich Per⸗ 


N 


. 


Ned wohl gewußt, aber leider wieder vergeſſen. 


1950 Fr. zugeſchlagen erhielt. In demſelben Augenblicke noch, wo der Ham⸗ 
mer gefallen, bot ein Engländer 2000 Fr.; aber der Arzt hielt den Hut ſchon 
triumphirend in die er und rief: „Nein, der Hut tft im Beſitz eines 
Franzoſen und ſoll nie () ins Ausland wandern!“ — Stürmiſcher 
Jubel brach auf dieſe Worte in der Verſammlung aus und man beglückwünſchte 
den Sprecher wie einen Sieger. 


* [Sn Sachen der das Nordlicht betreffenden Erklä— 
rungsverſuche.] Der bekanntlich eben jo gelehrte als witzige Link 
fragte einſt einen Candidaten, was das Nordlicht eigentlich ſei. Der 
darüber ſehr betroffene Candidat meinend, daß er jedenfalls eine Er: 
klärung geben müſſe, antwortete endlich nach langem Zögern, er habe 
Ach, welches Un⸗ 
glück für die Welt, rief zu großer Heiterkeit der Zuhörer Link aus, 
der einzige Menſch, der dies gewußt, und der hat's ver⸗ 
vergeſſen! Noch find wir nicht weiter gekommen! Sa- 
pienti sat. 


[Deutſche Kundgebungen.] Aus Wiesbaden wird berichtet: „Der in 
dem hieſigen Caſino, welches die Elite der hieſigen Geſellſchaft umſchließt, ge⸗ 
ſtellte Antrag auf Entfernung der „Kölniſchen Zeitung“ aus dem Leſezimmer, 
iſt zum Beſchluß erhoben worden, in Folge deſſen dieſes Blatt fernerhin, trotz 
des noch laufenden Quartals, nicht mehr aufgelegt wird.“ (Der Antrag war 
bekanntlich mit der antinationalen Haltung der „Kölniſchen Zeitung“ motivirt 
worden.) Daran ſchließt ſich eine Nachricht aus Freiburg, welcher zufolge das 
Präſidium des dortigen Muſeums durch zahlreiche Unterſchriften ſeiner Mit⸗ 
glieder erſucht wurde, die „Kölniſche Zeitung“ wegen ihrer unpatriotiſchen Ge⸗ 
ſinnung abzuſchaffen und nicht mehr in dem Leſezimmer aufzulegen. 


[Franzöſiſche Fanfaronnaden.] Die Garde⸗Zuapen erregten vor allen 
anderen Truppen bei ihrem Durchmarſch durch Frankreich die Sympathie des 
franzöſiſchen Volkes; ihre ungebundene Weiſe elektriſirte überall die Menge. 
So erzählt man ſich folgende Geſchichten, welche den Uebermuth wie den Witz 


N D 


Garde⸗Zuaven wurden bei ihrer Abfabrt von Marſeille von den Bravos und 
Vivats der Tauſende von Zuſchauern, welche an den Hafen geſtrömt waren, 
begrüßt. Die marſeiller Journale erzählen allerlei charakteriſtiſche Worte, 
welche bei dieſer enthuſiaſtiſchen Scene fielen. Ein Zuape ſprach zu feinen 
Cameraden in der Weiſe der Eiſenbahn⸗Bedienſteten: „Vorwärts, meine Her: 
ren, nach Oeſterreich!“ Ein anderer rief ſeinem Bruder in dem Augenblicke, 
als das Schiff in die See ſtach, folgendes Lebewohl zu: „Meine Adreſſe, Wien 


poste restante!“ 


5 Abend⸗Poſt. 

Köln, 5. Mai. Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
von Preußen traf heute Vorm. 84 Uhr mit dem Courierzuge der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn zu Deutz ein. Die hohe Frau geruhte im 
Bahnhofs⸗Gebäude ein Frühſtück einzunehmen und benutzte ſodann den 
um 94 Uhr abgehenden Zug der rheiniſchen Bahn zur Fortſetzung ihrer 
Reiſe nach Koblenz. — Geſtern Abends traf der kaiſerl. öſterr. 
Geſandte am Hofe der Tuilerien, Baron v. Hübner, von Paris 
kommend, hier ein und ſetzte heute Früh mit dem erſten Köln-Mindener 
Courierzug ſeine Reiſe nach Wien fort. (K. Z.) 

Hamburg, 5. Mai. Aeußerem Vernehmen nach haben geſtern 
Verabredungen ſtattgefunden, denen zufolge der Stab des 10. Bun⸗ 
des-Armee⸗Corps nach Hamburg verlegt werden ſoll. 

Bern, 4. Mai. Der Nationalrath ertheilte einſtimmig und 
ohne Discuffton dem Bundesrath unbeſchränkte Vollmachten. — Auf 
dem Langenſee ſollen öſterreichiſche Schiffe mit ſardiniſchen Barken 


„Holen zuſammengeſtoßen ſein und dieſe in den Grund gebohrt haben. Eine 


öſterreichiſche Armeeabtheilung zog über das Stilffer Joch. — Bei 
Como ſoll ein öſterreichiſches Corps zur Deckung Mailands aufgeſtellt 
werden. — In Domo d'Oſſola find ſardiniſche Truppen angekommen, 
haben ſich mit dem Garibaldiſchen Corps verbunden und wollen dort 
wahrſcheinlich dem Feind die Spitze bieten. (Fr. J.) 
ern, 4. Mai. Sardiniſche Freikorps find von Domodoſſola 
her mit den Oeſterreichern zuſammengeſtoßen. Letztere haben ſich nach 
Verluſt von 8 Todten wieder eingeſchifft, als ſie mit Verſtärkung zu⸗ 
rückkamen, rettrirten die Freikorps auf Domodoſſola. (A. 3.) 
Belgrad, 3. Mai. [Ein ſerbiſches Komplot.] Der 
„Peſt⸗Ofner Ztg.“ wird berichtet, ſerbiſche Verſchwörer hätten beabſich⸗ 
tigt, die Feſtung durch einen Handſtreich in ihre Gewalt zu bekommen. 
Die Parteiung unter ihnen war des Paſcha Glück; der größte Theil 
der Verſchworenen beſtand nämlich aus Anhängern des jetzigen Fürſten 
Miloſch, aber auch mit dem vertriebenen Alexander hielten es Einige; 
aus der Mitte der Verſchworenen ſelbſt wurde dem Paſcha die Anzeige ges 
macht und allgemein werden Anhänger des Exfürſten als die Angeber be⸗ 
zeichnet. Der Paſcha benahm ſich mit echt türkiſcher Schlauheit. Er that, 
als ſeien nur „Gerüchte“ ihm zu Ohren gekommen, an die er zwar durchaus 
nicht glaube, die ihm aber doch die größte Vorſicht zur Pflicht mach⸗ 
ten. Er appellirte an die Konſuln, die ihm keinen anderen Rath ge⸗ 
ben konnten als aide-toi et le ciel taidera. Er appellirte an die 
ſerbiſchen Behörden, die natürlich ihre Treue und Ergebenheit betheu⸗ 
ten; er appellirte zuletzt an die Einwohnerſchaft ſelbſt mit Androhung 
eines Bombardements bei dem erſten Attentat gegen ſeine Wälle. Dieſe 
Androhung ſcheint denn auch die letzten Gedanken an die Ausführung 
des Komplots verſcheucht zu haben. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Rudolph Ringelhardt. 
Ottilie Ringelhardt, geb. Förste. 
Magdeburg, den 4. Mai 1859. [3224] 


(Statt beſonderer Meldung) 
Heute Nachmittag 5% Uhr wurde meine ge: 
liebte Frau Toni, geborne Nentwig, zwar 
ſchwer, doch glücklich von einem kräftigen Kna 
ben entbunden. 5 [4661] 
Neumarkt, den 5. Mai 1859, 
A. Kun, Apotheker. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Agnes Sange in 
Samter mit Hrn. Paſtor Guſtav Berthold zu 
Schwiebus, Frl. Jucunde Dietrich in Quedlin⸗ 
7 mit Hrn. Oberprediger Hermann Rother 
in Mücheln. 


es v. Ehrenberg in Meſeritz, Hr. Ouftav |? 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 7. Mai. 31. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Schuhflicker und 
illionär.““ Operette in 1 Akt, nach dem 
Franzöſiſchen von Th. Gaßmann. Muſik 
von J. Offenbach. (Plufter, Millionär, 
Hr. Weiß. Fanny, ſeine Tochter, Fräulein 
Limbach. Franz, Schubflicker, Hr. Mein⸗ 
hold. Erſter, zweiter Gaſt, Hr. M. Weiß, 
Hr. Heßler. Ein Jäger, Hr. Ney) Hierauf, 


zum 18. und letzten Male in dieſer Saiſon :]; 


Breslau wie es weint und lacht.“ 
Voltsſtuck mit Geſang in 3 Akten und 
10 Bildern von O. F. Berg und D. Kaliſch. 
Muſik von Conradi. 


Theater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des zweiten 
Abonnements wird heute Sonnabend den 
7. Mai geſchloſſen. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 7. Mai. 6. Vorſtellung im 
eriten Abonnement. 1) „Humoriſtiſche 
Studien.“ Schwank in 2 Akten von C. 
Lebrun. 2) „Abtheilung V., Zim⸗ 
mer IV. für Bagatellſachen.“ Genre⸗ 
bild in 1 Akt von H. Salingré. 


Ich wohne jetzt Altbüßerſtraße 42. 
[4602] Fr. Krauſfe, prakt. Arzt u. Zahnarzt. 


Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag den 8, Mai: [4652] 
yeah Ronzeet von der Kapelle des Füſilier⸗ 
Bataillons königl. 19ten Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


London Tavern. 


Heute und folgende Tage muſikaliſche 


Abend⸗ Unterhaltung. 


Berlin. 
Linden-Hötel garni, 


© unter den Linden Nr. 59. 
in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend 
eingerichtet, empfiehlt ſich dem verehrl. reiſen⸗ 
den Publikum unter Zuſicherung prompter Be⸗ 
dienung. Logispreiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 
[2755] A. Holtfeuer. 


Revalenta Arabica. 


Ein nahrhaftes und geſundes Pflanzenmehl. 
Barry du Barry 2 v. er London. 
Haupt⸗Agentur für Schleſien bei : 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
„„Früher dei W. Heinrich u. Co.) 
Zu gleichen Preiſen bei Carl Straka, 
ee 
„ av v weidnitzer⸗ 
ſtraße 50. Be 13234 


Ein Flügel 
in brauchbarem Zustande ost für 50 Thaler 


f . zu kaufen Katharinen⸗Straße Nr. 7, zweite 


* 


Etage. [4650] 


(. beit und Größe; ferner Leoparden, 


Bekanntmachung. 1577 
Die Inbaber Großherzoglich Poſenſcher Pfandbriefe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der pro Weihnachten 1859 zum Tilgungsfonds erforderlichen 3¼ 7% 


„Pfandbriefe am 20. d. M. Vorm. um 9 Uhr in unſerem Sitzungs⸗Saale ftattfinden wird, und 


daß die Liſte der gezogenen Pfandbriefe an gedachtem Tage in unſerem Geſchäftslokale, und 
am folgenden Tage nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen 
ſein wird. Poſen, den 4. Mai 1859. g { 

General: Landfchafts- Direktion, 


„Womit ſoll ich vor den Herrn treten?“ 


„Es iſt dir geſagt Menſch, was gut iſt“ (Micha 6, 6—8. Predigtſaal: Ring Nr. 52, Sonn 
tags Nachmittags 5 Uhr. 4659] 


Bekanntmachung. [574] 

Den auswärtigen Herren Kaufleuten und Fabrikanten machen wir hiermit die 

Anzeige, daß der diesjährige glogauer Wollmarkt Montag, den 30. 

Mai abgehalten werden wird, und laden wir zum Beſuch des Marktes freund: 
lichſt ein. Groß⸗Glogau, den 5. Mai 1859. Der Magiſtrat. 


Der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein, Kreis Oels, 


verſammelt ſich Mittwoch, den AR. Mai d. J. v. d. Berswordt, Vereinsdirektor. 
5 röffmung 
* der Breslauer Kunst-Ausstellung. 


y Dieselbe findet Mittwoch, dem 11. Mai Vorm. 9 Uhr in den Sälen 
der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur (im Börsengebäude) statt. 
Der tägliche Besuch ist gegen ein Eintrittsgeld von 5 Sgr, von Vormittags 9 

Uhr (an Sonn- und Festtagen erst von 11 Uhr) ab, bis Abends 6 Uhr gestattet. 
Kataloge sind an der Kasse für 2% Sgr. zu haben. Um Kunstfreunden eine ge- 
nauere Kenntnissnahme zu erleichtern, ist wieder ein Abonnement eingeleitet, wo- 
nach Jedermann gegen Erlegung eines Thalers, jedoch nur für eigene Per- 
©, son, das Recht zu beliebigem Besuche der Ausstellung für deren Dauer erwerben 


7 


4 
N 


F. kann. Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende 
I. Liste eintragen. Besondere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben. 1 
Ki Im Auftrage des Schlesischen Kunst- Vereins. J. 

Frhr. w. Firks. Hoverden. Karseh. Resch. J. 


2 


eee 3229] nei 
ee ei 


Montag den 9. Mai, Abends 64 Uhr, 3 

in der Schiesswerder- Halle 1 

zu Ehren und unter gütiger Mitwirkung des 8 

o 0 5 

Herrn Dr. Franz Liszt 


grosses Vocal- und Instrumental-Concert 


veranstaltet von 


Dr. Leopold Damrosch. 


Programm. 
1) An die Künstler, Gedicht v, Schiller, für Männergesang und Orchester 
von Franz Liszt. 4 
2) Wiolin-Concert mit Orchester von L. v. Beethoven (vorgetragen 
von Dr. Damrosch), 
3) Tasso (Lamento e trionfo), sinfonische Dichtung für Orchester von 
Franz Liszt. 
4) Neunte Sinfonie für Orchester, Soli und Chor v. L. v. Beethoven. % 
Numerirte Plätze a 20 Sgr. sind in den Musikalienhandlungen der Herren 4 
* Leuchart und Hainauer zu haben, unnumerirte Plätze a 15 Sgr. bei 
Herren Mainauer, Hienizseh, König & Comp, Leuckart und 
Scheffler. N x 1 g > [3222] 2 
* Kassenpreis für numerirte Plätze à 1 Thlr., für unnumerirte à 20 Sgr. 
eee eee eee 


Die große Menagerie 


von ©. Renz, 


an der Weberbauerſchen 1 — 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit 
meiner In holen. bier eintreffe, und morgen Sonntag Nachmittags 4 Uhr dieſelbe eröffne. — 
Außerdem iſt die Menagerie täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr zum gefälligen Beſuche 
geöffnet. Haupt⸗ Vorſtellungen und Fütterung, wozu der Thierbändiger in, die Käfige der 
Raubthiere geht und die Exerzitien vornimmt, iſt jedesmal 4 Uhr Nachm. u. 7% Uhr A ends. 
Folgende ſehr ſchöne und gut dreſſirte Thiere find: Miß Jenny, weiblicher Rieſen⸗ 
Elephant, 11 Jahr alt, 6700 Pfund ſchwer; dann afrikaniſche und aſiatiſche Löwen und Lö⸗ 
winnen, 2 ſchöne Puma's oder Silberlöwen, 4 Königstiger von ſeltener Schön⸗ 
Panther und Panther⸗Tiger, eine Pautherkatze 
oder Onzelot, die Jibethkatze, verſchiedene Gattungen Bären: ale Wafch, Amefſen⸗, 
Land: und Müſſelbären, ein Agati oder Goldhahn, ein rothes Lama, geſtreifte und 
gefleckte Hyänen, eine Paſon⸗Antilope, der Eskimo⸗Hund aus Grönland, verſchiedene 
Schlangen, eine große Sammlung von Affen, Aaros, Papageien und Kakadu's 
und dergl. mehr. Da mein Aufenthalt ſich nur auf etwa 8 Tage erſtreckt, fo ſehe ich geſchätz⸗ 
tem Beſuche ie der e entgegen. i 255] 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 3 Sgr. 
. Benz, Menagerie⸗Beſitzer. 


* 
* 
9 
2 
2 
2 
2 


4 


Waſſerleitungen, 


wohl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßig ausgeführt von 
993219 E. F. Ohles Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


‘ 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 3232] 
Die Polizei⸗Geſetze und Regierungs-Verordnungen 
für die Provinz Schleſien. 

Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung aller polizeilichen Geſetze und Verordnungen 
in Bezug auf die Polizei⸗Verwaltung und Polizei⸗ 
Gerichtsbarkeit. 

Als Leitfaden für Jedermann, beſonders aber mit Rückſicht auf die Ausübung der 
Drtd:, Dominial⸗, Sicherheits-, Sanitäts-, Gewerbe⸗, Bau⸗, Wege⸗, Jagd⸗Polizei u. ſ. w. 


Von 
F. W. Pohl, 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär in Schweidnitz. 
Zweite verbeſſerte und bis Ende 1858 ergänzte Auflage. 
4. und 5. Lieferung (letzte) à 10 Sgr. 
Preis des vollſtändigen Werkes, 30 Bogen gr. 8. 1 Thaler 20 Sgr., 
gebunden 1 Thaler 25 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: [3233] 


Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 


für Gymnaſien und Realſchulen. 
Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenen-Gymnaſium. 
Gr. 8. Preis 16 Sgr. Gebunden 18 Sgr. 


Früher erſchien: 5 


Elemente der ebenen Geometrie. 


+ 


Leitfaden für den Unterricht an Gymnaſien und höheren Bürgerſchulen. 


Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenäum. 
Mit drei Figurentafeln. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Pieis 122 Sgr. Geb. 14 Sgr. 


Erſtes Leſebuch zum Gebrauche bei Anwendung der 
Leſemethode nach Jacotot. 


Von K. Seltzſam, 


erſtem Lehrer an den Elementarklaſſen des Magdalenen-Gymnaſiums. 
Siebente Auflage. Gebunden Preis 4 Sgr. 


Dr. Wilh. Freund, Gesammt wörterbuch 


der lateinisch-deutschen Sprache. 
2 Bände. 117 Bogen. 
Lexiconformat. Preis 1 Thlr. 20 Sgr., in 2 Halbfranzbänden geb. 25 Thlr. 


Heute, Sonnabend den 7. Mai, erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 133 des Gewerbeblattes. 


Dieſer Nummer liegt als Extrabeilage eine Denkſchrift über einheitliches 
deutſches Längenmaß nebſt Tabelle bei. (Von den durch die Poſt verſendeten Exem⸗ 
plaren iſt die letztere nach Anwendung der Gen.⸗Poſt⸗Amtsverfügung vom 15. März d. J. lei⸗ 
der nba 

nhalt. 
Genoſſenſchaften und deren Wirkungen) vom Redakteur. — Ueber Handels⸗Gerichte,⸗Korpo⸗ 
rationen und⸗Kammern, Vortrag von Kaufm. Dr. J. Cohn. (Schluß). — Literaturbericht 


über die italieniſchen Gewerbeblätter, von Geh. Rath Neigebaur. — Gew.⸗Verein zu Wal- 


denburg. — Fingerzeige: Hand⸗Druckſpritzen. Amerikaniſche Ventile. Feuerfeſte Treppen 


aus Thon. Geſuch eines Nähmaſchinenfabrikanten. — Techniſcher Rathgeber: Glas: und 


Porzellangefäße von organ. Flecken zu reinigen. 
Fadenwachs für Weber. — Briefkaſten. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die von uns auf reſp. den 9. und 10. d. M. ausgeſchriebenen Submiſſions⸗ 


Neues Gummi. Eſſigprüfung. Löthfett. 
[3237] 


Termine zum Verding von 100,000 Ctr. Schienen und kleinem Eiſenzeug für das 


zweite Geleiſe der dieſſeitigen Eiſenbahn werden hiermit aufgehoben. 
Berlin, den 5. Mai 1859. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Nachdem die Halteſtelle Finkenheerd der dieſſeitigen Eiſenbahn, auf welcher bisher nur 


[3226] 


Lein beſchränkter Billet⸗Verkauf für Perſonen, und eine Güterbeförderung nur mit den Tarif: 


ſätzen der vor⸗ und reſp. hinterliegenden Stationen beſtanden, zur Station erhoben worden iſt, 
wird vom 16. Mai d. J. ab daſelbſt ſowohl Perſonen⸗ als Güterbeförderung nach und von 
allen übrigen Stationen der Bahn unter Anwendung ſpezieller Tarife ſtattfinden. 3225 
Berlin, den 4. Mai 1859. 8 3 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Auf die Actien der Preußiſchen National » Verſicherungs⸗Geſellſchaft werden für das 


Jahr 1858 f 
Zwei Thaler Zinſen 

für jede Actie vertheilt, welcher Betrag gegen Aushändigung des Coupons Nr. 14 an den 

Werktagen vom 2. bis 31. Mai d. J. erhoben werden kann, und zwar: 


in Stettin bei unſerer Geſchäfts⸗Kaſſe, große Oderſtraße Nr. 7, 
in Breslau bei Herrn Carl Krull, 

in Berlin bei Herrn Hugo Löwenberg, 
in Köln bei Herrn Gottfr. Walther, 
in Magdeburg bei Herrn A. Senckler, 
in Danzig bei Herrn A. J. Wendt. 


5 0 J [4546] 
Stettin, den 30. April 1859, Die Direetion: 


Noehmer. Berger. 


Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗ und Kreditvereine. — Hilfe in der Noth (die 
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nn von dem Beſitz der Gegenſtände 


Amtliche Anzeigen. 
5 Thlr. Belohnung. 


Eine am 1. März d. J. bei der königlichen 
Poſt⸗Expedition in Freyſtadt i. Schl. eingelie⸗ 
ferte Kiſte, in Wachspapier emballirt, 24 Loth 
ſchwer und F. v. J. ſignirt, iſt bei der Beſör⸗ 
derung nach Oppeln unterwegs verloren ge⸗ 


gangen. ale 
Die Kiſte hat ein mit Goldpapier eingefaßtes 
und auf der Rüdjeite mit blauem Papier über⸗ 
ogenes Lichtbild⸗(Daguerreotyp⸗) Portrait eines 
Mannes in dem Uniforms⸗Ueberrock der Kü⸗ 
raſſiere, auf einem Stuhle ſitzend, Knieſtück in 
der Größe eines Octapblattes, enthalten. 
Der Absender, welchem an der Wiedererlan⸗ 
ung des Bildes viel gelegen iſt, hat für die 
blieferung deſſelben eine Belohnung von 
5 Thlr. ausgeſetzt. 8 5 - 
Demjenigen, welcher die Kiſte mit dem Bilde 
oder das letztere in unbeſchädigtem Zuſtande bei 
dem königlichen Poſt⸗Amte hierſelbſt abgiebt, 
wird der Betrag von 5 Thlr. gezahlt werden. 
Breslau, den 5. Mai 1859. [572] 
Der Dber-Pojt- Direktor, 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. [571] 
Vom 9. d. Mts. ab wird zur Herſtellung 
einer direkten Perſonenpoſt⸗Verbindung zwiſchen 
Freywaldau und Neiſſe eine tägliche Eilfahrt 
zwiſchen Freywaldau und Ziegenhals einge⸗ 
richtet, welche aus Freywaldau um 10 Uhr 
30 Min. Vormittags und aus Ziegenhals um 
2 Uhr 30 Min. Nachmittags abgefertigt und 
die Tour in 2½ Stunden zurücklegen wird. 
In Folge deſſen wird der Gang der Per⸗ 
Bye zwiſchen Neiſſe und Ziegenhals, wie 
olgt, verändert: 
aus Neiſſe um 12 Uhr Mittags, 
5 Ankunft des 1. Eiſenbahnzuges aus 
rieg, ; 
in Ziegenhals um 2 Uhr Nachmittags, 
aus Ziegenhals um 1 Uhr 30 Min. Nachm., 
in Neiſſe um 3 Uhr 30 Min. Nachmittags, 
zum Anſchluß an den 2. Eiſenbahnzug 


nach Brieg. 7 5 
Das Perſonengeld für die Tour zwiſchen 
eywaldau und Ziegenhals beträgt 52 Neu⸗ 
kreuzer (10½ Sgr.) pro Perſon und Meile, 
wofür 20 Pfund Gepäck frei mitgenommen wer⸗ 


können. 

Beichaiſen werden von Neiſſe und Freywaldau 
aus nur bis Ziegenhals geſtellt, über Ziegen⸗ 
hals hinaus können daher nur die in dem vier⸗ 
1 — Hauptwagen Platz findenden Perſonen 

eiterbeförderung erhalten. 

Oppeln, den 5. Mai 1859. - 

Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


eee, 2 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren über 
den Nachlaß des Kommiſſionär Friedrich Al⸗ 
bert Kuſche iſt beendet. 573 
Reichenbach, den 2. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Konfurs: Erdffuung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
Erſte Abtheilung. 
Den 5. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gerbermeiſter und 
Handelsmanns Joſeph Langer zu Boſatz iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet, und der 
Tag der Zahlungs⸗Einſtellung auf den 

3. Mai 1839 
feſtgeſetzt worden. 8 

Jan 1 Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Schmiedel hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 16. Mai 1859 Vomitt. 11 

Uhr in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem 

Kommiſſar Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Plate 
anberaumten Termine ihre — und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 


bis zum 19. Mai 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs: 
maſſe abzuliefern. f 
Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
eichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Grebe machen. [578 
rothe. 


[575] Bekanntmachung. 

Das dem Kreis⸗Verband Münſterberg gehö⸗ 
rige in Frankenſtein am Glazer⸗Thor gelegene 
ehemalige Graf Schlabren dorfſche Gerichts⸗ 

ebäude, „das Landhaus“ genannt, (in dem 
dich 10 Stuben befinden), nebſt 55 QR. Hof⸗ 
raum und den neuen Stallgebäuden, 61 QR. 
Garten, 6 QR. Teich und 148 QR. Aue vor 
dem Haufe, in Summa mit 1 Morg. 90 OR., 
ſoll am 

1. Juni 1859 Vorm. 10 Uhr 

in Frankenſtein, und zwar in dem Hauſe ſelbſt 
lieitando verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden in dem Termine 
bekannt gemacht werden, jedoch bemerke ich 
ſchon hier, daß die Zahlung der ganzen Kauf⸗ 
gelder nicht verlangt wird, fals genügende an⸗ 
. Sicherheit 1 5 wird. 

Die Kreis⸗Verſammlung des Kreiſes Mün⸗ 


ſterberg behält ſich unter den Bietern die Aus⸗ 


wahl vor, und ertheilt den Zuſchlag. 
Sämmtliche Bieter find an ihr Gebot drei 
Wochen hindurch gebunden. 
Münſterberg, den 28. April 1859. 
Der königl. Landrath: Schwenzuer. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Sterngaſſe Nr. 12 (Viktoriagarten, früher 
Odeon), ſind die neu und elegant eingerichteten 
Reſtaurations⸗Lokale, aus einem großen Saal, 
mehreren Geſellſchaftszimmern, Kegelbahn, Küche 
und Beigelaß bestehend, nebſt dem Geſellſchafts⸗ 
Garten, ohne Inventarium, ſofort anderweitig 
zu verpachten. Adminiſtrator Kuſche, 

[3223] Altbüßerſtr. Nr. 45. 


579] Bekanntmachung. 5 
Diejenigen, welche für den Artillerie⸗ 
Dienſt taugliche Pferde, in der Größe von 
nicht unter 5 Fuß rheinl. befigen und Wil⸗ 
lens ſind, dieſelben aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen, werden erſucht, ſich mit dieſen Pfer⸗ 
den einfinden zu wollen: i 
Sonntag, den S. d. M., Früh 6 Uhr, 
Magazin⸗ und Schwertſtraßen⸗ 
Ecke in der Nikolai⸗Vorſtadt; 
Sonntag, den S. d. Mts., Nachm. 
2 uhr, am ehemaligen Mäuſe⸗ 
teich, an der alten Küraſſier⸗ 
; Reitbahn, 
oder: 


Montag, den 9. d. M., Früh 6 Uhr, 
auf dem Roßplatz in der Oder⸗ 
Vorſtadt. 

Breslau, den 6. Mai 1859. 

Th. Stahl, Pferde⸗Händler. 


Bad Reinerz 


in der Grafſchaft Glaz, Preuß.⸗Schleſien. 
Die hieſige Bade⸗, Brunnen⸗ und Mol⸗ 
ken⸗Kur⸗Aunſtalt, deren Ruf namentlich bei 
Krankheiten der Reſpirations⸗Organe: Neigung 
zu Katarrhen, chroniſchem Katarrh des Kehl⸗ 
kopfes, der Luftröhren und der Bronchien, An⸗ 
lage zur Tuberkuloſe, ausgebildeter Tuberkuloſe, 
ferner gegen Skrophuloſe — der Grundlage der 
Tuberkuloſe — allgemeiner Entkräftung nach 
ſchweren Krankheiten oder Säfteverluſten, Bleich⸗ 
ſucht u. ſ. w. zu begründet und allgemein bekannt 
iſt, als daß eine weitere Auseinanderſetzung der 
eigenthümlichen Wirkung unſerer alkaliſch⸗erdi⸗ 
gen milden Eiſenquellen und unſerer vorzüg⸗ 
lichen Ziegenmolke hier Platz greifen müßte, 
wird in dieſem Jahre Mitte Mai er⸗ 
öffnet und Ende September geſchloſſen. 
Die reſp. Kurgäſte, welche unſer Bad beſuchen 
wollen, werden erſucht, ihre auf Wohnungs⸗ 
und Brunnen⸗Beſtellungen ſich beziehenden An⸗ 
ragen an die hieſige Bade⸗Inſpektion zu richten. 
ie Gewährung von Freikuren kann nur in 
dem Zeitraum vom 15. Mai bis 15. Juni und 
vom 15. Auguſt bis Ende der Saiſon erfolgen, 
jedoch muß die Mittelloſigkeit der die Freikur 
Beanſpruchenden aus Städten durch ein Atteſt 
von dem Magiſtrat, aus Dorfgemeinden durch 
ein vom Landrathsamt oder Pfarramt beglau⸗ 
bigtes Atteſt des Dorfgerichts, ſowie die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß und endlich deren Subſiſtenz während 
der Badekur durch amtliche Beſcheinigung nach⸗ 


gewieſen fein. Ohne dieſe Requiſite kann keine]? 
Freikur bewilligt werden, worauf wir zur Ver⸗ 


meidung von Zurückweiſungen beſonders auf⸗ 
merkſam machen. \ 

Anfragen in ärztlicher as Kuh wolle man 
an den erſten Badearzt, Sanitäts⸗Rath Dr. 
Kunze, welcher auf Anordnung der königlichen 
Regierung zu Breslau während der vorjährigen 
Badeſaiſon als ſolcher bereits kommiſſariſch fun⸗ 
girt, oder an den zweiten Badearzt, Dr. Gott⸗ 
wald hierſelbſt, richten. 

Reinerz, den I. Mai 1859, 

Der Magiſtrat. 
13238] Auktion. 
„Dinstag den 10. d. M. Vorm. 9 Uhr wird 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude die Auktion von Gold⸗ 
und Silberwaaren aus der Joach im ſohn ſchen 
Konk.⸗Maſſe fortgeſetzt. Vorhanden ſind noch 
Herren⸗ und Damen⸗Uhren, kurze und lange 
Uhr⸗ wie auch Brochketten, Ringe, Armbänder, 
Colliers, Ohrringe, Broches, ſilberne Leuchter, 
Schreibzeuge, Aufſätze, Tabatieren c. Mit Ge⸗ 


1576] 


auch unter dem Tax⸗Werthe ertheilt. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Das Gut Iſabella 


bei Nakel an der Oſtbahn, Regierungsbezirk 
Bromberg, 1½ Meilen von der Chauſſee, mit 
1105 Mg. Acker, 215 Mg. Wieſen, 600 Mg. 
Waldweide, und 

wei Vorwerke mit je 545—605 Morg. 
Acker, 100—120 Mg. Wiesen, 55 —100 Feld: 
weide ſind auf 12—18 Jahre zuſammen oder 
einzeln zu verpachten. 

ae kann gekauft werden. 

Pachtluſtige auf das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thlr. Ver⸗ 
mögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An⸗ 
fragen werden nicht beantwortet werden. [4458] 


46541 Beachtungswerth. 

Meine in Petersdorf bei Warmbrunn und 
Hermsdorf u. K. an der Chauſſee belegene, ſehr 
elegant eingerichtete Beſitzung bietet namentlich 


] für Kranke während des Frühjahrs und des 


Sommers eine Menge gut möblirter Zimmer 
dar, verbunden mit der Benutzung der Obſt⸗, 
Gemüſe⸗ und Blumengärten, jo wie Stallung, 
worauf ich im Rückblick auf die Reize der Ge⸗ 
gend ſelbſt Bedürfende hierdurch aufmerkſam ge⸗ 
macht haben will. Auch bin ich nicht abgeneigt, 
das ſo bezeichnete Beſitzthum, welches ſich ſei⸗ 
ner vorzüglichen Lage wegen zum Betriebe eines 
kaufmänniſchen Geſchäftes ganz beſonders eignen 
würde, zu verkaufen. Näheres durch 

J. Wandel, Neuegaſſe Nr. 8 wohnhaft. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Sonntag, den 8. Mai findet die 
Einweihung meines neu erbauten 


Sommer = Tanz: Pavillon’s 


ftatt. Das Orcheſter iſt verſtärkt, der Garten 
bedeutend vergrößert und bequem eingerichtet: 
Bei eintretender Dunkelheit Illumination 
durch 3000 bunte Lampen. 
Es ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Nofenthal. 
NB. Ich bitte meine ausgehängten Preiscou⸗ 
rante zu beachten. 4646] 


Ein ſolides, bedeutenden Nutzen abwerfendes 
Geſchäft iſt anderer Unternehmungen halber 
für 2000 Thaler mit 500 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ihre Abreſſe 
unter V. 999 poste restante Breslau franco 
niederlegen. 4649] 


Ein arabiſcher Silber⸗Schimmelhengſt, voll⸗ 
ſtändig militärfromm geritten, auch Damen⸗ 
pferd, ſteht 


— Verkauf Tauenzienſtraße 65, 
par terre links. [4655] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


nehmigung der Gläubiger wird der Zuſchlag pill 


SAR 

Im Verlage von Eduard Trewendt Li 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 7% 
gen zu ha [247 


Schleſiſche Gedichte ; 


von 
Karl von Holtei. 
Mit einem Gloſſar von Dr. Karl 
Weinhold. 

Dritte vermehrte Auflage. 
18 Bogen Miniatur⸗Format. Eleg. 
gebd. mit Goldſchnitt. Preis 14 Thlr. 

Wer Schleſien und die Schleſier kennen 
lernen will, greife zu Holtei's Gedichten. 
Drollig, witzig, treuherzig, empfindungs⸗ 
voll, ſpiegein fie die ganze provinzielle A 
7% Eigenthümlichkeit Schleſiens, das ganze Z4 
37% Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen 3% 
2% Gemüthlichkeit ihrer Bewohner wieder. X 
7% Sie ſind — und das iſt ihr größter und 34 
dauernder Vorzug — nicht blos in 
A Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem 3% 
3% innerften Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch em⸗ A 
X pfunven und gedacht. Das dieſer drit⸗ N 
Aten Auflage beigefügte Gloſſar von N 
Prof. K. Weinhold wird auch dem N 
ANichtſchleſier das Verſtändniß derſelben 24 
HA ſehr erleichtern. 1 
eee eee 


ie beiden Damen, welche am 5. Mai Abends 

auf der Neuen⸗Sandſtr. in meine Droſchke 
Nr. 304 eingeſtiegen, um fie nach dem Theater 
zu fahren, werden erſucht, den aus derſelben 
mitgenommenen grünſeidenen Regenſchirm mir 
zurück zu ſchicken. Die Damen ſind mir zwar 
bekannt, jedoch weiß ich deren Namen und 
Wohnung nicht. 4651] 
Warſinek, Droſchkenkutſcher, 

Weißgerbergaſſe Nr. 19. 


Den geehrten Kunden erlaube ich mir erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes fortführe und bitte, 
unter Zuſicherung guter und möglichſt billiger 
Arbeit, um gütige Aufträge. 4658] 
Caroline, verwittwete Lier, 
Damenkleiderverfertigerin, Biſchoſtraße Nr. 16. 


ae eee, 
Die höchſten Preiſe 
für getragene Kleidungsſtücke, Bet⸗ 1 


ten zahlt nur: J. Tiſchler, Ring 1, 
Eingang Nikolaiſtraße im 3. Gewölbe. 


A 


Ananas 
An 


Ungariſche Hirſe (Mohar) 
vorzüglichſtes Futtergras, 
offerirt billigſt: [3216 
Herrſchaft Klein⸗Schnellendorf 

bei Steinau OS. 


In Neiſſe, Breiteſtraße in der Friedrichſtadt 
Nr. 40, ſteht ein fehlerfreies, ganz dienſt⸗ 
thätiges Reitpferd zum Verkauf; preußiſch 
Pferd, 10—11 Jahr alt, Wallach, 6—7 Zoll 
groß, ſehr kräftig; braun ohne Abzeichen. Preis: 
80 Frdor. — Ferner, ganz neu: ein großer 
Hartmannſcher Sattel, eine blaue Treſſenchabra⸗ 


que mit Filzfutter, eine Bahndecke mit Kopf⸗ 
ſtück. ö [3198] 


inen Stamm von 200 St. hochedler 
ganz geſunder Mutterſchafe, der in 
jeder Hinſicht zu empfehlen iſt, kann 
ich zum Kauf nachweiſen. Der Preis 
iſt den 8 gemäß ſehr 


ig. ner, 
[3215] Breslau (Tauenzienplatz 10). 


6 Stück fette Maſtochſen 


ſtehen auf dem Dom. Nieder⸗Prietzen bei Bern⸗ 
ſtadt zum Verkauf. [4563] 


3 Stück Eſel 


darunter eine tragende Eſelin, hat das Dom. 
Nieder⸗Prietzen bei Bernſtadt zu verkaufen. [4562] 


Auf der Domaine Proskau ſtehen 
acht fette Ochſen, 
drei fette Schweine und 


ſechs junge Bullen, echter danziger 5 


4 Niederungs⸗Race 
billig zum Verkauf. 18187, 
Königl. Domainen⸗Adminiſtration. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


in stud, theol. wünſcht Privatſtunden zu 
I ertheilen. Offerten bittet man in der Exve⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter der Chiffre 
II. T. 24 abzugeben. [4648] 


Feiucht wird zu Johanni ein durchaus tüch⸗ 
tiger und erfahrener Wirthſchaftsſchreiber, 
der im Beſitz von Zeugniſſen über ſeine Ehr⸗ 
lichkeit iſt. Muß deutſch und polniſch ſprechen. 
Gehalt 80 Thaler mit 20 Thaler Gratification 
bei guter Führung. Adreſſen H. 24860 


30janowo, 


in Clavier⸗Lehrer für eine Anfängerin 
wird geſucht. Näheres Ring Nr. 40 im 
Gewölbe. [4647] 


Ein Kandidat des Schulamtes, der in den 
Gymnaſtal⸗Gegenſtänden Unterricht erthei⸗ 
len kann, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Nä⸗ 
here Auskunft wird Herr Doctor Manuers⸗ 
berger, Director einer Töchter⸗Anſtalt, die Güte 
haben, zu ertheilen. Gartenſtr. 34. [4662] 


DBR 0 
er 


Ein geſitteter, redlicher, junger Mann, 
Spezeriſt, gewandter Detailiſt, mit freund⸗ 
liche Benehmen gegen die Kunden, ſehr 
thätig im Geſchäft und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine Kommisſtelle. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3236 


hlauerthor⸗Promenade, 

Nr. 19, iſt in der zweiten Elage 

eine Wohnung von vier zu: Alkoven, 

Küche, Entree nebſt Beigelaß und Garten- 
enutzung zu vermiethen und Michaelis zu 

beziehen. Das Nähere zu erfragen in der 

erſten Etage. [4656] 


O 
Neuegaſſe 


5 Amerikanischen Pferdezahn-Mais, 


— 


Im großen Saale 
Heute Sonnabend, 3. Vorleſung (mit 
Experimente mit der Rieſen⸗Platin⸗Zink⸗Batterie von 3000 (Zoll a 

werden. Eintrittskarten a 10 Sgr., Schüler 5 Sgr. Saal⸗Eröffnung 7 Uhr, Anfang 7% x 
Morgen Sonntag 1. Vorleſung im 2. und letzten Eyklus. 13230] 


Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


Dr. Chr. Heinr. Schmidt, 


Die Leimſiederei 


nach dem gegenwärtig vervollkommneten Zuſtande dieſes Induſtriezweiges oder die 
Fabrikation der beſten Leimſorten aus den verſchiedenen leimgebenden thieriſchen Sub⸗ 
ſtanzen: die Fabrikation der Hauſenblaſe oder des Fiſchleims, des Marineleims, des 
Kautſchuk⸗ und Guttaperchaleimes, des Glycerinleimes und einiger andern zuſammen⸗ 
geſetzten Leime. Mit 34 erläuternden Figuren. 8. Feſt broſch. 20 Sgr. 
Ungeachtet der Leim jetzt in Künſten und Gewerben eine ſo vielfache Anwendung erfährt 
und den Leimſiedereien dadurch ein mit jedem Jahr ſteigender Abſatz erwächſt, hat man in 
Deutſchland doch erſt ſeit Kurzem angefangen die vervollkommneten Verfahrungsarten nachzu⸗ 
ahmen, die praktiſch gebildete Männer ſchon vor a Zeit in Frankreich und England ins 
Leben gerufen haben. Eine genaue Beſchreibung derſelben, ſo wie der dazu erforderlichen Ma⸗ 
ſchinen iſt der Zweck dieſes Buches. x 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [3239] 


Drugulin's Kunſt⸗Auktion III. | 


Am 18. Mai und folgende Tage wird im Lokale des leipziger Kunſtkomtoirs (W. Dru⸗ 
gulin) verſteigert eine werthvolle Sammlung von [3228] 


Kupferſtichen, Radirungen te. 


wobei vorzügliche Werke von Dietrich, Schmidt und Waterloo mit vielen Seltenheiten, 
ſchöne alte deutſche Blätter ältere und neuere Prachtbilder nach Raphael, Rubens ic. 
Kataloge ſind durch alle Kunſthandlungen zu beziehen, ſo wie direkt auf frk. Briefe von 
W. Drugulin: Leipzig. 


Molken⸗ und Kräuter⸗Kur. 


Vom 15. Mai d. J. jeden Morgen 5 Uhr ab werden in der Mohren⸗Apotheke Molken 


zum König von 5 | 


rperimenten) des Mr. William Finn, worin die | 
e 


mit den hierzu erforderlichen künſtlichen Brunnen becherweiſe verabreicht. — Gleichzeitig wird 
täglich friſch gepreßter Kräuterſaft vorräthig gehalten. — Reflektanten werden erſucht, Beſtellun⸗ 
gen in der Mohren⸗Apotheke, Blücherplatz Nr. 3, abzugeben. [4653] 


Abonnements⸗Mittags⸗Tiſch 
im Gafthofe „zum Deutſchen Fauſe“, 


Albrechtsſtraße Nr. 22, 
i wird vom 1. Mai d. J. eröffnet, wozu unter Zuſicherung guter Speiſen bei 
8 


billigen Preiſen ergebenſt einladet: [3160] 
reslau, den 29. April 1859. Julius Hübſcher. 


RI . 5 zii 5 


Quedlinburger Zucker-Rüben- Samen, 
Echten Peru-Guano, | 
Gemahlenen Dünger-Gyps, | 
Französischen Asphalt in Blöcken, 
Englischen Steinkohlentheer 
Franz Weise, 


Albrechtsstrasse Nr. 21, vis-ä-vis der königl. Regierung. 


Preßhefen⸗Niederlage. 


Von einer ſehr renommirten Preßhefenfabrik iſt mir die alleinige Niederlage für Bres 
lau übertragen worden. Ich empfehle daher Preßhefe, die ich täglich friſch . dr 
3231 


Güte empfange, zu Fabrikpreiſen. 
M. Korpulus, Eliſabetſtraße Nr. 7. 


ofterirt billigst: 
3193] 


ikolaij⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße 9, it von Preiſe der Cerealien ze, 
N Joh. d. J. ab die erſte Etage von vier RE Breslau, den 6. Mai a 
Piecen zu beziehen. 14556] feine, mittle, ord. Waare, 
2 f „Weizen, weißer 97—105 88 62-70 Sgr. 
5. u. 6. Mai Abs 10. Ng a. Hehn eu. dito gelber 87 — 90 8 BT 0 
Luftdruck bei 0° 27639 27885 271000 Roggen .. 56 — 58 54 49-52 „ 
Luftwärme + 84 + 4,1 + 10,8 Gerſte. . . 46 — 48 40 34—38 „ 

upunkt + 19 + 0,5 + 15 Sc: . . 42— 44 38 30-85 „ 
Dunſtſättigung 57pCt. 73pCt. 45pCt. Erbſen. . 70— 76 64 50-60 „ 

ind NW N W Brennerweizen — — 4860 „ 
Wetter wolkig heiter meiſt heiter Kartoffel⸗Spiritus 8% G. 

Fabrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗“7 U. Morg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5M. Abds. 
Anl. von Oberachl. züge 0 Uhr Ab, züge 12 Ul. 10 q. Oppein(z U. 55 M. Ng. 
Verbindung mit Meiffe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


7 Hor 25 M. Nirg., 5 Uhr Nachm 11 IIIIA5 M. B. 
11 1 M M, 10 li 15 N. Ab. Lissa ig l. 


Bi © f HU.20M. Ab. 7 Uhr dig. 5 Ab 

> Berlin. Schnellzüge 822 Uhr Mg. Perſonenzuge (% er 7 — 

Abg. na : 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 

Anf. von Freiburg. { 8 H. 20 Min. Mort, 3 ul. 3 Min. Mitt, 9 U. 30 Min, Ab. 

Zugleich Verbindung mit Schweiduitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Ven etegnie 50 Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg. 12 U. Ni, 6 U. 30 M. Ab. 8 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 


Auf don Posen. Stettin. 


Adg. nach 
Ank. von 


Breslauer Börse vom 6. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 82%, G. Neisse-Brieger. 1 3546, 


Dukaten 94% 6. Schl. Rust.-Pfdb.|4 — cdrschl.-Märk. 
Louisd “or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 — dito Prior 4 wi 
Poln. Bank.-Bill. 83% B. dito dito 30 — dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Bankn. 75 % B. Schl. Rentenbr. 478 , B. Oberschl. Lit. A, 3% 984 B, 
dito öst, Währ. 70% B. Posener dito 4 | 7 6½ 6. dito Lit. B. 3 94% B. 
Inlandische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.j444| 89% 6. dito Lit. C. 3% 98% B. 
Freiw. St.-Anl. 14 89.6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 4 | 69%, B. 
Pr.-Anleihe 185004 {a | 89 B. |Poln. Pfandbr. . 4 794.6, dito dito 494 — 
ho 18524 89% B. | dito neue Em.4 794 C. dito dito 3% 65 J B. 
dito 18544 ½% 89% 6. Poln. Schatz-Ob.i4 — || Rheinische. ....|4 — 
dito 18364 89% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — kosel- Oderberg. 4 | 306, 
Präm.-Anl. 18543 7 100% B | Oester. Nat.-Anl./5 | 40% G. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. [344] 76% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 | 676, dito Stamm 5 — 
dito dito 4½ di dito III. Em. . 4 — Oppeln-Tarnow.ſa4 29 / B. 
Posener Pfandb.|4 92/6. dito Prior.-Obl. 4 — 
do ae ß, — desde, i — ede 5 
2 n-Mindener 5%] — Schles. Bank. 5 536 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.i4 — 8 
a 1000 Thlr. JJ 75% d. Mecklenburger 4 | — | | 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 2 
Monat 149 B. London 3 Monat 6. 13% B. dito kurze Sicht 6. 14% B. Paris 2 Monat 
77% G. Wien österr Währung — — Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


